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VeeWunaSlag
v. Sohl Mer BerMlmgs- und Reichsreiorm

Or. L . Berlin, 11 . August.
(Sondsrdisnst unserer Berliner Schristteiiung)

Wie alljährlich, so stand auch an diesem 13 . Verfassungs-
tag die Feier der Reichsregierung , die um 12 Uhr mittags im
Plenarsitzungssaal des Reichstages begann , im Mittelpunktdes öffentlichen Interesses . Das strahlend Hochsommerliche
Augustwetter , die Erwartung der Ankunft des Reichspräsi¬denten und der Reichsminister, das militärische Schauspiel
am Schluß der Feier hatten schon Stunden vor Beginn der
Veranstaltung große Menschenmassenin die Umgebung des
Reichstagsgebäudes gelockt . Der Platz vor dem Reichstag am
Bismarck-Denkmal und die Straßen der inneren Stadt , in
erster Linie natürlich die Wilhelmstraße, tragen reichen
Flaggenschmuck in den Farben des Reiches und Preußens.Die Beslaggung der Untergrundbahnhöfe , der Hochbahnhöfe,
der Straßenbahnen und der Autobusse vervollständigten das
bunte Bild.

Auch der Plenarsitzungssaal des Reichstages ist im
Parterre und auf den Tribünen schon lange vor Beginn
der Feier bis auf den letzten Platz besetzt . In der Diplo¬
matenloge fällt das leuchtend rote Staatskleid des päpst¬
lichen Nuntius Monsignore Or,senigo sofort ins Auge.
Neben ihm sieht man die Botschafter Amerikas und Eng¬
lands , Mister Sackett und Sir Horace Rumbold. Der
Sitzungssaal hat einen feierlich-ernsten Schmuck erhalten.
Ueber der Loge des Reichspräsidenten hängt wie immer ein
großer Reichsadler . Die Rednertribüne ist mit Girlanden
und blauen Hortensien geschmückt . Im Gegensatz zu anderen
Jahren fehlt diesmal an der Stirnseite des Plenarsaales
die Anbringung der Präambel der Reichsregierung „Das
Deutsche Reich, einig in seinen Stämmen "

. . . Dafür sind in
der rechten und linken Ecke der Stirnwand lange Fahnen
in Schwarzrotgold und in Schwarzjweißrot mit der Gösch
angebracht. Kurz vor 12 Uhr haben fast sämtliche Reichs¬
minister , an der Spitze der Kanzler v. Papen, den Plenar¬
saal betreten . Punkt 12 Uhr begibt sich der Reichspräsident,
Lei dessen Erscheinen sich alle Anwesenden von ihren Plätzen
erheben, zu seinem Sessel und nimmt , nachdem er nach allen
Seiten sür die Begrüßung gedankt hatte , Platz . Zu seiner
Rechten Reichswehrminister v . Schleicher, zur Linken hat
der Vizepräsident des alten Reichstages , v. Kardorff,
Platz genommen. In der Hinteren Reihe der Präsidenten¬
loge sieht man Oberst v . Hindenburg,Staatssekretär Meißner
und den Direktor des Reichstages . Die rauschenden Klänge
der herrlichen „Egmont " - Ouvertüre leiten die ernste und
würdige Feier ein. Dann nimmt

RMsMimiter v. Gayl
das Wort zu seiner Rede.

Hochzuverehrender, hochzugebietender Herr Reichspräsident!
Meine sehr geehrten Damen und Herren!
Seitdem am 11. August 1919 die Nationalversammlung das

Verfassungswerk abschloß um das Reich , wie es in dem Vor¬
spruch der Verfassung heißt, „in Freiheit und Gerechtigkeit zu
erneuen und zu festigen , dem inneren und äußeren Frieden zu
dienen und den gesellschaftlichen Fortschritt zu fördern", sind
13 leidvolle Jahre verflossen , in denen eine Erfüllung des
Vorspruchs uns nicht gegeben war . Inmitten einer ihm immer
noch feindlichen Welt hat unser Volk die schwersten Bürden
äußerer und innerer Not zu tragen . Alle Versuche , den
Verfassungstag zu einem gemeinsamen , Volks-
tümlichen Feiertag zu gestalten, sind bisher fehl-
geschlagen. Es genügt, hier offen zu bekennen , daß es so
ist, und daß die Verfassung d i e G e ist e r nich t e i nt , s o le¬
dern trennt. Dennoch hat die Reichsregierung sich ent¬
schlossen. den Verfassungstag amtlich zu begehen . Wir geben
uns dabei nicht der Hoffnung hin, diesen Tag zu einem Festtag
sür unser Volk machen zu können . Wir sehen auch in dem
11 August keinen Feiertag , der unter allen Umständenbegangen
werden muß, aber wir wollen diesen Tag, der, wie man immer
zur Weimarer Verfassung stehen mag, ein geschichtlicher Gedenk¬
tag ist und bleibt, bewußt dazu benutzend , um rn Gegenwart
des allverehrten Herrn Reichspräsidenten in würdiger Um¬
rahmung durch klassische deutsche Kunst zu unserem Volk zu
sprechen . Wir wollen keine Feierstunde, sondern eine Stunde
stiller Einkehr halten und uns auf das besinnen, was not tut,
was wir tun müssen , wenn wir als Volk leben und unsere
Pflicht gegenüber den kommenden Geschlechtern erfüllen
Wollen . Es wäre ein müßiges Beginnen, da wir uns dauernd
mit diesen Fragen beschäftigen , die äußerlich erkennbaren Not¬
stände , unter denen unser Volk leidet, im einzelnen aufzufüh¬
ren . Es ist richtig , daß Wirtschastsnotauch Volksschicksal ist, und
daß ihre Ueberwindung eine wesentliche Voraussetzung für
Deutschlands Zukunft bleibt. Es ist aber nicht richtig , daß das
Schicksal die Not der Nation ist.

Im Ringen der Völker um ihr Dasein sind entscheidend die
unwägbaren .Kräfte eines Volkes . Von ihrem Durchbruch
durch die materiellen Sorgen zu machtvoller Betätigung
hängt die Zukunft ab . Diese unwägbarcn seelischen Kräfte
und Werte sind an keine Formen und Verfassungsurkunden
gebunden, sie sind ein Ausfluß höheren göttlichen Wirkens,

das über dem Schicksal der Nation steht , und sie ruhen tiefin den Herzen der einzelnen Volksgenossen.
Wer unsere Lage richtig deutet, der sieht, daß wir wieder ander Wende unseres Schicksals stehen . Jahrzehnte liegen hinteruns , in denen bei uns Deutschen das eigene Ich im Vor¬dergründe des Handelns und Denkens stand . Mit dem Ichdes einzelnen eng verbunden wurden die Gesellschaftsklasse undihre Herrschaftsbestrebungen stark betont. Dieser Abschnittwurde unterbrochen durch die Jahre des Weltkrieges, in denenfür einige Zeit die tiefsten Kräfte des Volkes durch die materia¬
listischen Schlappen durchbrachen . Nach dem Zusammenbruchschienen die seelischen Werte unrettbar dem Schicksal dauernder
Verschüttung anheimzufallen, aber lebendig brachen die starkenKräfte, die einst der Weltkrieg frei gemacht hatte, in den ver¬
schiedensten Formen aufs neue hervor. Je stärker diese ethischenRegierungen in einem Teil unseres Volkes lebendig wurden,desto heftiger wurde der Widerstand derer, die sich inihren bisherigen Lebensanschauungenbedroht fühlten. So istjetzt unser Volk in zwei Lager zerspalten, zwischen denen einerbitterter Kampf um die Macht im Staate tobt. Was in un¬
serem Volk ausgesuchten wird, das ist ein Kampf der Welt¬anschauungen, der ein Ringen der Geister und nicht eine hand¬
greifliche Auseinandersetzung sein soll . Wir tun gut, auchden weltanschaulichen und politischen Gegnerbis zum Beweise des Gegenteils als einen ehrlichenVolks¬
genossen zu betrachten , der das Beste unseres Volkes will.
Bewußt ausgeschloffen sei dagegen jeder, der einen nationalen
deutschen Staat grundsätzlich verleugnet. Man mag zu Einzel¬heiten der Weimarer Verfassung stehen wie man will, sie istheute der einzige Grund, aus dem ' alle , unbeschadet ihrer welt¬
anschaulichen und politischen Meinung , stehen muffen, die einen
deutschen Staat . .üverKHW

' -- bcjqüst . .- Aus diesem - müs¬sen wir uns finden wro „ a»welN, penn wir haben leinen an¬deren, von dem aus wir den Vormarschzu einem neuen staat¬
lichen Leben überhaupt antreten können.

Verfaffungs- und Reichsresorm
Damit ist aber nicht gesagt , daß die Weimarer

Verfassung etwas Unabänderliches wäre. Bereitsvor dem Reichsrat habe ich mir erlaubt, zu sagen , daß eine
Verfassung kein starres Idol ist, daß Verfassungen abände-
rungsbedürftig sind , wenn sie Mängel zeigen , die im Interesseder Entwicklung eines Volkes abgeändert werden müssen.Rückblickend auf die 13 Jahre des Bestehensunserer Verfassung
müssen wir bekennen , daß sie abänderungsbedürftig ist. Eswar ein Verdienst der Nationalversammlung und aller deut¬
schen Länder, daß 1919 in verhältnismäßig kurzer Zeit nachdem Zusammenbruchüberhaupt eine Verfassung zustande kam,die die Reichseinheit gewährleisteteund für längere Zeit eine
Grundlage staatlichen Lebens schuf, aus der auch tatsächlichsehr schwere Zeiten überwunden werden konnten.

Die heutigen Zustände, dürften ein schlagender Beweis
sein, daß die Verfassung abändcrungsbedürftig ist. Unser Volkkann sich auf die Dauer der Notwendigkeit einer Vcrfaf-sungsresorm nicht entziehen. Je frühzeitiger und ener¬
gischer diese Aufgabe angepackt wird, desto besser ist es füruns . Hier nur kurze Hinweise aus das , war vordringlich zuregeln ist. Die Reform hat auszugehen von einer Aenderungdes im Artikel 22 der Verfassungvorgeschriebenen Wahlrechts.In diesem Artikel wurzelt die von weitesten Kreisen schwer
empfundene Herrschaft der Parteibürokratie. Das Volk

will nicht Nummern, sondern Persönlichkeiten wählen.Es versteht nicht , daß die Stimmen noch nicht mündiger Volks¬
genossen gleichgewertet werden den Stimmen der Familien¬ernährer und Mütter . Zur Reform des Wahlrechts gehört auchdie Einschränkungder zahlreichen kleinen Splitterlisten, derenStimmen in der Regel aussallen. Dem Wahlrecht sollte die
Wahlpflicht entsprechen . Regieren heißt nicht nur , die
Forderung der Stunde erfüllen, sondern auch ein festes Ziel ausallen Gebieten des politischen , kulturellen und wirtschaftlichenLebens nachhaltig ansteuern.

Man kann über das Kapitel deutscher Geschichte aus den
letzten 13 Jahren die Ueverschrist setzen : „Zeitalter deranonymen Verant w o rtnn g." Ein im Umbruch allerWerte befindliches Volk , das unter einer furchtbarenNot leidet,bedarf einer von den Fesseln formaler Verantwortung mehrals bisher befreiten, aber persönlich um so stärker verantwort¬
lichen Regierung, die in einer ersten Kammer einen Helferhaben mutz , der sie vor den Folgen der oft durch Wahlrücksich¬ten und Stimmungen beeinflußtenParlamentsbeschlüfseschützenund die Stabilität der Regierungspolitik zu gewährleistenvermag.

Schließlich ist noch des inneren Umbaues des Reicheszu gedenken . Die Erfahrung seit dem 11. August hat zur Ge¬nüge , die Unhaltbarkeit des Zustandes ergeben, daß im Reichund in Preußen von verschiedenartig zusammengesetzten und
gerichteten Regierungen eine verschiedene Politik aus allen Ge¬bieten betrieben werden kann . Der mindestenszeitweilig spür¬bare gute Wille zu enger gemeinsamer Arbeit zwischenReich und Preußen hat den Konstruktionsfehlerder Ver¬
fassung nicht auszuschalten vermocht . Es haben sich deutlichtrennende, nicht einigende Kräfte gezeigt , die , zur Gewohnheitgeworden, erntte Gefahren bedeuten . Das . Verhältnis zwischenReich und Preußen mutz daher zu einer engen Gemeinschaftumgestaltet werden. Das braucht keine Minderung der Selb¬
ständigkeit und Eigenstaatlichkeit der deutschen Länder zu be¬deuten und soll sie nicht herbeiführen.

In keinem Lande Europas ist eine so mannigfaltige und
oft geschichtlich gewordene Vielheit der Menschen , ihrer An¬
schauungen und Gewohnheiten festzustellen wie in Deutsch¬land. Schematisierung und Zentralisierung Deuischlandsvon einer Stelle aus würden sehr bald Gegenkräfte entfes¬seln , von denen auf die Dauer eine wesentliche Schwächungdes Reiches und damit eine Minderung der Stoßkraft des
deutschen Volkes in seinem schweren Kampf ums Daseinausgehen würde. Dem Reich als der die deutschen Länderund Stämme umsaffendenstaatlichen Einheit muß das ge¬geben sein , was es als deutscher Gefamtstaat zur Führungseines staatlichen Lebens braucht. Alles andere sollte denLändern und Stämmen verbleiben. Wird das Verhältnis
Reich — Preußen zweckentsprechend geregelt, so ist ein An¬wachsen der Bedeutung der anderen Länderfür das Gesamtleben Deutschlands durchaus möglichund festlegbar.
Um diese Schicksalsfragen kommen wir nicht Herum undwollen wir uns nicht mehr herumdrücken . Ueber die Einzel¬heiten dieser Umgestaltungunserer Verfassung kann man strei¬ten und verschiedene Wege suchen. Die Kraft zur Reform ge¬winnen wir nur , wenn wir von der Verantwortung vor Gottund Volk tief durchdrungen sind , die uns zwingt, das zu tun,was wir als richtig erkannt haben und wenn wir dabei nicht

nach Parteivorteilen und -Nachteilen handeln, sondern nachdem

Me RaOe der Veteranen : Me Regierung wurde ..begrasen'*
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Die symbolischen Gräber vor dem zerstörten VeteranenlagerDie Veteranen, deren Lager in ' Washington auf Befehl der Bundesregierung völlig zerstörtwurde, hatten einen symbolischenFriedhof mit den Gräbern Hoovers und anderer amerikanischer Regierungsführer angelegt. Seltsamerweise wurden dieGräber nach der Niederbrennung des Lagers niM zerstört.
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Der amerikanische Landwirtschaftsminister
R . W . Dunlap beim Empfang der ersten

Fernsehübertragung
Das amerikanische Landwirtschastsministerium läßt neuerdings
durch den Rundfunk Fernseh -Filme für Farmer übertragen.
Der erste Film befaßte sich mit dem Colorado - Käfer und seiner
Bekämpfung . Mit diesem Schritt der amerikanischen Verwal¬
tung eröffnen sich ganz neuartige Perspektiven für die Be¬

lehrung weitester Kreise

Wort Bismarcks : „ Der Staat will bedient , nicht be¬
herrscht werden . " Je tiefer in Unehre , je schwerer in
Not , je größer die Gefahr für Staat und Volk , desto selbstloser,
opferfreudiger und tapferer sei unser Dienen an Volk und
Staat!

Nachdem der Reichsinnenminister seine Rede beendet
hat , intoniert das Orchester , das , den Blicken der Zuschauer
verdeckt , in dem Raum hinter der Präsidententribüne Platz
genommen hat , einen Satz der 4 . Symphonie in L - Moll von
Johannes Brahms . Dann ergreift

Reichskanzler v. Vapen
der das Eiserne Kreuz I . Klasse angelegt hat , das Wort zu
einer Ansprache.

„Der Wert eines großen Gesetzgebungswerkes bestätigt sich
erst im Wandel der Zeiten . Was für den Augenblick geschaffen
wurde , vergeht . Was über den Ablauf der Jahre hinweg für
eine ganze Epoche lebendig ist , erweist seine Stärke auch unter
völlig veränderten Zeitumständen . Das gilt auch von dem Vcr-
sassungswerk von Weimar , dessen Jahrestag zu begehen wir
uns heute hier .zusammengefunden haben . Das Deutschland
von 1932 ist in vielem und entscheidendem ein anderes als
das von 1919. Die starken nationalen Kräfte , die jetzt zum
Durchbruch gekommen sind , lagen damals im Verborgenen —
verschüttet unter den Trümmern eines furchtbaren Zusammen¬
bruchs . Der Notwendigkeit , die '

Grundlage deutschen Lebens
nach den Ueberlieferungen unseres Volkstums und einer stolzen
Geschichte und doch einem jungen leidgeprüften Geschlecht an¬
gemessen zu erneuern , konnten die Gestalter unserer Verfassung
vor 13 Jahren — als die Nation sich nach einem heroischen
Kampfe ohnegleichen in der Geschichte in einem Zustand Völli¬
ger Erschöpfung befand — nicht in vollem Maße gerecht wer¬
den . Aber dennoch hat diese Verfassung Grundgedanken und
Möglichkeiten , die in die Zukunft weisen . Aus ihnen müssen
wir das deutsche Haus neu bereiten . Diese Aufgabe steht fest-
umrissen vor uns . Gestalter dieser Zukunft zu sein , rufen wir
heute alle auf , die Deutschland und sein Volk mehr lieben
als alle Parteidoktrinen , alle , die das unantastbare
landsmannschastltche Eigenleben der Länder ge¬
krönt sehen wollen von der Wohlfahrt , Kraft und Stärke des
einigen Reiches . Daß diese Erneuerung in brüderlichem Geiste
geschehe, das fordert schon das Grundgesetz von 1919: „Das
deutsche Volk — einig in seinen Stämmen " . Daß es nicht nur
in seinen Stämmen , sondern auch in seinen politischen Grup¬
pierungen den Weg zur Einigkeit finden möge , das ist unser

Wunsch und unsere Hoffnung am heutigen Tage , und so bitte
ich Sie , Herr Reichspräsident , und Sie , meine Damen und
Herren , mit mir einzustimmen in den Ruf , „Das im Deutschen
Reich geeinte deutsche Volk , es lebe hoch !"

Nach der Ansprache erhob sich die Versammlung und sang
gemeinsam die erste und dritte Strophe des Deutschland -Liedes.

Etwa 10 Minuten später erscheint der Reichspräsident in
Begleitung des Reichswehrministers und der hohen Gene¬
ralität vor dem Reichstag . Brausende Hochrufe erschallen,

die Hände erheben sich, zwischendurch hört man Gruppen
„ Freiheit " rufen . Der Präsentiermarsch erklingt . In alt¬
gewohnter Weise prüft das militärische Auge des Marschalls
die Ausrichtung der Truppe . Unter den Klängen des Deutsch¬
landliedes schreitet der Reichspräsident die Front ab . Dann
besteigen er und sein Gefolge die bereitstehenden Kraftwagen.
Unter dem Jubel und den Hochrufen der Massen vollzieht
sich die Abfahrt nach der alten Reichskanzlei.

offensive des Zentrums
Schroffe Antwort des ..AngrU"

Berlin , 11 . August.
Reichskanzler v . Papen empfing am Donnerstag¬

nachmittag 17 Uhr die Vertreter des Zentrums , den stell¬
vertretenden Parteivorsttzenden Joos und den württem-
bergischen Staatspräsidenten Bolz, in der Reichskanzlei
zu einer etwa einstündigen Aussprache . Ueber die Stellung¬
nahme der Vertreter des Zentrums wird uns mitgeteilt:

Das Zentrum müsse absolut klare Verantwortlichkeit
verlangen . Dazu gehöre die offene und volle Mitverant¬
wortung der Nationalsozialistischen Partei . Es sei selbst¬
verständlich , daß dabei die strikte Einhaltung verfassungs¬
mäßiger Wege und Methoden gewährleistet und die neue
Reichsregierung die loyale Zusammenarbeit mit der Volks¬
vertretung wollen und pflegen müsse . Alles andere führe
notwendigerweise auf Abwege und zu Experimenten , die
mit der Verfassung nicht mehr zu vereinbaren seien . In
solchem Zusammenhang sehe die Zentrumspartei auch die
gegen die frühere preußische Regierung ergriffenen Maß¬
nahmen der Reichsregierung , und sie müsse es ablehnen,
für die Folgen auch nur nachträglich die Verantwortung zu
übernehmen.

Allein ans dieser Betrachtung ergäbe sich bereits die Un¬

möglichkeit einer weiteren Existenz des gegenwärtigen
Reichskabinetts , da ihm die Grundlagen und Voraussetzun¬
gen zu einer vertrauensvollen gesicherten und erfolg¬
versprechenden Arbeit durchaus fehlten . Die Zentrumspartet
werde sich positiv Verhalten , jeder Lösung gegenüber , die
unter Ausschluß jeder Parteidiktatur den beiden Grund¬
gedanken der klaren Verantwortlichkeit und des verfassungs¬
mäßigen Weges entspreche.

Von zuständiger Stelle lehnte man eine Stellungnahme
zu dieser Auslassung ab . In unterrichteten Kreisen erklärt
man jedoch — falls es einer solchen erneuten Erklärung über¬

haupt noch bedürfe — , daß der hier zum Ausdruck kommende
Standpunkt der tatsächlichen innerpolitischen Lage in keiner
Weise gerecht werde . Sie lause demzufolge auch der einzig
möglichen Folgerung einer von den Parteien unabhängigen
Regierung , die der Reichspräsident aus dieser Situation ge¬
zogen habe , stracks zuwider . Was Preußen angeht , so sei es
nicht nur das Recht , sondern die verfassungsmäßige Pflicht
des Preutzifchen Landtages , einen Ministerpräsidenten zu
wählen , und in dem Augenblick , in dem diese Wahl erfolgt
sei , sei die Verantwortlichkeit des Reichskommissars für
Preußen automatisch beendet . Was das Reich angehe , so ver¬
lange die innerpolitische Lage gerade im Hinblick auf das
Ergebnis der Reichstagswahren gebieterisch die Führung
durch eine von der versasfungsmäßigen Initiative des
Reichspräsidenten eingesetzten Reichsregierung , und es sei
Sache der Parteien , ob ste im Reichstag mit dieser Regierung
Zusammenarbeiten wollen oder nicht.

Der „Angriff " fordert erneut die Regierungs¬
führung für Hitler

Berlin , 11 . August.
Der „ Angriff " schreibt am Donnerstag u . a . :
„Noch einmal sei an dieser Stelle mit aller Schärfe

herausgestellt , daß der Nationalsozialismus heute ein Recht
daraus hat , die Regierungsführung in die Hand zu
nehmen und daß er nicht in der Lage ist , irgendeine Ver¬
antwortung zu übernehmen , wenn er nicht den Kursder

Regierung bestimmen kann. Das ist so selbstver¬
ständlich und logisch , daß es eigentlich überflüssig sein
follte , es immer wieder zu betonen . Aber bürgerliche Unver-
fchämtheit glaubt noch immer , von uns verlangen zu können,
daß wir irgendwelche nebenfächlichen Ministerien überneh¬
men , aber auf die Regierungssührung verzichten sollten . Das
kommt — zum hundertsten Male sei es gefagt — niemals
in Frage . Entweder man betraut Adolf Hitler mit der Füh¬
rung der Regierung oder die Nationalsozialistische Partei
sieht sich genötigt , den schärf st en Kamps gegen die Re¬
gierung aufzunehmen . Ein Mittelding gibt es nicht . "

S
Ob L . Berlin , 11 . August.

lSonderdkenst unserer Berliner Schristleilung)

Das Stadium der Bemühungen zur Regierungsbildung
wurde am Donnerstag am deutlichsten durch eine von maß¬
geblicher Seite erfolgte Mitteilung gekennzeichnet . Darin
heißt es nachdrücklich , daß der Reichspräsident an dem
Gedanken des Präsidialkabinetts unbe¬
dingt fest hält, also an der schon von der bisherigen
Regierung befolgten Linie , die sich von den Parteien
distanziert. Das bestätigt unsere Ankündigung , daß
mindestens in diesen Tagen , in denen das Schwergewicht
der Verhandlungen beim Reichskanzler v . Papen beruht,
die Möglichkeiten einer Umgestaltung der jetzigen Reichs-
regierung aus der Grundlage des Prästdialcharakters sehr
ernsthaft zur Debatte stehen.

Die gegenwärtigen Besprechungen v . Papens sind in¬
formativer Art . In dieser Weise suchte der Kanzler sich be¬
reits am Mittwochabend in der Unterredung mit
Hngenberg über die deutschnationale Auffassung M
orientieren . Aehnlich galt die Aussprache mit den Zen¬
trumsführern Joos und Bolz vom Donnerstagnach¬
mittag der Unterrichtung über die Einstellung der Zen-
trumspartei . Wir erfahren dazu , daß diese Aussprache eine
Stunde dauerte . In ihr wird auch die Rede gekommen sein
auf die am Donnerstag vom Zentrum in der Preußenfrage
ergriffene Initiative . Die preußische Zentrumsfraktion hat
die Nationalsozialisten und die Deutschnationalen zü einer
Besprechung über die Wahl eines preußischen Minister¬
präsidenten und über dieBildung einer preußischen Regierung
eingeladen.

Am Donnerstagabend wurde bekannt , daß Adolf Hitler
am Freitag vom Reichskanzler empfangen wird . Ein Termin
wird dafür nicht angegeben . Anschließend wird nach unseren
Informationen der Reichskanzler den Reichspräsidenten über
den Stand der Besprechungen informieren .

"
Im wetteren

Verlauf des Freitags wird dünn Hindenburg selbst noch
eine A n s s p r ä ch e m itHiil e r haben .7 Hitler , Goebbels
und ändere nationalsozialistische Führer weilten noch am
Donnerstag in den bayrischen Bergen.

In den Abendstunden des Donnerstag enthielt eine
parteioffiziöse Mitteilung des Zentrums nähere Angaben,
wenn auch in vorsichtiger Form , über die Auffassung des
Zentrums . Darin wurde besonders zum Ausdruck gebracht,
daß die Zentrumspartei sich positiv jeder Lösung gegenüber
Verhalten werde , die unter Ausschluß jeder Partei
diktatur den beiden Grundgedanken der klaren Verant¬
wortlichkeit und des verfassungsmäßigen Weges
entspricht . In politischen Kreisen wurde der Katze alsbald

MMehr zum Vodeu — auf ueusu Wegen!
Mil einer Mari Wgl man an!

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten .)
Die nachfolgenden Berichte erzählen von Men¬

schen, di« den Kopf nicht sinken lassen und sich
neuen Levensraum auf neuen Wegen erkämpfen.

Der deutsche Seidenbauer
Ein Brief gelangt in das staatliche Institut für Seiden¬

raupenzucht in Geisenheim: „ Bitte senden Sie mir , gut
verpackt , ein Paketchen Seidenranpeneier , ein Gramm zu
50 Pfennigen . . ."

Nicht ein solcher Brief , sondern viele lausen täglich in dem
staatlichen Institut ein : heute bereits gibt es nach kurzer Ent¬
wicklung rund 20 000 Seidenbauer in Deutschland ! Sie sangen
alle mit kleinsten Summen , buchstäblich mit einer Mark , an . . .

Ein Stückchen Land gehört freilich dazu , mittlerer Boden
genügt . Der Seidenbauer bestellt sich Samen von Maulveer-
sträuchern — wenn er etwas mehr anlegt , kleine Sträuche ; . Der
Laie fragt : „ Gedeihen denn die Maulbeersträucher bei uns
ebenso gut wie in Frankreich oder Italien ? " — Der Fachmann
erwidert : „ Besser sogar ! Denn in Deutschland grünen die
Sträucher beinahe doppelt so lange wie in heißeren Ländern !"

Und dann bestellt sich der Seidenbcmer , der nur geringe
Vorkenntnisse zu besitzen braucht , bei dem staatlichen Institut
Seidenraupeneier . Da auch der Staat sich — übrigens erst seit
kurzer Zeit — stark für den deutschen Seidenbau einsetzt , wird
in Geisenheim und auch anderswo vorbildliche Arbeit geleistet.
Hier werden Gelbspinner aus Ungarn und Weitzspnmer aus
Italien bezogen , gekreuzt — aus den Eiern schlüpfen Raupen,
aus den Raupen werden Schmetterlinge , die wiederum die
Stammeltern der deutschen Seidenraupe bilden . Mikroskopisch
untersucht man die Schmetterlinge , sondert die beste Rasse aus,
und dann erst werden sie zur Paarung zugelassen . Die Eier
werden gewogen , durchleuchtet und wieder mikroskopisch unter¬
sucht, so daß nur beste Zucht an den Seidenbauer abgegeben
wird . Jetzt erhält der Seidenbauer seine Raupen , legt sie in
Kästen , füttert sie und bettet sie um . Nach 30 Tagen ungefähr
verspinnen sie sich, bilden den Seidenkokon , und der Seiden¬
bauer mutz acht geben , daß jede Raupe in dem Kasten eine rich¬
tige Spinnhütte hat.

Ist das Gespinst fertig , so schickt der deutsche Seidenbauer
die Kokons zu einer großen Haspelfabrik in Celle , die vor kur¬
zer Zeit als Eigentum und Selbsthilfe der deutschen Seiden¬
bauer eröffnet worden ist . Ein leerstehendes Fabrikgebäude in
Celle wurde zur Verfügung gestellt , Haspelmaschinen aufgestellt,
und jetzt lagern dort Tausende Kilogramm deutscher Seide , die
sogar nach dem Urteil japanischer Sachverständiger an Dehn¬
barkeit , Reitzfestigkeft usw , der ausländischen Seide gleichkommt,

sie in bezug aus Ergiebigkeit des Kokons sogar zum Teil über-
trifst,

Wir führen Jahr für Jahr Rohseide im Werte von 400
Millionen Mark ein ! Diese nüchterne Ziffer beweist , welche be¬
ruflichen und volkswirtschaftlichen Möglichkeiten der deutsche
Seidenbau bietet . —
Wir bauen deutschen Tabak . . .

Weiß man , daß in Deutschland auch mit ganz geringen
Mitteln jetzt deutscher Tabak mit ausgezeichnetem Erfolg ge¬
baut werden kann ? Vor einem Jahre ungefähr wurde inForch-
heim ein Tabakforschungs -Jnstitut gegründet , das keine theo¬
retischen — sondern nur praktische Ziele verfolgt . Auf wei¬
ten Versuchsfeldern macht man hier den deutschen Tabakbau
von Monat zu Monat leistungsfähiger und rentabler!

Die Tabakpslanze ist ein ebenso hochwertiges wie empfind¬
liches Gewächs . Sie braucht jedoch kein südliches Klima , keine
brennende Sonne — sondern nur ein großes Matz von Wärme!
Aus den Versuchsfeldern hat sich die besonders für das deutsche
Klima gezüchtete Tabakspflanze so entwickelt , daß sie aus deut¬
schem Boden jetzt ausgezeichnet gedeiht . In Süddeutschland,
in der Pfalz , aber auch stellenweise in Norddeutschland , gibt es
heute bereits ausgezeichnete deutsche Tabakgebiete , und der
deutsche Tabakbau wächst von Monat zu Monat.

Bei der Herstellung deutschen Zigarrentabaks bestand bis¬
her eine besondere Schwierigkeit : es gelang nicht , in Art und
Farbe richtigen Tabak für die Deckblätter zu züchten . Das
Forschungsinstitut hat jetzt eine eigene deutsche Deckblattyslanze
mit Hilfe zahlloser Kreuzusigeu gezüchtet , so daß auch hier im
Aussehen und Geschmack keine Schwierigkeit sür die deutsche
Zigarre mehr besteht.

Das Schwerste war bisher die Herstellung deutschen Ziga-
rettentabaks . Auch diese Schwierigkeit ist überwunden , und der
deutsche Tabakbauer , der mit geringem Anlagekapital , aber
einiger Erfahrung beginnt , die durch Lehrkurse unterstützt wer¬
den kann — hat einen Berus , der Aussichten für die Zukunft
bietet.
Der deutsche Urwaldbaüer

Diesen Beruf allerdings können ohne einige Barmittel nur
ganz junge Menschen beginnen , die sich zunächst einmal als
Hetzer oder sonst irgendwie bis nach Südamerika durchschlagen.
Aber d-as ist recht schwierig , obwohl es überraschend viele ver¬
suchen.

Man mutz schon Erspartes mitnehmen , das für die Ueber-
fahrt und noch ein Ende weiter reicht . Dann kann man deut¬
scher Urwaldbaüer in Südamerika — in einem fast rein deut¬
schen Gebiet — werden . Bis vor einiger Zeit standen die deut¬

schen Auswandererberatungsstellen auf dem Standpunkt , daß
jeder Auswanderung ohne sehr erhebliche Mittel dringend ab¬
zuraten sei . Dieser Standpunkt hat sich geändert : die Reichs-
regierung ist mit der brasilianischen Regierung in Verbindung
getreten , und man hilft sich gegenseitig , deutsche Urwaldsiedler
in dem Südteil Brasiliens , an der Grenze von Paraguay , an¬
zusiedeln — dort , wo bereits ca . 200 000 deutsche Urwaldbauern
leben . In Rio oder Sao Paolo erhält der deutsche Ankömm¬
ling von der brasilianischen Regierung Land — das er nie.
gesehen hat . Aber eine deutsche Stelle berät ihn , was für ein
Stück Land er nehmen soll . Und auf der Fahrt in den Urwald,
die Tags , oft sogar Wochen dauert , begleitet ein deutscher Sied¬
lungsberater die Kolonne der neuen Urwaldbauern , Hilst ihnen,
die ersten Hütten errichten , lehrt sie, die Urwaldriesen fällen
und die ersten Samen in die jungfräuliche Erde streuen . Mo¬
natelang bleibt er in jeder neuen Ansiedlung , begleitet die Kin¬
der , die auf dem schmalen Urwaldpsad — drei oder vier auf
einem Pferd — in stundenlangem Ritt zur deutschen Dorf¬
schule reiten.

Diese Siedlung auf neuem Boden bedingt ein schweres,
hartes Leben — aber sie gibt dem Tüchtigen die Genugtuung,
sich durchsetzen zu können und . --- wie die Tatsachen lehren
deutsche Kultur im fernen Urwald Brasiliens soweit zu be¬
wahren , daß sogar eine eigene deutsche Dichtung unter den deut¬
schen Bauern im brasilianischen Urwald entstanden ist!
Ein Mädel geht auf die Siedlungsfchuse . . .

In den letzten Monaten sind in Deutschland eine Anzahl
Siedlerschulen aus dem Boden gewachsen . Es bestand die Not¬
wendigkeit , sür Tausende junger Menschen , die Wochen und
Monate im freiwilligen Arbeitsdienst verbracht hatten und
nun zur Siedlung drängten — Lehrstätten zu schassen.

Zwei dieser Siedlerschulen in Norddeutschland nehmen
ausschließlich junge Mädchen auß die aus der Stadt kommen
und Siedlerin werden wollen . Alle haben sie kein Geld — nur
den festen Willen , bodenständig zu werden ! Und in harter Ar¬
beit wird hier eine Generation neuer deutscher Bäuerinnen er¬
zogen . So lernt sie z . B -, daß die Legshennen -Zucht — früher
ein Nebenerwerb der Bäuerin — heute ein Haupterwerbszweig
landwirtschaftlicher Siedlung geworden ist , sie begreift , daß
der Hühnerstall ein großes und lichtes Fenster im Siedlungs¬
haus — ebenso Sauberkeit wie eine Stadtwohnung braucht . Sie
lernt zupacken vom Morgengrauen bis in die Nacht.

Aber die Städterin lernt auch den Geist des deutschen
Bauerntums begreifen , der mit öder Mechanisierung , mit einer
„ Landwirtschaft am lausenden Bande "

, nichts zu tun hat ! Die
ersten dieser jungen Mädchen sind von der Schule in die Sied¬
lung gezogen und haben sich bewährt.

Es sind wirklich neue deutsche Bäuerinnen , die den Stadt-
geist , den sie mitbringen , mit dem Bauerngeist , den sie begreifen,
zu einem Ganzen vereinen und neuen deutschen Lebcnsrau *«
aus neuen Wegen schaffen wollen.



Sitter erst morgen Sn Berlin
Berlin , 12 . August.

(Drahtloser Eigenbericht)
Wie wir erfahren , liegt bisher noch keine Nachricht über

ein Eintreffen Hitlers in Berlin am heutigen Frei¬
tag vor. Infolgedessen kann heute auch der Empfang Hitlers
beim Reichskanzler nicht stattfinden. Es ist anzunehmen,
daß Hitler am Sonnabend mit dem Kanzler und mög¬
licherweise auch mit dem Reichspräsidenten die vorgesehenen
Besprechungen haben wird.

die Schelle umgehängt , man sah hierin den bereits im Laufe
des Nachmittags beim Zentrum unterstellten Versuch , auf
eine Koalitionsregierung im Reiche hinzuarbeiten.

Von deutschnationaler Seite erschien am späten Don¬
nerstagabend noch ein Artikel des Pressechefs Brosius, in
dem zu diesen Tendenzen beim Zentrum darauf hingewiesen
wurde , daß sie in den Parlamentarismus zurückführten. Es
komme jedoch auf sachliche Arbeit an zum Besten des
Staatsneubaus , die von Persönlichkeiten geleistet werde.
In den Formulierungen dieses deutschnationalen Artikels
tritt im übrigen nochmals hervor , daß die Deutschnationalen
die weitere Entwicklung noch vorsichtig abwarten , jedoch
immerhin ihre besondere Zuneigung zu einem Präsi¬
dialkabinett zu erkennen geben.

VeeMKSegel
Zu der Initiative des Zentrums in der Frage der Re¬

gierungsumbildung nehmen nur wenige Blätter ausführlich
Stellung . Der „L o k a l a n z e i g e r " sagt : Dadurch sei ein¬
deutig gemacht, daß das Zentrum den Gedanken eines un¬
parlamentarischen Präsidialkabinetts zu sabotieren versuche,
und stattdessen den Rückfall in parlamentarische Koalitions¬
methoden wünsche.

Äk
Die „ Germania" weist auf die Verlautbarung aus

unterrichteten Kreisen hin , in der gesagt wird , daß die
Reichsregierung auch künftighin von den Parteien und dem
Parlament unabhängig sein müsse , und meint , daß diese
Formulierung zumindest in der geforderten Unabhängigkeit
vom Parlament mit dem klaren Sinn und den Grundbestim¬
mungen der Verfassung nicht in Einklang zu bringen sei.
Von dieser Formulierung wich jedenfalls die konsequente
Haltung der Zentrumspartei wohltuend ab.

Die „ Börsenzeitung" spricht von gefährlichen
Zentrumsplänen.

In den „ Mitteilungen der DNVP .
" schreibt

klaren Kurs des Zentrums undsagt , die Erklärungen würden
in die volle Verantwortung mit beschränkten Wir¬
kung smö g li ch keit en bringen , um sie und ihre in
der Staatsführung unerfahrenen Führer in dieser Situation
zu verbrauchen. Aus der Sorge um die Zukunft der natio¬
nalen Bewegung müsse man sich vor diesem Zentrumsspiel
hüten.

A
Das „ Berliner Tageblatt" spricht von einem

klaren Kurs des Zentrms und sagt, die Erklärungen würden
bei der weiteren Erörterung der Regierungsbildung stark
ins Gewicht fallen, da ohne die Stimme des Zentrums keine
Regierung verfassungsmäßig existieren könne.

Hl
Unter der Ueberschrift „Das Gebot" schreibt die „ Köl¬

nische Volks ; eitung" zu der bevorstehenden Regie¬

rungsbildung u . a . : Die Nationalsozialisten müssen an die
Verantwortung . Sie dürfen nicht entwischen. Alle Hand¬
lungen der nächsten Tage müssen unter dem Gesichtswinkel
vollzogen werden , daß die Nationalsozialisten auf Grund
des Wahlergebnisses zur Verantwortung herangezogen wer¬
den, und es ist nur billig , daß sie in einer verfassungsmäßi¬
gen Regierung nach Maßgabe ihrer Mandatsstärke vertreten
sind . Die stärkste Partei braucht dabei nicht den Kanzler zu

stellen , wie noch zuletzt bei Brüning der Fall gewesen. Vor
allem aber ist notwendig , daß man die Nationalsozialisten
an die Ministerien läßt , bei denen sie am ehesten den Nach¬weis ihrer Befähigung in den Dingen erbringen können, die
zu bessern sie so ausdringlich versprochen haben. Man sollte
also nicht zögern, ihnen vor allem das Finanzministerium,
das Wirtschaftsministerium und das Arbeitsministerium zu
geben

Ein «rneehörtes Urteil
Litauen belsmmt Mcht

(Sonderdienst unserer B
Der Ständige Internationale Gerichtshof hat am Don¬

nerstagvormittag eine Entscheidung in der Memelklage be-
kanntgegeben, die in den hauptsächlichstenPunkten zugunstenLitauens ausgefallen ist . Mit 10 gegen 5 Stimmen hat der
Gerichtshof entschieden, daß

1 . der Gouverneur des Memelgebietes das Recht hat , den
Präsidenten des Direktoriums in besonderen Fällen ab¬
zusetzen;

2 . daß die Absetzung des Präsidenten des Direktoriums
nicht die Außerkraftsetzung der Funktionen der übrigen
Mitglieder des Direktoriums in sich schließt;

3 . daß die Absetzung Böttchers ordnungsmäßig ist;4. hat der Gerichtshof festgestellt , daß die Zusammensetzung
des Direktoriums Simaitis ordnungsgemäß war,
daß aber

5 . die Auflösung des Memelländischen Landtages am
22 . März 1932 nicht ordnungsgemäß war.

Or. 8 . Berlin , 11 . August.
Die Entscheidung des Haager Gerichtshofes im Memel-

Streite wird in Berliner politischen Kreisen als durchaus

rliner Schristleitung)
unbefriedigend und als ein typisches Kompromiß - Urteil,
das „halb und halb " ausfällt , angesehen: Von den sechs
Punkten des Haager Spruches geben zwei dem Memelland
recht , und drei Litauen . Die Entscheidung über den Spruch
ist mit 10 gegen 5 Stimmen ausgefallen , wobei die Minder¬
heit außer dem deutschen Völkerrechtler Pros . Schücking
aus weiteren namhaften Juristen von internationalem Rustz
besteht . In Berliner Kreisen vermerkt man , daß diese fünf
Juristen in ihrer Minderheitsmeinung nachhaltig dem deut¬
schen Standpunkt , der auch der des Memellandes ist , bei¬
treten , während die Mehrheit der 10 übrigen Richter nicht
völlig eindeutig den ganzen Streitfall klargestellt
habe. Man muß sich erinnern , daß der Memelkonflikt von
Anfang an klar für das Memelland lag . Die Haager Ent¬
scheidung tritt nicht dem einfachen Gedankengang bei, den
jedermann haben mußte , als endlich nach langem Zögern
während des Konfliktzustandes die vier Unterzeichnermächte
des Memelstatutes (Frankreich, England , Italien und
Japan ) die Klage im Haag einreichten — man kann doch
Wohl vermuten , daß die Signatarstaaten das erst getan
haben , nachdem sie von der Unrechtmäßigkeitdes Litauischen
Vorgehens weitgehend überzeugt waren.

Rems vom Lass
22 Mädchen in einen Bach gestürzt

Am Donnerstagvormittag wollte eine Münchener Schüler¬
innengruppe am Leinbach -Steg bei Jachenau eine photographi¬
sche Ausnahme machen . Die Schülerinnen stellten sich auf dem
alten Steg auf, der die Belastung nicht tragen konnte und ein¬
stürzte . 22 Mädchen stürzten in den etwa 2 Meter
tiefer gelegenen Bach, wobei drei von ihnen besonders
schwere Verletzungen erlitten. Sie wurden sofort in
das Krankenhaus gebracht . IS Mädchen erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

Geisteskrankerzerstört ein berühmtes Bild im Louvre
Auf das berühmte Bild „Angelu s " von Millet, das

seit 1910 im Pariser Louvre hängt, wurde in den Nachmittags¬stunden des Donnerstag von einem Geistesgestörtenein An¬
schlag ausgesührt. Der diensthabende Wächter sah plötzlicheinen Mann mit gezogenem Messer aus das Bild losgehen, und
noch ehe es ihm gelang, dazwischenzutreten, hatte der Unbe¬
kannte der Leinwand mehrere Schnitte betgebracht . An der
vollständigen Zerstörung des Kunstwerkes konnte er schließlich
gehindert werden. In Fachkreisen erklärt man nichtsdestoweni¬
ger , daß das Bild wieder hergestellt werden kann , da die Haupt¬
schnitte zwischen den beiden Personen hindurchgehen.

Der Anhaltische Ministerpräsident Freyberg und der
Braunschweigische Minister Klagges haben auf Grund einer
Aussprache eine Erklärung an den Reichskanzlergesandt, der
gegen den Unterstützungsabbau durch die Notverordnung vom
14. Juni protestiert wird. Mecklenburg -Schwerin hat sich diesem
Schritt angeschlossen.

Anläßlich der offiziellen Annahme der Prästdentschasts-kandidatur hielt Ho oder eine große Programmrede, in der
er für unverminderte Schutzzölle und für die Beibehaltung der
paritätischen Zollkommisflon eintrat , jedoch eine Herab¬
setzung der Schulden in Aussicht stellte , falls Amerika
Absatzkonzessionen für landwirtschaftlicheErzeugnisse gewährt
Würden.

In einer amtlichen Verlautbarung zu den bevorstehenden
französisch - amerikanischen Handelsvertragsverhandlurrgen heißt
es , daß es Frankreich nur aus den Abschluß eines neuen Han¬
delsvertrages ohne Nebenzwecke ankomme.

In amtlichen Kreisen Madrids verlautet, daß der Aufstand
zusammengebrochen ist. In Sevilla haben linksradikale Ele¬
mente zwei Kirchen , ein Zeitungsgebäude und das Zentral - .
gesängnis in Brand gesteckt. General Sanjurio wurde bei
Huelva sestgenommen.

Im bayerischen Oberlande unweit Garmisch stürzte ein
Gesellschaftsomnibuseinen Steilhang 20 Meter tief hinab. Eine
Person wurde getötet und sechs schwer verletzt.

- In einem, großen Hotel an der Riviera wurde ein sensa¬
tioneller Juwelendiebstahl verübt. Dem Diebe fiel ein Koffer .
mit Schmucksachen im Werte von 70000 Pfund Sterling in die
Hände.

Der berühmte deutsche Schäferhund Rinfintin ist während
einer Aufnahme in Hollywood ringegangen.

a»

Erfolge und Mißerfolge in Los Angeles
Los Angeles, 11 . August.

Die deutschen Boxer zumeist erfolgreich
Ztglarski gewann gegen den Franzosen Nicolas , während

Kartz und Kohlaas die Bitternis einer Niederlage spüren muß¬
ten. Beide unterlagen sehr knapp nach Punkten, und zwar
Kohlhaas im Schwergewichtgegen den Kanadier Naugahn und
Kartz im Leichtgewicht gegen Steffens-Südafrika . Im Welter¬
gewicht lieferte Campe einen großen Kampf. Er gewann gegen
den vorzüglichenDänen Imsen klar nach Punkten. Im Leicht¬
gewicht unterlag der Europameister Bianchi dem Südafrikaner
Stevens überraschend nach Punkten. Der deutsche Fltegen-
gewichtler Spannager mußte dem schwer zu boxenden Ameri¬
kaner Salica einen knappen Punktsteg überlassen, der für ihn
bereits das Ende bedeuten dürfte.
, Die Ruderer doch noch tm Endlaus

In den Hoffnungsläufen der Ruderer war Deutschlandam
Donnerstag erfolgreich . Sowohl unser Vierer mit Steuermann
als auch der Vierer ohne Steuermann und endlich der Doppel¬
zweier qualifizierten sich für die Entscheidung.

Buhtz scheint wieder ganz gesund zu sein , denn er ruderte
mit Bötzelen ein hervorragendes Rennen.

SietaS überstehl den Vorlauf
Im Verlauf des 200-Meter-Brustschwimmens wurde der

Hamburger Sietas mit 2 :46,7 Zweiter hinter dem in olympischer
Rekordzeit siegenden Japaner Kotke. Die gleiche Zeit brauchte
dessen Landsmann Thuruta im ersten Vorlaus, der den Philip¬
piner Adjaludin und den Franzosen Cartonet hinter sich gelassen
hatte. Der bisherige Rekord hatte auf 2: 48,8 gestanden. Im
dritten Vorlauf wurde Symren hinter Jdelfonso (Philippinen)
nur Zweiter. Den vierten Vorlauf holte Rheingold (Schweden)
vor Nayakarva (Japan ) .

Amerika gewinnt abermals eine Goldmedaille
Nunmehr wurde auch das Segeln der Startbootklasse zu

Ende geführt, das mit einem Siege der Amerikaner endete.
Grap - USA . mit dem Boot „Jupiter " belegte den ersten Platz
Vor dem Franzosen Trementaine und dem Engländer
Rats eh auf Joy , dis zusammen auf den zweiten Platz kamen.
Dritter wurde der Holländer B. Maas mit dem Boot
„ Holland".

Französischer Sieg in der Dressurprüfung
Die erste Prüfung im Reiten ist jetzt abgeschlossen worden;

sie brachte einen Sieg des Franzosen Lesage vor Marion-Frank¬
reich und Tuttle -USA . Der Schwede Sandström fühlte sich
durch den Richterspruch benachteiligtund hat Protest eingelegt.
Bei der Bewertung des Ergebnisses mutz festgestellt Werden,
daß unsere deutschen Reiter hier güte Ersolgsausstchten gehabt
hätten.

Ergebnis des Hofsnungslanfens im Vierer ohne Steuer¬
mann : 1 . Deutschland (Amicitia) 7 : 17,2, 2 . USA . 7 : 18,2, 3.
Kanada 7 : 20.

Das Ergebnis des Gerätefünskampfs
, 1 . Italien 8418,5 Punkte, 2. USA . 8222,75 P . , 3. Finnland
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steger des Fünfkampfes waren : 1 . Neri-Italien 1406,25 P , 2.
Pelie-Ungarn 1349,25 P ., 3 . Savolainen-Finnland 1345,78 P .>
4. Lertere-Jtalien 1344 P ., 5 . Guglielmetti-Jtalien 1343,75 P .,
6 . Haubold-USA . 1326,74 P . Im Reckturnen wurde Olympia¬
sieger Biscier-USA . mit 55 P . vor Savolainen -Finnland 54,2
Punkte, Teräsvartä -Finnland 54,1 P . Im Pferd -Seite-Turnen
siegte Pelle-Ungarn mit 57,2 P . vor Ponoli -Jtaltsn 56,6 P .,
Hanhold-USA . 55,7 P.

Miez disqualifiziert
Der Schweizer Turner Miez , der sich durch seinen zweiten

Platz in den Freiübungen benachteiligtgefühlt hatte und daher
auch bereits an den wetteren Hebungen nicht teilnahm, hatte
über einen SchiedsrichterabfälligeAenßerungen gemacht . Da er
sich weigerte, diese zurückzunehmen , wurde er nunmehr dis¬
qualifiziert.

Die Vorläufe des MO-Meter-Kraulschwimmens
In den Vorläusen des 1500-Meter-Kraulschwimmenssiegte

im ersten Vorlaus der Japaner Kitamann in 19 :55,2 vor dem
Amerikaner Grabbe und dem Franzosen Taris . Den zweiten
Borlauf gewann der AmerikanerChristy vor Jshiharade -Japan
und Charlton -Australien.

In den vier Vorläufen des 400- Meter-Damen- KraulschW im¬
mens qualifizierten sich : Cooper-England , Forbet-USA ., Helen
Madison-USA -, Phtlipsen-Braun -Holland, Kight-USA ., Over-
slost-Holland, Maakal-Südafrika, Anderson-Dänemark, But-
Australien.

Fußball -Punktspiel 1 . FC . Nürnberg- BfR , Fürth 4 :3
Hl

Me noO Hilde Keahwinkel im Vamen -Eknzel
v . Cramm schlägt Lea in 5 Sätzen

Im Damen-Einzel wurden die vier Damen der Vorschluß¬
runde bereits festgestellt : Hilde Krahwinkel- Essen . Frau Co-
cuerque-Holland, Frl . Payot -Schweiz und Frau Adamoff-
Frankxeich . Frl . Krahwinkel hatte am Donnerstag Frau
Schomburgk zum Gegner, die sie 6 :4, 6 :3 ausschalten konnte.
Ueöerraschend glatt ging Frl . Horn- Deutschland gegen die
Französtn Adamosf 1 :6 , 3 :6 ein.

Im Herren-Einzel sind erst zwei Spiele beendet ; bisher
haben sich für die Vorschlußrunde der australische Davts -Cup-
Spieler Hopman und Boussus-Frankreich qualifiziert. Hopman
schlug den Franzosen Feret sehr sicher in einem außerordentlich
schönen Spiel schon in drei Sätzen 6 :2 , 5 :2, 6 :3. Auch der Sieg
des Franzosen Boussus stand gegen Rogera-Jrland nie in
Frage . Crvmm gewann die Leiden ersten Sätze und führte im
dritten Satz bereits 5 :4, verlor dann aber dxn Aufschlag und
den entscheidenden Satz mit 6 :7. Den vierten Satz verlor der
Hannoveraner 2 : 6 . Im letzten Satz führte von Cramm bereits
3 :0 , als der Engländer ausholte und selbst mit 4 :3 in Führung
ging. Alles glaubte schon an ein verlorenes Spiel des Deut¬
schen, als dieser sich mit glänzendem Netzspiel und sehr guten
Stoppbällen die nächsten vier Spiele und damit Satz .und

.Spiele HM«,

Die Ergebnisse : Herren-Einzel: von Cramm—Lee 6 :4, 6 :3,
5 :7, 2 : 6 , 6 :4, Raderich Menzel—Sproule -Australien 5 :7, 6 :3,
6 :1 . — Gemischtes Doppel: Payot -Fisher—Barbier -Rogers 6 :3,
1Z :11, Adamoff-Hopman—Friedleben- Vr. Dessart 6 :4/6 :8, 6 :4,
Nuthall-Lee—Weine-Nourney 6 :2 , 6 : 5 , Horn-R. Menzel—Hen-
rotiu-Fcret 7 : 5 , 6 :4 , Krahwinkel-Cramm—Deutsch -Kukuljevic
6 :4, 6 :4 , Ehepaar Schomburgk —Ertl - Vodicka 6 :4 6 :1, Whitting-
stall -Hughes—Sander -Jaenecke 6 :2, 6 :0.

Zum Europarundsluse 1932 sind 42 Teilnehmer
in Berlin-Staaken, dem Schauplatze der- technischen Vorprüfung
des Wettbewerbes, eingetrossen. Die Wettbewerbsflugzeugedes
Messerschmidts -Flugzeugtzaues (Augsburg) sind infolge der To¬
desstürze der letzten Tage behördlicherseits abg-esperrt .worden
und fallen daher aus . Fest steht bisher die Teilnahme von 14
deutschen Fliegern und 9 französischen Piloten . Fast, vollzählig
ist die MannschaftItaliens . Von den acht gemeldeten Maschinen
sind sieben in Staaken eingetrossen . Von Polen sind fünf Wett¬
bewerbsteilnehmer anwesend, von der Schweiz zwei und von
der Tschechoslowakei vier. Durch den ' Ausfall sämtlicher Messer¬
schmidt -Maschinen wären auch die Flieger des vorjährigen
Wettwebers Morzik und Poß aus dem Rennen gefallen, doch
durch das Entgegenkommenvon Ellh Beinhorn ist es gelungen,
den zweimaligen Sieger des Europarundfluges Morzik doch
noch die Teilnahme zu ermöglichen . Elly Beinhorn hat in
vorbildlichem Sportgetst ihre Heinlel HE 64 dem bewährten
Piloten zur Verfügung gestellt . Sie selbst hat damit auf ihre
unbestreitbaren Chancen verzichtet . Ebenfalls war es möglich,
Poß , der bei dem Europafluge 1930 als Zweiter endete , noch
eine Maschine zur Verfügung zu stellen . Durch das Ausscheiden
des Alpensliegers Sieges l wurde für Poß eine Klemm KL 32
frei.

Deutsche Siege in der Europa -Bergmeisterschaft
Im dritten Lauf der Europa-Bergmeisterschaft für Motor¬

räder, das bei Turin aus der Streße Susa—Mencenisio mit
einer Höhendifferenzvon 1434 Meter ausgetragen wurde, siegte
in der Halbliterklasse der Münchener Geschwilm (Rudge)
mit 18 :09, womit er den Streckenrekord (22,1 Kilometer) um
fast 2 Minuten verbesserte . In der 350er -Klasse kam mmelch-
München (Norton) zu einem Erfolge. Er fuhr mit 18 :35,2 die
drittbeste Zeit des Tages. In der Seitenwagenklassesetzte sich
der Münchener Möritz (Victoria) tn 19 :00,4 ganz überlegen
gegen die beiden italienischen BMW .-Fahrmer Mognotto und
Busfa durch.

GsMWMs VMÄMgM
Telegramm an die „Nachrichten " : „Vacuum-Pressedtenst

bittet durch uns um Ausnahme folgender Meldung: „ Do . X" ,
von Bremen kommend , geht Freitagmittag 4.30 Uhr nach
Rundflug über Hamburg und Hafenanlagcn auf der Elbe zu
Wasser und ankert im Parkhafen Generaldirektor Behrens der
Deutschen Vacuumölag— Herstellerinvon Gargoyle- Mobilöl. —
Veranstaltet für Schiffsleitung und Besatzung sowie Presse¬
vertreter ersten Empfangsabend in Hamburg. Die Vacuum-
organisation (Gargoyle-Mobilöl) hat bekanntlich für das Flug¬
schiff auf allen Etappen und für alle Fahrten in drei Weltteilen
die Betriebsstoffmengenund Schmiermittel(Gargoyle-Mobilöl)
bereitgestellt ", Gebrüder Heumann,"
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Großer Vorrat
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Prima Ochferrfleisch pro Psd. 60 ^
Prima Kalbfleisch pro Pft . 65 ^
Prima Hammelfleisch pro Pfd . 70 ^
Prima Schweinefleisch proPft . 75 ^

W lkii
Friesenstraße 11 — Fernruf 2872

Bestellung auf Mia -Blitzkocher,
Kaffeemaschine, Filter
usw ., auf der Ausstellung in der Akademie

mit großemErfolgvorgeführt, an
E . Renken, Kreuzstraße28, Telephon2328

Empfehle
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V/orsnabgadö nur on /Mitglieder

I Kieme AnzeigenI
I7uter Herd zu verk.
UJohannisstraße 33.

SegMot
(6 Met.) mit Motor
u verk. oder gegenNotorrad zu tausch.

Angeb . unt . V F 610
an die Geschst. d . Bl.

MttM
Haarenseld
PreiswerteNWmaschmen

gediegen und zuver¬
lässig . 20 Jahre Ga¬

rantie.
Rad -Munderloh.

120 ein breit
nur » 2 .- Mk.

desgl. 140 sm breit
nur » » .- Mk.

desgl. 160 om breit
nur SVK - Mk.

Vürgerefchstraße 7

LtZüt . LüilMW.
(Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 U . :
Großer

NeWverkM
Bei Nr . 401 anfangd.

Jede Nr . kann be¬
liefert werden.

Kommode
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 8.

Mk . 2ÜNÜM-
MstmäSer
Mod. Z. 300

mit elektrisch. Licht,
Mod. S . 200

mit elektrisch. Licht,
450 Kubikztm.

mit Karbidbelenchtg.
Dte Räder find in
ein. einwandfreien,

fahrfertigen -Zustand
und sollen billig ge¬
gen bar verkauft wd.

3 . MWM
Damm 25

Telephon 5039

Hadert « -»

EoppieAe

Msis -o . äki -roösi4m-

rsigt ihnen msin Sckovksnsisr

ftoors nstroOs

ietrtek sgg

0 °aas5sohwsorSt̂ gg

Bremer
ktodttdeater

Sonnabend , d 13.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Viktoria nno ihr
Husar."

Sonntag , den 14.
Aug . , abends 8 Ubr:
„Viktoria und ihrHusar."

Montag, 15. Aug .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg ) :
„Gasparone."

Dienstag , den 16.
Aug., abends 6 Ubr:
„Viktoria und ihrHusar."

ki'iukkbelt
Form Pahdy , s. neu,billig zu verkaufen.
Nadorst. Str . 72III

perlmieil
die am 21. bzw . 22.
Oktbr. geboren sind,wd. um Ausgabe ihr.
Adresse geb . Antwort
auf alle Fälle. Gefl.
Angeb . uni . V E SOI
an die Geschst. d . Bl

An gutemWvlltMlttlWtW
können noch einigeDamen teilnehmen.

Preis 80 Ps.Wo , sagt die Gesch.-
stelle dieses Blattes.
Zu vermiet,
fast neues

Angeb . unter V 301
Ftl . Lange Str . 45.

Trsche und Stuhle
billig abzugeben.Markt 2 oben.

KZMlMfM
Sonntag , 14. August:

Großer Ball.
Anfang 7 Uhr.
Flotte Musik.Eintritt 50 Pf.

Tanz frei.
Es ladet freund-

lichst ein
H. zur Brügge.

SelnMUel
24jähriges

berukstiit. Mädel
möchte lieben, eins.
Herrn kennen lernen.
Vorher, schriftl . Ge¬
dankenaustauscherw.
Diskretion zugestch.
Angeb . ünt . B H 612
an die Geschst. d. Bl.

LW'

-Yx -s.̂
stSr ^ f

'M
osv/äkrts (Zvcilisässn

in Inletts vncl kiold ^ ciunsn

«Ar» Mers , Lvsrslen

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O . — Achternstratze 41»
Großes Lager in Gsld- und Silberwaren / Silberne

und versilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstattgefaßt

Verl obnngs ringe

Farmlien-NachrichSen
Berlodungs -AnzeWll

OIs Verlobung unserer koobisr
>48151-1 mit cism Ztsöissürstär
I-isrrn )V1l,i -IP >_ PI stöSoHL
bssbrsn wir uns snrursigsn

»einrick OKerlliun u. krsu
Essins geb . i-Iilgsn

dlsins Verlobung mit ffrLuisin
-Ibldl-I OSiepkiiUbl gebe lob
bisrmit bekennt

Villielm l.S§cke
Oi- HPHISUPS !, 0 ., im -lugust 1S32

Volsranon-
Vvrsio

Olüonbui-g.
Sonntag , 14 . Aügust,
nachmittags 4 Uhr:
WlMlMklMMl.
Schluß der Erziihlg.
eines Deutschen aus
russischer Gefangen¬

schaft.
Die Karner, wer¬

den gebet ., recht zahl¬
reich und pünktl. zu
erscheinen.

Der Vorstand.

LIULL
Mein Einweihungs -Ball findet
statt am Sonntag , dem 28 . Ang.

Heine . Dahms

kmiii edM . WMllSöl
lim u . WSIllM kW,
WWillS . e . V.

Sonnabend, den 13 . August 1932, 20,30 Uhr,
im Ziegelbosgarten

>M 8 Ml

Nehme MW - od.
3ungvleh in Min.

Schwalle,
Ipwegermoor.

Zu krsM gesulht
31jiihriger

solider Landwirt
aus gut . Famil . , mit
Vermög., sucht mitt .-
grotze Landstelle zu
kaufen oder Einheir.
Angebt, erbeten un¬
ter W G 611 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

bis 8 Steuer -PS .,
neuwertig,

SMll KE
rn ksnien «iuckt

Adolf AhlerS,
Amalienstratze5.

MZKMen
für Käse zu laus. ges.
Angb. unt . V M 616
an die Geschst. d . Bl.
Nunghennen
»« zu kaufen gesucht.
Angeboteunt . V 304
Fil . Lame Str . 4S.

Großer Zapfenstreich
ausgeführt vom MustkkorpS des 3. Batls .,
16. J .-R ., dazu dte Spielleute des 3. Batls.

Eintritt 50 4

ß
Sonntag, den 14. August 1932

1Z. Zilliungstell
Vormittags Vereinswettkämpre, nachmittagsSpiele und Staffeln.«« - Anfang des Festbaües 6 Uhr. - N»
vskkll« . Nkmmxolimuvll ». oer ikeilsuswlluy

Motorschiff
„Carola"

fährt am Sonntag , dem 14. August 1832,
nW Blumenthal . Vegesark . Bremen

Abfahrt morgens 8 Uhr vom Stau.
Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt:

kmMeneRm. 1 .- Kinder 5V Pf.
Ports,

' '
.

' '
mit Ltrucks i -uxusomnibus
Sonntag , den 14. August . Abiahrt6Uhr Stolle
Fahrpreis Rm. 6.—. Anmeldungenbei Stolle
erbeten. Numerierte Plätze.

Beliebtest. Ausflugsort am
ZwischenahnerMeer. Tägl.
nchm. u. abds. Konzert,Tanz
Best . Küche. Diner 1.50
Neue Leit. Paul Vonzle

Her
Nkchchelnfi

Kreisgruppe Oldenburg

Am Sonntag , dem 14. August 1932,
von 11 bis 13 Uhr

MMMIMlW Üil Vlk
MWcliii - MMlIle!
Alle Mitglieder der Kreisgruppe
u . des Stahlhelm-Frauenbundes
Oldenburg wolle » am Sonntag¬
vormittagWäsche , dte der Winter¬
hilfe zur Verfügung gestellt wer- ,
den soll, zusammengepackt bereit¬
halten und den a » fragende «
Sammlern mttgeben. — Freunde
der Bewegung, die uns Wäsche
zur Verfügung stellen wollen,
werden gebeten , Nachricht an
untere Geschäftsstelle am Schloß¬
platz (Tel. 4707 ) zu geben , damit
die Sache» am Sonntag abgeholtwerde« . Der Führer

Ihre Verlobung geben bekannt
Anni Ahlers

Johann Warnken
Haarenstroth Nenenkrnge

im August ISA

MmilhluiW -Anzelgen
linsVermählung geben bekennt

KSllctiimmM M.jiif. srlir SoliWMM
WSelMMM

V/zkLi . I. 0 ., cksn 12. /lugust 1 SS 2

Milkts-AnzeWli
Ile Gebklk einerMer

zeigen in dankbarer Freude an
Georg Sonntag und Krau

Hammelwarder-Autzendeich.
S. August 1932.

Todes-Anzelgen

, Die Beerdigung unseres lieben W
! Entschlafenen , des W

Eisenbahn-Zngfübrers W

lodsm krMz
findet am Montag, dem 15. August,
nachmittags30. Uhr, von der Auf-
erstehungskirche aus auf dem neuen

^Friedhof statt.
Um 3 Uhr Trauerandacht in der

Auferstehungskirche.
Fra« Helene Frerichs

geb . Mangels
nebst Angehörigen.

Ä ZtsnogkLplienvsrsin
« OiöSNbUkg gsgr . 1857

8o n n ts g n s c b m i tts g
Zusammenkunft auf 6ut
Huncismühisn . hiinwbrt mit

dlotorbocit , 15 Ubr ab Schleuse . Srbitt . raiiir.
Sstsiilgung . /Ingshörigsu . prsuncis willkommen

VLmrleae : klllggendrug
Sonntag, den 14. August

vroyer §ommernseN 8vs»
Stimmung Humor

SsrlenpMonSss
Es ladet sreundlichst ein

Aug . Ralle

Oberletbe, den 11. August
Heute morgen, M Uhr, entschlief
saust und ruhig nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser
guterVater,Schwiegervater. Groß¬
vater, Bruder , Onkelund Schwager

der Landwirt

MW ö» « l
im 79. Lebensjahre
In tiefer Trauer

Katarine Stamer
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag, dem 16 . August , 3 Uhr nachm .,au»dem neuenFriedhofin Warden¬
burg statt . Trauerandacht um 1.45
Uhr im Sterbebause
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Am dieSchlachtfteuer in Oldenburg
Vre Stellungnahme des Staatsministeriums

Unseren Lesern ist bekannt, daß das oldenburgische
Staatsministerium bei Preußen und auch beim Reich gegen die
Einführung der Schlachtsteuer Protest erhoben hat. Diese
Proteste sind fruchtlos geblieben. Die Schlacht¬
steuer bleibt in Preußen und in den übrigen Ländern, die auch
die Schlachtfteuer einführten, bestehen . Das ist eine Tatsache,
mit der sich der Freistaat Oldenburg abzufinden hat.

Da dem Staatsministerium von allen Seiten über den
Stand der Angelegenheit Anfragen zugehen , teilt das Staats¬
ministerium uns folgendes zur Aufklärung mit:

Der Freistaat Oldenburg wird von preußischen Gebiets¬
teilen eingefaßt Der auch an Oldenburg angrenzendeFreistaat
Bremen hat ebenfalls die Schlachtsteuer eingeführt. Das Be¬
stehen der Schlachtfteuer in diesen Freistaaten wäre für den
Freistaat Oldenburg völlig belanglos, ja , für die oldenburgische
Viehwirtschaftsogar von Vorteil, wenn diese Staaten sich nicht
mit der zur Schlachtsteuer gehörenden Ausgleichssteuer einen
binnenländischen Zoll gegen unerwünschte Einfuhr geschaffen
hätten.

Also alles in Oldenburg für die Ausfuhr abgeschlachtete
Vieh unterliegt der AusgleichssteuerderEinfuhrstaaten. Diese
Ausgleichssteuerist zum größten Teil wesentlich höher als
die einfache Schlachtsteuer.

Will ein cldenburgischer Betrieb nach Preußen oder Bremen
Fleisch ausführen , dann fließt in die fremden Staats kästen die
Ausgleichssteuer für das aus dem Freistaat Oldenburg stam-
meude Fleisch . Dadurch werden große Teile der oldenburgischen
Viehwirtschaft stark benachteiligt, und ein Zustand geschaffen,
der aus die Dauer unhaltbar ist . Das Staatsministerium steht
die in den anderen Ländern eingeführte Schlachtsteuer als eine
äußerst unsoziale an und hat um die Aufhebung dieser Steuer
in den anderen Ländern mit allen Mitteln , allerdings erfolglos,
gekämpft.

Noch kürzlich hat der nationalsozialistische Landtags¬

präsident Kerrl vom Reichskommissar v . Papen die Aushebung
der Schlachtsteuer gefordert. Heute ist es so , daß in Oldenburg,
trotzdem es die Schlachtsteuer nicht hat, die Landwirtschaft für
das verkaufte Vieh nichts mehr bekommt , als auch die Landwirt¬
schaft in Preußen trotz des Bestehens der Schlachtsteuer

'
in

diesem Lande. Wie schon gesagt , wird der Zustand fürden Freistaat Oldenbuurg unhaltbar. Oldenburg
muß sich jetzt schon fragen, warum es das nach Preußen und
Bremen fließende Geld aus der Ausgleichssteuernicht selbst im
Lande behält. In dem Augenblick , in dem Oldenburg die
Schlachtfteuer einführt, gehört der Freistaat Oldenburg mit zur
Konvention und unterliegt bei der Ausfuhr geschlachteten Viehs
nichl mehr der Ausgleichssteuer. Die aufkommenden Beträge
bleiben dann restlos im eigenen Lande.

Es handelt sich bei einer evtl . Einführung der Schlacht¬
steuer in Oldenburg um ganz erhebliche Summen, die der Frei¬
staat Oldenburg bester für seine eigenen notleidenden Ge¬
meinden und die Staatssinanzen gebrauchen kann , als daß ein
großer Teil der aufkommendenGelder durch den Binnenzoll
der Ausgleichssteuerder preußischen Staatskasse eine erwünschte
Hilfe wird.

Wird nicht in den nächsten Tagen die Schlachtsteuer von de«
übrigen Staaten ausgehoben, dann ist der oldenburgische
Staat schon aus Selbsterhaltungstrieb zur Einführung der
Schlachtsteuer gezwungen. Es ist selbstverständlich , daß die
Steuer in Oldenburg nur für die Dauer eingeführt wird,
in der in den anderen Ländern diese Steuer bestehen bleibt.
Das ist eine Maßnahme, zu der sich das Staatsministerium
nur schweren Herzens entschließen kann . Es gibt aber nur
ein „Entweder — Oder". Oldenburg kann es nicht zulasten,
daß bei der Nichteinführung der Schlachtsteuer die olden-
burgische Landwirtschaft und auch der Fleischkonsument
keinerlei Vorteile haben. Bei der jetzigen Regelung ist der
preußische Staat der lachende Dritte.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 12. Aug . 1932

Aue Grundsteinlegung des Westturms
aus Wangerooge

Eine Sonderbeilage der „Nachrichten"
Anläßlich der morgen stattfindenden Grundsteinlegungdes Westturms in Wangerooge legen wir heute und morgenden „Nachrichten" eine Sonderbeilage bei, die die Geschichtedes alten Westturms behandelt , manches interessante

Schlaglicht auf die wechselvolle Geschichte der Insel selbst
Wirft und wertvolle Einblicke in die Seele ihrer Bewohner
gewährt . Die Arbeit , die bleibenden Wert hat , stammt von
Studienrat I)r. Karl Fissen, einem geborenen
Jeveraner , der die Insel von frühester Jugend an
kennt und mit seinem Einfühlen in alle Einzel¬
heiten ein Stück Zeitgeschichte aus der olden¬
burgischen Nordseeinsel entwirft . Ergänzt wird die Studie
durch eine historische Skizze Alt-Wangerooges und eine Lite¬
ralurangabe über Alt-Wangerooge. Die Arbeit wird mit
re'chem Bilderschmuck nach interessanten Aufnahmen aus
dem Jnselleben nächste Woche als Broschüre erscheinen,die zum Preise von 50 Pf . vom Verlag der „Nachrichten für
Stadt und Land " zu beziehen ist . Wir glauben , den zahl¬
reichen Freunden der Insel mit der Beilage und der in ge¬bundener Form erhältlichen Broschüre eine besondere Freude
zu bereiten.

P
VDA.

Die Reise der steiermärkischen Volkskunstgruppeunter Führung Professor Or. Haberleitners dient nicht
Erwerbszwecken, sondern wird unternommen im Diensteeiner großen Sache. Eine Schar begeisterter junger Menschenwirbt für den Gedanken der großen Volksgemeinschaft, will
es uns eindringlich vor Augen führen , daß trotz der Bunt¬
heit der Volkstypen und Mundarten , trotz der verschiedenen
Ausprägung deutscher Art in Nord und Süd doch das eini¬
gende Band der Bluts - und Stammesgemeinschaftalle Deutschen umschlingt. Ein solches Unternehmen verdient
daher die Anteilnahme aller wahrhaft Deutschempfindenden,
zumal alle Presseberichte übereinstimmend günstig über die
Leistungen der kleinen Gesellschaft urteilen.

Auf dem Programm stehen eine ganze Reihe klangvoller
Namen , Meister des Wortes und der Töne , von denen nur
zwei genannt werden sollen: Peter Rosegger und W.
Kienzl, beide über ihre Heimat hinaus in ganz Deutsch¬
land bekannt. Heimische Volkslieder, Rezitationen und Volks¬
tänze, Märsche und Jodler geben eine Vorstellung von dem
sorgsam gehüteten Schatz steiermärkischer Volkskunst.

Es ist zu wünschen, daß der Gruppe , die in der Landes¬
hauptstadt ihre Darbietungen aus oldenburgischem Gebiet
eröffnet, derselbe Zulauf zuteil wird wie in den mecklen¬
burgischen und ehemals deutschen , jetzt dänischen Städten
der Nordmark.

Militär - GvMomert
Ausführende : Mustkkorps des I. (Hanseat .) Batls . Bremen , m.
( Oldbg .) Batls . 16. Jnf . -Regts . und dem Spielleutekorps des
m . Batls . 16. Jnf . -Regt . , Leitung : Obermuflkmeister Georg

Voigt und Korpsführer Paul Vogel
Das war so recht etwas nach dem Sinn der oldenburgischen

Bevölkerung , die sich ja von jeher mit allem , was Militär war
und Militär ist, innerlich verwachsen fühlt . 2500 Besucher füll¬
ten den Uniongarten am gestrigen Abend . In Scharen waren sie
herbeigeströmt , bereits weit vor Konzertbeginn . Ja selbst aus
dem Dache der Kegelbahn hatte man truppweise Platz genom¬
men , und was nicht mehr Unterkommen konnte , lauschte an dem
Stratzenbogen der Staulinie — es waren auch hier noch rund
vier - bis fünfhundert Menschen — den Klängen der Musik. Der
herrliche Garten der Union hat gewiß manche Menschenmassen
gesehen , aber noch niemals eine derartige Fülle erlebt , wie bei
diesem Grotzkonzert, das aber auch ganz dazu angetan war,
alles , was auf instrumentalem Gebiete an dieser Stelle geleistet
worden ist, weit zu übertrumpfen . Das gilt nicht nur der Ge¬
samtstärke der vereinigten Kapellen , die mit rund 70 Mann ein
sehr starkes Orchester abgab , in erster Linie gilt dies den her¬
vorragenden Leistungen , die einem musikverständigen Publikum
dargeboten wurden.

Die Musik folge war eingeteilt in drei Abschnitte,
deren erster und letzter von Obermusikmeister Voigt aus Bre¬
men , und deren zweiter von dem Korpssührer Vogel geleitet
wurde . Für Herrn Vogel von der Oldenburger Kapelle war
dies sein Abschiedskonzert , da er in nächster Zeit Oldenburg zu
verlassen gedenkt, nachdem er über 22 Jahre der Kapelle ange¬
hört hat , die letzten zehn Jahre in seinem jetzigen militärischen
Dienstgrade . Das Weggehen dieses in breitesten Bevölkerungs-
schichien außerordentlich beliebten Musikers wird sehr bedauert,
Vogel besitzt eine ausgezeichnete musikalische Gesamtdurchbil¬
dung , die sich gestern auch in der Auffassung der Orchesterleitung
sehr gut bewährte . Sern Können fand durch rauschenden Bei¬
fall , sowie durch Uebergabe von Blumen und anderen Präsents
die gebührende Anerkennung.

Obermuflkmeister Voigt aus Bremen ist den meisten kein
Unbekannter mehr ; abgesehen von den Rundsunkvorträgen der
Bremer Kapelle unter seiner Leitung wird sein Name als Kom¬
ponist vielen bekannt sein , und die es noch nicht wußten , denen
werden die verschiedenen Märsche, hinter denen auf dem Pro¬
gramm der Name des Bremer Leiters stand, Aufklärung über
die musikalisch-künstlerische Vielseitigkeit dieses Mannes gege¬
ben haben . Willig folgte der gewaltige Klangkörper seiner
leichten und doch so sicheren Stabführung , immer vollkommen
abgetönt klingend.

Das Konzert fand seinen Abschluß in einem Tongemalde,
das sich „Erinnerungen an das Militärleben " betitelt , mit der
potpourieartigen Zusammenstellung „in Biwak "

, den Höhepunkt
des ganzen Abends , vor allem mit dem als Abschluß dienenden

großen Zapfenstreich der Infanterie und Kavallerie . Herrlich
der Trompetensoli aus der Nacht erklingend , ergreifend das
Locken der Spielleute , und bis in die Seele packend die herr¬
lichen Klänge der Kirchenlieder : „Ich bete an die Macht der
Liebe "

, sowie „Wir treten zum Beten "
, die beide stehend ange¬

hört wurden . Elementar machten sich am Schluß die Gefühle
der Anwesenden bei der gespielten Nationalhymne Luft ; be¬
geistert erklang der Gesang „Deutschland , Deutschland über
alles " zum sternenbesäten Himmel empor . Mit diesem Schwur
an das Vaterland fand ein wahrhaft national erhebender Abend
seinen Abschluß.

*
* Aus der Landeskirche. Der vor etwa einem Jahr hier

tentierte Kandidat Aden aus Ostfrtesland ist als provisori¬
scher Asststenzprediger in den Dienst unserer Landeskirche
eingetreten. Der bisherige provisorische Asststenzprediger
Eilks ist als provisorischer Vakanzprediger nach Warfleth
versetzt worden.

* Um die Gehaltszahlung für die Lehrer im Landesteil
Lübeck . Der Landeslehrerverein im Landesteil Lübeck hat
sich wegen der unhaltbaren Zustände in der Gehaltszahlung
durch die Gemeinden, in seiner Notlage an das Reichs¬
finanzministerium und Reichsinnenminifterium gewandt.
Das Reichsfinanzministerium hat die Eingabe an das
oldenburgische Staatsministerium zur werteren Veran¬
lassung übersandt und das Reichsinnenministerium in
seinem Antwortschreiben bemerkt, daß inzwischen eine Ver¬
ordnung des oldenburgischen Staatsministeriums über das
Besoldungsverfahren der oldenburgischen Volksschullehrer
erfolgt ist . Das Reichsinnenministerium nimmt an , daß die
in der Eingabe des Landeslehrervereins vorgetragenen
Fälle daher in kürzester Zeit ihre Erledigung finden. Bei
der erwähnten Verordnung handelt es sich um die An¬
weisung , daß Reichsüberweisungssteuern , die nach dem
Landessinanzausgleich für Lehrergehälter Verwendung fin¬
den sollen, auch dieser Verwendung Angeführt werden
müssen. Das „Oldenburger Schulblatt" bemerkt
zu dieser Eingabe und den Antworten der Reichsstellen:
„Die Vorsitzenden der Lehrervereine beraten nun aufs neue,
ob sich nicht noch irgendein Weg finden läßt . Die Regierung
ist den Steuerschuldnern in mancher Hinsicht entgegen¬
gekommen. Aber werden die Kassen ein Mehr aufweisen?
In solcher Notlage sucht ja jeder nach Auswegen . U. a. ist
uns folgender genannt : Die Gemeinden geben Schuldscheine
aus , für deren Beträge der Staat gut ist . Wir empfehlen ihn
der Beachtung. Geschehen muß baldigst etwas . Befürchtun¬
gen, daß das rückständige Gehalt unbezahlt bleiben könne,
sind unbegründet . Der Verein wird rechtzeitig bekanntgeben,
auf welche Weise die Kollegen sich am billigsten sichern
können, daß ihr Forderungen nicht verjähren . "^ Der oldenburgischeLandessinanzausgleich für 1932/33.
In der neuesten Nummer des Gesetzblattes wird eine Verord¬
nung des Staatsministeriums veröffentlicht, durch die einige
Paragraphen des vorjährigen Landesfinanzausgleichs in
eine neue Fassung gebracht werden, wobei es sich allerdings
im ganzen um eine Zusammenstellung der vorjährigen Be¬
stimmungen mit einigen inzwischen erlassenen Aenderungen
handelt . Die in der Verordnung enthaltenen Bestimmungen
betreffen sämtlich den eigentlichen Lastenausgleich, also den
sogenannten Ausgleichsstock, seine Leistungen und seine Bil¬
dung . Die Grundzüge der seit diesem Frühjahr durch die
Ergänzungen (Umsatzsteueru . a .) in Kraft befindlichen Be¬
stimmungen bleiben gewahrt.

* Den Vorsitz des Sicherungsausschusses, der nach der
Verordnung des Staatsministeriums auch für die Stadt
Oldenburg gebildet ist und die Ausgabe hat , bei Zwangs¬
versteigerungen zwischen Gläubiger und Schuldner zu ver¬
mitteln , hat Stadrat Or. Jungermann über¬
nommen. Etwaige Anträge müssen beim Vorsitzenden ein-
gereicht werden.

* Militärkonzert im Ziegelhof. Der Verein ehemaliger
Angehöriger des 16 . Infanterie - Regiments , Oldenburg,
veranstaltet laut Anzeige am Sonnabend im Garten des
„Ziegelhofs " ein Milttärkonzert , ausgeführt vom Mustk¬
korps des III . (Oldbg.) Bataillons , 16. Infanterie - Re¬
giments . Das Konzert schließt ab mit dem Großen Zapfen¬
streich , bei welchem der Spielmannszug des IM . Bataillons
mitwirkt.

* Ein Meteor zog gestern kurz nach 20 Uhr am nörd¬
lichen Himmel, aus dem Sternbild des „Kleinen Bären"
kommend, seine strahlend feurige Bahn , um hernach, wie es
schien , in ziemlicherErdnähe zu platzen.

* Die efeuumsponnenen Mauern des Amtsgerichts¬
gebäudes an der Elisabethstraße erhalten ein verändertes
Aussehen dadurch, daß die Eseuranken fachgemäßbeschnitten
werden . DichtgewachseneFenster, Schilder, Skulpturen usw.
werden wieder freigelegt. Die großen Efeuflächen waren ein
Eldorado für die Vogelwelt . Zahlreiche Vogelnester wurden
leider ein Opfer der notwendig gewordenen Arbeiten.

* Zu den Mitteilungen über den vermißten Verwal¬
tungssekretär Entelmann beim Versorgungsamt Oldenburg
kann berichtet werden, daß die Reichsbehörde einen Schaden
nicht erleidet.

* Von der Straße . Gestern mittag spielten einige
kleinere Kinder auf einem Pserdewagen . Durch das laute
Schreien unruhig gemacht, ging das Pferd auf einmal
durch. Laut schreiend hielten sich die Kinder fest , und nur
dem nmLigen Eingreifen eines Herrn , der das Pferd zum
Stillstand bringen konnte, ist es zu verdanken, daß kein
größeres Unglück geschehen ist.

* Aufgeklärte Diebstähle . Es ist, wie uns auf Anfrage be¬
stätigt wird , der Kriminalpolizei gelungen , zwei in der letzten
Zeit ausgesührte Einvruchsdtebstähle auszuklären . Im ersten
Falle handelt es sich um einen Einbruch bei einem Kaufmann
am Stau , wobei dem Täter neben Anzugstosfen , Pullover , Da-
menstrtckjackenusw . auch bares Geld , alles in einem Gesamtwert
von rund 500 Mark, in die Hände siel . Der zweite Fall ereignete
sich in der Nacht zum 2. August bei einem Kaufmann am
Sandweg in Osternburg . Hier wurden Kolonial - und Tabak¬
waren in der Höhe von mehreren hundert Mark entwendet;
Für beide Diebstähle kommt als Täter ein 26jähriger Arbeiter,
der bereits mehrfach wegen Eigentumsvergehens vorbestraft ist,
in Frage . Die entwendeten Sachen konnten zum Teil wieder
herbeigeschafft und den geschädigten Geschäftsleuten ausgehän¬
digt werden.

* EntwichenerZuchthäusler. In der letzten Nacht
ist gegen 4 Uhr der Zuchthäusler Bayungs aus der Heil - und
Pflegeanstalt Wehnen , wo er zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes untergebracht war , entwichen . Da es sich um einen
gefährlichen Sträfling handelt , ist die Polizei an der Wieder¬
festnahme sehr interessiert und bittet daher , irgendwelche zweck¬
dienliche Angaben der Kriminalpolizei in Oldenburg oder jeder
anderen Polizei zu übermitteln . Der Entwichene wird be¬
schrieben als 1,76 Meter groß , kräftig , volles blasses Gesicht,
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glattrasiert, dunkelblondes Kopfhaar und mit einem finsteren
Blick. Bekleidung : blaue Schirmmütze , dunkelkarierterJakett-
anzug, vlaugeftreiftes Hemd , graue Strümpfe und niedrige
schwarze Schnürschuhe.

* Einen Verkehrsunfall gab es am Mittwoch am Stau.
Ein aus der Staustratze kommender Lieferwagen, wie ihn die
Fischgeschäfte zum Ausbringen der Waren benutzen , fuhr auf
dem freien Platze auf einen Radfahrer. Zum Glück wurde der
Radfahrer nicht verletzt.

*
Kleine Mitteilungen

Die !>n Stenographcnveretn Oldenburg zusammen-
geschlossenen Emhettskurzichriftler nebst ihren Angehörigen und Freun¬
den trefsen sich laut Anzeige am Sonntag auf Gut HundsmiWen.

Das Motorschiff „Carola" veranstaltet laut Anzeige am
Sonntag wieder eine der beliebten billigen Sonntagsfahrten nach
Blumsnthal . Vegesack und Bremen.

Laut Anzeige findet im „Müggenkrug", Ohmstede, am Sonntag
ein großer Sommernachtsball, verbunden mit Gartenpolonaise, statt.

Osternburg.
Der Ev. Kindergarten machte in der vorigen Woche seinen

Ausflug nach Westerstede. War das ein Jubel ! Wer
sich selber herzlich freuen kann , wenn ihm etwas Schönes be¬
vorsteht, der kann verstehen , wie es in einem Kindergarten
aussieht, wenn ein Ausflug in Sicht ist. Tagelange Vorberei¬
tungen und vieles Erzählen von dem bevorstehenden Ereignis
versetzten die Kinder in fieberhafte Erwartungen . Schon früh
am Ausflugstage erschienen die Kleinen im schönsten Sonn¬
tagskleid. Aber wer beschreibt den Jubel , als das große Auto
der Schutzpolizei , das bereitwilligstzur Verfügung gestellt war,
vor der Türe hielt. Stolz , und unter lautem Jubel , schwenkte
jedes Kind seinen Freudenstock , dessen bunte Bänder in allen
Farben flatterten. Ein herrlicher Tag begünstigte die Fahrt
und alle waren erstaunt, so schnell in Westerstede zu sein . Im
Witienheim, einem wahren Kinderparadies, wurde Rast ge¬
macht . Schaukel und Rutschbahn Haben in der Zeit nicht still¬
gestanden . Und hinzu kamen die Ueberraschungen . Durch
Freunde des Kindergartens waren Süßigkeiten und Obst ge¬
schenkt. Schwester Martha und ihre Helferinnen hatten mit
allem , was für eine Schar von 60 Kleinen nötig ist, reichlich
und gut vorgesorgt. Gar zu schnell verging die Zeit mit Spiel
und Scherz , und fröhlich traten die Kleinen die Heimfahrt an.
Es war ein schöner Tag, auf den Kinder und Eltern in Dank¬
barkeit zurückblicken.

Bloherfelde.
Feuer! In dem Hause des Invaliden Voigt am

Lehmkuhlenweg brach gestern Feuer aus , das großen Schaden
anrichtete . Die Bewohner waren nicht zu Hause . Nachbarn
schlugen deshalb die Fenster ein und retteten zahlreiche Möbel¬
stücke . Die Feuerwehren aus Oldenburg und Bloherfelde eilten
schnell herbei und bekämpften das Feuer aus mehreren Schläu¬
chen. Leider ist das Haus aber ausgebrannt.

Die Feuerwehr teilt uns dazu mit : Gesternabend gegen
10.30 Uhr wurden die Feuerwehren Oldenburg und Bloher¬
felde nach einem Brande am Lehmkuhlenweg gerufen. Das
Wohnhaus mit Stallgebäude des Invaliden Voigt war, wahr¬
scheinlich durch Selbstentzündung des Heus, in Brand geraten
und brannte in voller Ausdehnung. Das Feuer wurde mit
vier C-Rohren gelöscht.

Rastede.
Die neuervaute Leichenhalle ist außen nahezu fertiggestellt.

Die Mauern sind verputzt , über der spitzgiebeligen Eingangstür
füllt ein großes Kreuz die Vorderfront aus . Die Halle wird
in wenigen Wochen in Anspruch genommen werden können.

Wandervertehr. In den letzten Tagen passierten auffallend
viele Wanderer unseren Ort , die sich meistens für kurze Zeit
hier aufhalten, um den Park zu bewundern. Es sind in der
Regel Jugendwanderer , die zu Fuß oder mit dem Fahrrad ihre
Ferien benutzen , unsere Gegend rennenzulernen. Der Mangel
an einer Jugendherberge in Rastede macht sich , bemerkbar.
Machen diese jungen Menschen meist einen guten Eindruck , so
stechen andere Wanderer, die auch gerade in den letzten Tagen
reichlich auftauchten, sehr davon ab . Es sind die Zwangs¬
wanderer, heimatlos gewordene Menschen . Am Donnerstag
wurden auf einer Strecke von vier Kilometern sechzehn dieser
Wanderer gezählt, die einzeln oder zu zweien auf der Chaussee
Oldenburg—Wilhelmshaven unterwegs waren. Viel höher ist
die Zahl derer, sie täglich durch Rastede ziehen und Kleinig¬
keiten zusammenfechten . Die Herberge ist täglich stark besetzt.
Wie schon berichtet , beabsichtigt die NSDAP . , ihre arbeitslosen
Mitglieder aus diesem Elend herauszuziehen und hier sowie
an anderen Orten Heime zu errichten , in denen diese Be¬
dauernswerten vor Hunger und Kälte aus ihren Wanderfahrten
bewahrt bleiben.

Westerscheps.
Unsere ausgedehnte Heidelandschaft zwischen dem Tief und

dem Küstenkanal nach Elisabethfehn hinunter gehört jetzt den
Bienen. Die längste Zeit des Jahres ist die Heide das Bild
der Einsamkeitund Eintönigkeit. Nur ein alter Schäfer treibt
feine Heidschnuckenherde hinein. Für die Monate August und
September gehört die Heide aber den Bienen. Den Imkernwäre nach den vielen schlechten Hontgjahren endlich einmal
eine gute Honigernte zu gönnen. Die guten Aussichten find
auch diesmal vorhanden, aber ein paar Regentage oder Ge¬
witter können schon viel zuschanden machen.

Edewecht.
Wieder Edewechter Schützenfest ! Es war von jeher für

alt und jung ein Besonderes und wird es auch - in diesem
Jahre bleiben. Nicht allein, daß die hiesige Bevölkerung
dieses Fest besonders gern erwartet , nein , auch für die aus¬
wärtigen Schützen gilt das Edewechter Schützenfest , das am
Sonntag und Montag wieder gefeiert wird , als ein Fest,
das sie mit ganz besonderer Vorliebe aufsuchen. Der Verein
Hai auch in diesem Jahre wieder alles aufgeboten, damit
sich das Fest würdig seinen Vorgängern anreihen kann.
Sämtliche Preise wurden stark ermäßigt . Der Gabentempel
wurde infolge der gesunkenenPreise noch reichhaltiger aus¬
gestaltet als in den Vorjahren , außer 20 ammerlandischen
Schinken gibt es wieder prima Delikateß-Fleischwaren und
viele andere nützliche Sachen.

Fahrraddieb in Friesoythe erwischt . Am Dienstag wurdevor dem Bahnhofshotel in Bad Zwtschenahnein Fahrrad ge¬
stohlen . Der Täter fuhr mit diesem Rade nach Edewecht und
verkaufte es hier an einen Fahrradhändler für 10 RM unter
dem Vorwände, daß er das Fahrrad für seine Schwester ver¬
kaufen sollte . Nach dem geglückten Verkauf entfernte sich daun
der Täter auf einem Motorrade nach Friesoythe. Der hiesige
Fahrradhändler , dem die Sache nicht ganz sauber vorkam , zog
hernach Erkundigungen ein , und binnen kurzer Zeit wurde
schon bekannt , daß das Fahrrad in Zwischenahn gestohlenwurde. Die sofort ausgenommenenVerfolgungenwaren glück¬
licherweise mit Erfolg belohnt. Es gelang, den Täter in Fries¬oythe zu verhaften.

Die Gemeinde Edewecht im neuen Rechnungsjahr. Der
Edewechter Gemeinderat hatte in seiner Sitzung eine außer¬
ordentlichreichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Als Haupt¬
punkt war natürlich der , Voranschlag1932/33 zu erledigen , der
von der Finanzkommissiönbereits durchberatenwar , ohne be¬
sondere Aenderungen getroffen zu haben. Der Voranschlag ist
nach dem Grundsätze größtmöglichster Sparsamkeit aufgestellt.
GemeindevorsteherGehrels gab eine eingehende Schilde¬
rung über die allgemeine finanzielle Lage der Ge¬
meinde, die die ganze Not, in der sich auch unsere Gemeinde
jetzt befindet, widerspiegelt. Insbesondere sind es die der Ge¬
meinde zustehendenstaatlichen U e b er wei su n g e n , die
in immer geringeremUmfangeüberwiesen werden. Allein aus
Len beiden letzten Rechnungsjahrenstehen noch rund 25 000 RM
Ueberweisungssteuernaus, hinzu kommt noch, daß vom Staate

Wetterbericht der Bremischen LmrdeswetteBvarte
(Nachdruck verboten)

Die Lustdruckverteilunghat sich nur unwesentlich verändert.
Die geringen eingetretenen Aenderungen tragen dazu bei , die
Wetterlage zu befestigen . Bei schwachen , südöstlichen Winden
werden die Temperaturen, die gestern schon in Frankreich viel¬
fach über 30 Grad anstiegen , auch bei uns werter ansteigen.

Aussichten für den 13. August : Schwache Winde zwischen
Süd und Ost , heiter, trocken, sehr warm.

Aussichten für den 14. August : Weiterhin heiter und sehr
warm.

WittenmgsbeobaOümge« in oldsnSurg
von Lr. Ovtiker
Thsrmomei.BarometerLufttemperatur, Osts.

Monat Uhrzett m WM MonatHöchst jNiedrigst
1l. Aug. 7 Uhrnm. -t- 22,3 7S4.5 11 . Aug. -ft 23,2

^
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12 . Aug. 8 Uhrum. -ft 17,3 762,1 12. Aug.

Temperaturen der Städtischen Flutzbndeanstalten:
Luft 20, Wasser 20 Grad Celsius.

Hochwasser : Sonnabend, 13. August:
Oldenburg 0 .55, 13.35 : Wangerooge 8.50, 21 .45 ; Dangast-

Wilhelmshaven 10.00, 22.55 ; Bremerhaven 10.20, 23.15 ; Norden¬
ham 10.40, 23 .35 ; Brake 11.25, —; Elsfleth 11.45, —; Bremen
0.15, 12.55 Uhr.

MimfterpeiMentMsee in Brake
Brake.

Einer Bitte des Siadtmagistrats folgend, war Minister¬
präsident Röver am Mittwochnachmittag hierher gekommen
zu einer Besprechung über Broker Wirtschasts-
fragen und im besonderen über Fragen des Brak er
Hafens. Die Versammlung , an welcher außer dem Magi¬
strat das Hafenamt , der Vorstand des Braker Handelsver¬
eins und der Vorsitzendedes Arbeitsamtes Brake teilnahinen,
fand im Raihause statt. Nach einer Begrüßung des Bürger¬
meisters vr . Winters gab Herr Ohlrogge, Inhaber
der Firma Karl Groß , einen Ueberblick über die Entwick¬
lung des Braker Hafenverkehrs.

Durch die Weserkorrektion hat der Hafenverkehr ein
völlig verändertes Bild gewonnen. Der innere Hafen, an
dem früher durch die große Holzeinfuhr nach Brake ein
blühender Verkehr bestand, liegt jetzt verödet. Der ganze
Schiffsverkehr spielt sich fast ausschließlich am Pier ab, mit
dessen Bau in den 90er Jahren begonnen wurde , der dann
immer den Anforderungen des Verkehrs folgend, weiter aus¬
gebaut, jetzt eine Länge von 1000 Meter hat und mit muster¬
gültigen Anlagen für den Getreideimport ausgestattet ist , so
daß vor dem Kriege Brake die größte Getreideeinfuhr an
der Unterweser hatte . 1913 wurden mehr als 800 000 To.
Getreide eingeführt . Nach dem Kriege wurde diese Einfuhr
außerordentlich erschwert durch den durch das Versailler
Friedsnsdiktat bedingten Wegfall des Seehafenausnahme-
tarifs , der bislang den Frachtunterschied zwischen Bremen
und den Unterweserhäfen ausgeglichen hatte . Der vom
Reich dem Oldenburger Staat zur Abwendung der durch
die Weservertiefung erwachsenen Schäden bewilligte Weser¬
fonds von 1Z4 Millionen Mark hat nur zum Teil seine Ver¬
wendung zum Ausgleich des Frachtunterschiedes gefunden;
die Getreideeinfuhr nach Brake ist in 1931 auf 273 OVO To.
zurückgegangen. Die heutige Agrarpolitik läßt eine weitere
Abnahme der Getreideeinfuhr befürchten. Will Brake als
Hafenplatz lebensfähig bleiben, so müssen andere Güter für
den Umschlag herangezogen werden. Die Möglichkeit dazu
besteht durch den Küstenkanal. Brake richtet daher an die
Oldenburger Regierung die Bitte , sich für die Durchführung
des Kanals und für die Ausgestaltung des Piers zur Auf¬
nahme des durch den Kanal erwarteten Verkehrs einzusetzen
und weiter in Berlin dahin zu wirken, daß Brake bei der
Verteilung der Getreideeinfuhr durch die Reichsgetreide-
gesellschast mehr berücksichtigt Wird als bisher . Nachdem der
Vorsitzende des Arbeitsamtes , Herr Brodek, diese Ausfüh¬
rungen ergänzt und betont , daß die durch die beiden hiesigen
Speditionsfirmen gezahlten Arbeitslöhne von 1 Million
Mark in 1930 auf rund 400 000 RM in 1931 zurückgegangen,
nimmt Ministerpräsident Röver das. Wort zu folgen¬
den Ausführungen:

Ministerpräsident Röver betont , daß er durch seinen
ganzen Werdegang und feinen Aufenthalt im Auslande den
hier zur Besprechung stehenden Fragen nicht fremd gegen¬
über stehe . Wenn die Unterweserhäfen in einer besonders

schwierigen Lage sind, wenn der Oldenburger Staat von
allen deutschen Ländern am tiefsten daniederliegt , so daß er
nicht einmal mehr in der Lage ist , seine Beamten , die Herr
Röver als das Rückgrad des Staates bezeichnet , zu besolden,
so sei das einmal eine Folge der falschen gesamten Wirt¬
schaftspolitik, im besonderen aber eine Folge der falschen
Wirtschaftspolitik Oldenburgs , die es nicht verstanden habe,
sich Bremen gegenüber durchzusetzen . Jetzt heiße es, sich mit
den Tatsachen abzufinden und zu retten , was zu retten fei.
Er wisse nicht, welche Regierung in Berlin kommen werde,
aber notwendig sei es, dort darauf hinzuweisen, daß es eine
falsche Wirtschaftspolitik fei , alles in die großen Unterneh¬
mungen durch Subventionen hineinzustecken und damit
Löcher zuzustopfsn, während man die kleinen vergesse und
die notleidenden Gemeinden jetzt noch durch einen weiteren
Ausfall am Ausgleichsstock zum Erliegen bringe . Durch Ka¬
pital wolle man Arbeit beschaffen , während der umgekehrte
Weg eingeschlagenwerden müsse . Ein skandalöser Vorgang
sei es, daß man den Küstenkanal, in den Millionen und Aber¬
millionen hineingesteckt , jetzt als Torso liegen lasse . Der Aus¬
bau des Küstenkanals diene der Arbeitsbeschaffung, die er
sich als Hauptaufgabe gestellt . Der Ministerpräsident führt
aus , wie er sich die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
denkt durch Aufnahme einer inneren Anleihe, durch Schaf¬
fung eines Kredits aus eigener Kraft , durch Umgehung der
Banken. Es müsse ein anderer Kurs in der Geldwirtschaft
eingeschlagenwerden, das Reich müsse den Mut aufbringen,
zwangsweise eine Zinssenkung auf LftL bzw. 3^ Prozent
vorzunehmen. An Beispielen aus der Oldenburger Wirt¬
schaft zeigt Herr Röver , wie dadurch allein Betriebe Wieder
lebensfähig gemacht werden können. Er selber scheue nicht
vor radikalen Maßnahmen zurück und erwähnt die Einfüh¬
rung einer Schlachtsteuer für Oldenburg und , wenn die
Wohlfahrt versage, die weitere Kürzung der oberen Be¬
amtengehälter , wenn es auch nicht zu verkennen sei , daß
durch Notverordnungen , Steuern und Gehaltskürzungen die
Wirtschaft eher geknebelt als gefördert werde.

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten waren ruhig
und sachlich gehalten. Konnten auch keine Versprechungen für
Brake gemacht werden , so war es doch erfreulich, zu hören,
daß der Ministerpräsident erklärt, sich in Berlin mit
allerEnergiedafüreinsetzenzuwollen , daß
auch diekleinen Häfen ihren Anteil amVer-
kehr erhalten und lebensfähig bleiben. Er
empfiehlt, in einer Denkschrift an die Regierung die Wünsche
für einen Ausbau der Braker Hafenanlagen darzulegen und
erklärt sich zu weiterer Besprechung gerne bereit.

An die Besprechung im Rathause schloß sich eine Zu¬
sammenkunft des Ministerpräsidenten mit demAmtsvorftande
und den Gemeindevorstehern des Amtes Brake im Amt¬
hause statt, bei welcher Herr Röver mit allem Ernste von der
Notwendigkeit einer pünktlichen Steuerentrich¬
tung sprach und die Gemeindevorsteher ausforderte , sich
voll und ganz in den Dienst dieser für Staat und Gemein¬
den unerläßlichen Aufgabe zu stellen.

noch einmal 50 Ps . und einmal 55 Ps . pro Kops der Bevölke¬
rung, rd. 6000 RM , gekürzt wurden. Die in erschreckendemMaße zunehmende Arbeitslosigkeit bringt immer größere
Schwierigkeiten. Während für das verflossene Rechnungsjahr
4000 RM für Krisenunterstützungeneingestellt wurden, mußteder doppelte Betrag benötigt werden. Für das lausende Rech¬
nungsjahr wurde hierfür ein Betrag von 20 VOO RM eingesetzt,wie weit dieser Betrag ausreicht, ist natürlich nicht im entfern¬
testen abzusehen . Zwar lassen die Bemühungen, die die Regie¬
rungen, insbesondere unsere oldenburgische , in bezug aus Ar¬
beitsbeschaffung , bereits getroffen haben, hoffen und wünschen,daß dieser Betrag zum mindesten ausrercht. Weitere Schwierig¬keiten entstehen der Gemeindeverwaltungnoch dadurch, daß dieSt euer kraft der Einwohnerschaft allmählichvollständig erschlafft ist . Steuern werden nur nochvon einem kleinen Kreise bezahlt. Andererseits steigen die Aus¬
gaben für Krisen - und Wohlfahrtsempsänger und auch für
sonstige Fürsorgeempfängernoch fortwährend. Glücklicherweisegelang es bisher noch immer einigermaßen, den Wohlfahrts¬empfängern, von denen die Gemeinde augenblicklich nur 10 Hai
(Lei 94 Krisenempsängern), Arbeit im Moor, bei Schaffung von
Wasserkuhlen , Wegeausbesserung u . a . m . zu geben . Trotzdem
ist die Finanzlage der Gemeinde so , daß sie sich nur noch kurzeZeit wird über Wasser Halten können . Der Gemeinderat sah
sich daher veranlaßt, eine Kommission zu wählen, bestehend ausdem GV. Gehrels und den GM. Weisen , Heidkäm¬pe r, Heinrich Oltmanns und Joh . Frerichs, dft dem
Staatsministerium die schwierige Finanzlage der Gemeinde undinsbesondere auch die Stimmung der Bevölkerung tlarlegensoll. ES wurden folgende Steuern beschlossen : a ) Zuschlag zurGrundsteuer 300 Prozent , b) . Zuschlag zur Gebandesteuer 100
Prozent , c) Zuschlag zur Steuer vom bebauten Grundbesitz 100Prozent der staatlichen Steuer , d) besondere Gewerbesteuer fürfabrikmäßigeUnternehmungengemäß Z 7, 2,1 des Gesetzes für

den Freistaat Oldenburg von 0,75 Prozent , e) ein Feuerschutz¬beitrag von 0,15 RM von je KM RM Brandkassenschützungs-
surnme , s) Filialsteuer von 100 RM für jede Filiale , g) Hunde¬
steuer für den 1 . Hund 5 und jeden weiteren 20 RM . Um eine
bessere Einziehung der Gemeindesteuernzu ermöglichen , machtder GemeindevorsteherVorschläge , die in der Finanzkommis-sion zunächst noch weiter überprüft werden sollen . Die Sätzefür Vergütungen im Hofdienst wurden von 7,50 RM aus 6,und 2,50 auf 2 RM ermäßigt. Im Rahmen des Arbeits --
beschafsungsprogramms des Amtes Westerstede sind
auch in der Gemeinde Edewecht ein« ganze Reihe von Arbeiten
vorgesehen , der Gemeinderat bewilligt hierfür in erster Lesungdie Ausnahme einer Anleihe bis zu 20 000 RM . Für die ge¬meinsame Berufsschule in Zwischenahn wählt die Gemeindeebenfalls den .Gewerbelehrer Hans H e l l w i g - Zwischenahn.Das Amtsgericht in Westerstede soll ausgesordert werden, wie¬der mindestens drei- bis viermal jährlich Sprechtage in
Edewecht abzuhalten. Die Instandhaltung des FuhrkenschenGrenzgrabens in Kleefeld hat die GemeindeOfen bei der Wege¬übernahme übernommen, diese lehnt jetzt jedoch eine Instand¬haltung des Grabens ab . Der Gemeittderat lehnt diesen Stand¬
punkt ab und will die Angelegenheit weiter verfolgen. Aus
Jeddeloh II, wo bekanntlich die Postverkraftung einge¬führt wurde, kommen immer wieder Klagen über eine schlechtePostzustellung. Wiederholt wurden diese Benachteiligungen
schon der Oberpostdirektionmitgeteilt, die ein« vorübergehende
Besserung brachten . Zur Zeit sind jedoch die Verhältnisseun¬
zulänglich . Es soll zunächst noch einmal mit einer Beschwerdebei der Oberpostdirektion versucht werden, bleibt auch diesefruchtlos, will man sich an höhere Instanzen wenden.

E d e w e ch t e r d a m m.Die Verfrachtungenauf dem Küstenkanalnehmen zu Mäh¬rend vorwiegend natürlich sehr viel Torf und deren Produktein Frage kommen , sind es jetzt auch viel« andere Sachen, die
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tärmer mehr zunehmen. Hier kommt z. B. auch sehr viel Ge¬
treide an , das von hier aus an verschiedene Grotzmästereienim
Ammerlande abgefahren wird . . In letzter Zeit gingen hier
auch wieder mehrere Ladungen Holz ein, die für eine Zwischen-
ahner Holzhandlung bestimmt waren.

Bad Zwischenahn.
Eine großeMengeBalls bevölkerte Mittwochabendanläßlichdes

Kurkonzerls den Bauernhausgarten und die nähere Umgebung.
Der herrliche Abend war für diese Veranstaltung wie geschaffen;
man saß unter den grünen Bäumen, hing am Brückengeländer,
lag am Abhang zur Bäke oder flanierte am Strand , vor dem
das Wasser wie ein blanker Streifen lag, aus dem sich die
Schatten der Kähne gespensterhaft abhoben. Der Wendfriede
breitete über alles eine wundersame Stimmung . Die Weisen
der Srahlhelmkapelle schallten weit in den Abend hinaus . Der
Tanz auf dem Häckselboden der Bauernhausdtele hat nachgerade
eine gewisse Berühmtheit erlangt. Das Bauernhaus ist immer
viel zu klein , um allen einen Platz bieten zu können. Man weiß
das und sucht sich schon rechtzeitig vor Beendigung des Kon¬
zerts einen Platz zu sichern . Es ist immerhin erfreulich, daß
unsere alten, schonen Tänze — für neumodischen Kram ist im
Bauernhaus kein Platz — noch solche Anziehungskraft haben!

Eine Amtswaltertagung , zu der auch die SA .-Führer hin¬
zugezogen waren , hielt gestern abend der Unterbezirk Zwischen-
ahn der NSDAP , unter der Leitung von Unterbezirkssührer
Gustav Cordes im Schützenhof ab. Es standen zunächst ver¬
schiedene Gemeindeangelegenheiten zur Besprechung . U . a.
wurde eine grundsätzliche Stellungnahme zu der neuen 20 000-
RM -Anlethe zum Zwecke der Arbeitsbeschaffungherbeigeführt.
Man steht auf dem Standpunkt , die Anleihe aufnehmen zu
müssen , um den verhängnisvolleil Auswirkungen aus der öffent¬
lichen Wohlfahrtspflege, die schon heute dis Gemeinde monat¬
lich etwa 1800 RM kostet und bei dem ständigen Anwachsen der
Zahl der Wohlfahrtsunterstützungsempsänger noch eine erheb¬
lich größere Belastung bringen mutz , zu entgehen und die zahl¬
reichen Arbeitslosen endlich wieder in Arbeit zu bringen. Unter
den Krisenunterstützungsempsängern, deren Zahl sich in der
hiesigen Gemeinde auf etwa 75 beläuft, sind eine ganze Anzahl
Leute, denen nur noch der Nachweis von einigen Wochen gelei¬
steter Arbeit fehlt, um von neuem wieder die Anwartschaft in
der Arbeitslosenversicherungzu erwerben. Im übrigen wurden
interne Bezirksfragen erledigt.

Eine umfangreicheSportveranstaltung bereitet der Zwischen-
ahner Sportverein in Gestalt eines Sechser -Pokal-Turniers für
den 28 . August vor, das erheblich über den Rahmen des bisher
hier auf diesem Gebiete Gebotenen hinausgehen wird . Für die
Pokalspiele sind allein 28 Mannschaften verpflichtet darunter
die Vereine von Reekenfeld , Ohmstede , OSC ., VfB . , Westerstede,
Edewecht usw. Mit der Abwicklung wird pünktlich 10 Uhr vor¬
mittags auf dem Sportplatz beim Schützenhof begonnen. Eine
besonders interessante Ausgestaltung erfährt das Sport¬
programm durch einige Radballspiele, für die drei Radball-
manuschaften von Ohmstede und Wahnbek verpflichtet worden
sind ; Ohmstede wird außerdem eine Radpolomannschaftschicken.
Dieser Sport ist hier noch nicht gezeigt und wird deshalb
zweifellos viele Interessenten finden. Der Umzug durch den
Ort wird einiges Aufsehen erregen; den Schluß des Zuges
bilden nämlich die Saalradmannschaften, und zwar werden in
ihnen auch das Einrad , das der ZwischenahnerVerein jetzt mit in
den Dienst des Sports gestellt hat, sowie das alte Hochrad bei
entsprechenderKostümierung der Fahrer vertreten sein. Bei dem
Turnier werden Pokal und Plakette vergeben. Aus dem Fest¬
abend im „Haus am Meer" wirken die beiden Zwischenahner
Saalradfahlmannschaften mit, die ein schneidiges Kunstfahren
vorführen werden. U . a . wird hier ein Duettfahren auf dem
Einrad gezeigt . Der Zwischenahner Sportverein bietet unserer
sportbegeisterten Bevölkerung mit dieser Veranstaltung etwas
Besonderes und wird auf ihre volle Unterstützung, wie immer
bisher , wieder rechnen können.

Die Vorbereitungen im ammerländischen Bauernhaus zu
dem am Sonntag beginnenden Heimatfestspiel „Smuggler"
von Walter Looschen sind nun beendet. Heute abend findet sich
der bekannte Kreis ein, um die Generalprobe abzunehmen.
Die ZwischenahnerHeimatspiele sind im ZwischenahnerSaison¬
betrieb zu einer festen Einrichtung geworden, und der Fremde
findet sich gern hier ein , um ein unverfälschtes Volkstum an
der Quelle kennenzulernen. Das famose Ummerländer Platt,
das hier im Gegensatz zu ach so manchen Radebrechereien
aus diesem Gebiete in einwandfreier Wiedergabe zu hören
ist , hat die Besucher des Festspiels bisher noch in jedem Jahr
begeistert. Und wenn man die Stimmung ans sich wirken läßt,
die von diesem trauten Milieu des offenen Feuers ausgeht,
wenn die Sonne durch die bleigefatzten Butzenscheiben ihre
Kringel auf die großen zinnernen Teller malt , dann vergißt
man ganz, daß hier nur „Theater" gespielt wird. Darin liegt
die große Bedeutung unserer jährlichen Heimatspiele, und die
freudige Anteilnahme, die weiteste Kreise unserer Bevölkerung
den Bestrebungen des Zwischenahner Heimatvereins entgegen-
brinaen . beweist , daß seine Arbeit in weitestem Maße An¬
erkennung gefunden hat.

Die Reparaturaroeiten in unserer Kirche sind gut fort¬
geschritten , werden aber trotzdem noch etwa eine Woche in
Anspruch nehmen. Der Gottesdienst wird also auch am kom¬
menden Sonntag wieder am Gedenkstein der Gefallenen im
Heldenhain abgehalten.

Die Zwischenahner Stahlhelm -Ortsgruppe , die sich über
die ganze Gemeinde erstreckt, wird sich an dem am 3. und 4.
September in Berlin stattfindenden 13. Reichs -Frontsoldaten-
tag mit ungefähr 50 Kameraden beteiligen. .Die Abfahrt findet
Sonnabendmorgen 7 Uhr ab hiesiger Station statt. Sonntag¬
abend gegen 11 .30 Uhr trifft der Zug wieder ein. Das er¬
mäßigte Fahrgeld beträgt bekanntlich 15.40 RM . Der Stahl¬
helm hat jetzt eine Scharnhorstjugendgruppe, die die Jungen im
Alter von 10—14 Jahren ausnimmt, gegründet. Die Kinder
werden in dieser Gruppe im nationalen Geist , wie er dem
Gedanken des Stahlhelms entspricht, erzogen.

W e st e r st e d e.
Westerstede als Wochenendziel . Bei dem prächtigenAugust¬

wetter ist Westerstede in vermehrtem Maße das Wochenendziel
vieler Ausflügler . Die waldreiche Umgegend bietet herrliche
Spaziergänge. Viel besucht werden Burgforde, der Burgplatz
im Wittenheimer Holz , die Höffen mit den neuen Anlagen in
Westerstede , sowie Schloß Mensolt und Umgegend. Viel be¬
wundert wird außerdem immer das alte Dorf Halstrup mit den
vielen Strohdachhäusern. Spaziergänge nach Torshott durch
die ausgedehnten Holzungen am Friesendenkmalvorbei werden
ebenfalls gern unternommen. Der Verkehrsverein hat
beschlossen , dem Prospekt über Westerstede eine Kartenskizze mit
eingezetchneteu empfehlenswerten Spaziergängen betzusügen.

Gemeri,schaftsdienst. Das Hilfswerk für die notleidende
Kolonie Ihausen , die Speisung der Schulkinder, wird in herz¬
licher Weise abwechselnd von den anderen Schulen der Ge¬
meinde Westerstede unterstützt. Die Kinder bringen die Liebes¬
gaben, besonders Lebensmittel, selbst zu der Empfangsstelleund
freuen sich , daß sie geben können . Ein schönes Gemeinschafts¬
gefühl wird durch diesen Hilfsdienst zum Ausdruck gebracht.

Der Stahlhelm , Ortsgruppe Westerstede , beteiligt sich mft
35 Mitglieder am Rsichsfrontsoldatentag am 3. und 4. Sep¬
tember in Berlin.

Die Diebstähle von elektrischen Blenden und Birnen von
Fahrrädern mehren sich . Einern hiesigen Geschäftsmannwurde
nun zum zweitenmal die Blende Von seinem im Flur einer
Wirtschaft hiugestelltenFahrrad entwendet.

M unsre.
Kückendiebstähle. Nachdem erst vor einiger Zeit nachts

dem Landwirt Strodthoff 54 Stück Hühnerkücken ent¬
wendet wurden , stahl man in vorletzter Nacht dem Züchter
Wilhelm Eile rs aus dem verschlossenen Stalle den

See VeeWrmgÄM in Oldenburg
Die Wiederkehr des Tages , an dem das Ver¬

fassungswerk in Weimar seinen Abschluß fand , ist in der
Stadt Oldenburg wenig in Erscheinung getreten. Offizielle
Feiern seitens der staatlichen Behörden fanden nicht statt,
ebenso hatten die Schulen im Gegensatz zu den früheren
Jahren ihren gewöhnlichen Unterrichtsplan , und geflaggt
war nur von den Reichsbehörden. Die Reichswehr hielt
aus Anordnung des Reichswehrministeriums gestern vor¬
mittag in der Kaserne an der Zeughausstraße eine kurze Feier
ab, bei der Oberst Glokke eine vaterländische Ansprachehielt,
die mit dem Hoch auf das deutsche Vaterland und dem
Deutschlandlied abschloß . Nach der Parade fand ein Vorbei¬
marsch der Truppen der ganzen Garnison vor dem Regi¬
mentskommandeur statt, die dann mit klingendem Spiel
durch die Stadt nach Donnerschwee marschierten, selbstver¬
ständlich begleitet an beiden Seiten von einer großen Schar
Jugend und auch Erwachsener.

Weitere Feiern wurden am Abend von einzelnen Parteien
veranstaltet. So hatte die Staatspartei ihre Mitglieder
und Freunde nach dem Restaurant Pape am Wall geladen,
wo sie über einen gut gefüllten Saal quittieren durfte. Ober¬
postsekretärPlorin bedauerte in seiner Begrüßungsansprache
das diesjährige Fehlen einer offiziellenVerfassungsfeier. Wenn
auch nicht alle Ziele der Weimarer Verfassung Wirklichkeit hät¬
ten werben können , so dürfe man überzeugt sein, daß ebenso¬
wenig jeder andere Staat die großen Aufgaben der letzten
dreizehn Jahre besser hätte lösen können . Daß das Reich vor
einem russischen Schicksal bewahrt geblieben sei, und daß seine
Einheit trotz der Separatistenbewegung hätte gerettet werden
können , seren einige der Hauptverdienste der Verfassung von
Weimar. Was in den nächsten Wochen und Monaten komme,
Wisse niemand, aber unbedingt notwendig wäre es , zu be¬
tonen, daß die deutsche Nation ein Volk von freien Menschen
bleiben müsse.

Die eigentliche , von Musikstücken umrahmte Versas-
sungsrede wurde darauf von Eisenbahn-Oberinspektor
Alb ers gehalten, der eingangs einen Vergleich der jetzigen
politischen Verhältnisse mit denen vor dreizehn Jahren zog.
Heute Wie damals wisse man nicht , was die Zukunft bringen
werde, gegenwärtig überschatte die wahrscheinliche Macht¬
ergreifung Hitlers die diesjährigen Feiern . Der Reichsregte-
rung sei man dankbar, daß sie trotz erheblicher Schwierig¬
keiten , die Feier im Reichstagehabestattfinden lassen , allerdings
bestehe der Eindruck, daß es vorläufig die letzte einer Reichs¬
regierung gewesen sei . Die Weimarer Verfassung stelle den
Willen zur wahren Volksgemeinschaft dar, die es leider zur
Zeit im Deutschen Reich nicht gebe . Was in den letzten Wochen
geschehen sei , wo die Volksteile mit der Waffe in der Hand
ihre politischen Ideen auszufechtenversuchten , habe nichts mit
einer Volksgemeinschaftzu tun . Es stelle eine gewissenlose

Hetze dar , wenn heute gesagt würbe, baß die Männer , die
dreizehn Jahre die Geschicke des Reiches geleitet hätten, und
die damals ein zusammenbrechendes Reich vor dem Bolschewis¬
mus bewahrten, für das Elend der gegenwärtigen Zeit ver¬
antwortlich seien . Gewiß habe es Fehler gegeben ,

" und die
jetzt an die Macht Kommenden würden auch einmal nach
Jahren einsehen müssen , daß auch sie nicht ohne Fehler
regieren könnten . Die Bewährung der jetzigen Reichsverfas-
sung habe sich erwiesen in der Zeit des Separatismus , der
Spartakuskämpfe, während der Putsche, bei den wirtschaft¬
lichen und sozialen Folgen der Inflation und Deflation, sowie
in der Zeit der wirtschaftlichen Depression und deren furcht¬
baren Folgen: der Arbeitslosigkeit. Alle diese Stürme seien
hingegangen, ohne daß der staatspolitische Aufbau der Ver¬
fassung zu Schaden gekommen wäre. Also habe sich die Ver¬
fassung als in jeder Hinsicht brauchbar erwiesen.

Seit dem Jahre 1930 sei mit der Ausschaltung des Reichs¬
tages ein toter Punkt in der Verfassung herbeigesührt worden,
wodurch letzten Endes die jetzige Staatskrise ihre Entstehung
erhalten habe. Es solle keine Vergötterung der Paragraphen
der Reichsverfaffung durchgesührt werden, sondern die künf¬
tige Entwicklung müsse sich für die Verfassung elastisch ge¬
stalten. Ueber den Paragraphen stehe das Leben . Nach einem
bedingten Bekenntnis zum Föderalismus kommt der Redner
auf das Wahlrecht zu sprechen , für das er eine Reform drin¬
gend nötig hält , damit nach einer Abkehr der starren Listen¬
verbindung die freie Persönlichkeitsich wieder entfalten könne,
und der Artikel 1 der Verfassung , nach dem alle Gewalt vom
Volke ausgehen soll , wieder zu seinem Recht komme . — Zum
Schluß tritt Redner stark für die Demokratie und den Parla¬
mentarismus ein, ohne die das deutsche Volk auf die Dauer
nicht bestehen könne . Erst wenn es sich im Innern steigemackit
habe, könne es sich für die äußere Freiheit einsetzen , um sein
höchstes Ziel zu erreichen . Die politische Not sei riesengroß in
Deutschland, aber die republikanischen Freunde legten das Ge¬
löbnis ab , dafür zu kämpfen , daß ein Staat komme , der aus¬
gestattet sei mit der persönlichen , sozialen und politischen Frei¬
heit. Mit dem Hoch aus das deutsche Volk , die deutsche
Republik und ihre Verfassung schloß der Redner seine mit
starkem Beifall ausgenommenen Ausführungen, denen un¬
mittelbar die drei Verse des Deutschland -Liedes folgten. Nach
dem offiziellenTeil blieb man noch lange in gemütlicher Unter¬
haltung zusammen.

Eine weitere sehr gut besuchte Versassungsfeier gab es
im „Linden Hof "

, die von der Eisernen Front veranstaltet
wurde. Hier hielt die Verfassungsrede der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Hünlich, dessen Gedankengänge sich
natürlich in einer scharfen Oppositionsstellungbewegten. Gute
Gesangsvorträge seitens der Arbeiterchöre und saubere tur¬
nerische Ausführungen durch die Arbeiter-Sportler nahmen den
übrigen Teil der Republikanischen Feierstunde, wie die Kund¬
gebung von den Einberusern bezeichnet wurde, ein.

Kückenbestand (Aprilbrut ) weißer amerikanischer Leghorn,
80 Hennen und 20 Hähne. Durch Entfernen des Drahtgitters
vor dem Fenster verschafften sich die Täter Eingang , ver¬
packten die Tiere dann auf einem bereitgestellten Kraft¬
wagen und entkamen unerkannt . Bemerkt fei , daß alle ent¬
wendeten Tiere schlachtreif sind. Es wäre zu wünschen, daß
das lichtscheue Gesindel, das in so frevelhafter Weise die
mühsame Arbeit der Züchter zerstört, bald gefaßt würde.

Apen.
Der Burgplatz Apen kommt unter Denkmalsschutz . Die letzten

Reste , die noch von der großen Grenzburg Apen erhalten sind,
sollen jetzt unter Denkmalsschutz gestellt werden. Die Besitzer
der Ländereien aus dem Burgplatz haben sich damit einverstan¬
den erklärt. Auch der Burggraben ist noch erhalten, so daß
man sich ein genaues Bild der früheren großen Anlage machen
kann . Der Burgplatz befindet sich nördlich der Straße Apen-
Augustfehn. Die Eisenbahnlinie Oldenburg-Leer durchschneidet
den Platz. Der Burgplatz selbst erhebt sich wie eine braun«
Kuppe über die Umgebung. Die Festung Upen wird im 13.
Jahrhundert erbaut sein und diente zur Sicherung des Zolls
und als Flankendeckung für die Festung Oldenburg und als
Aussallspforte nach Friesland . Aus dieser Burg haben die
Ritter von Apen lange residiert, die zuerst 1235 genannt wer¬
den. Zur Zeit des Grasen Gerd ist wiederholt um die Festung
mit den Friesen gekämpft worden, 1538 wurde Apen von den
Münsterländern eingenommen. Die Schleifung der Festung
wurde 1781 vollendet. Durch den Denkmalsschutz ist die Gewähr
gegeben , daß der Burgplatz unverändert erhalten bleibt und vor
allem der Graben nach gründlicher Säuberung vor dem endgül¬
tigen Zuwachsen bewahrt bleibt.

Bokel.
Drei Strecken in der Straßenflucht Apen -Landesgrenze wer¬

den jetzt erneuert und neubepflastert. Zuerst die Strecke in
Hengstforde, dann in Bokel und zuletzt die Strecke Holtgast, zu
der das alte Material von den anderen Arbeiten Verwendung
findet. Barel.

Die älteste Einwohnerin Varels . Frau Witwe Anna
Holdorf, wohnhaft im Elisabeth-Stift , Menckestraße , be¬
geht am 12. August in verhältnismäßiger Rüstigkeit ihren 94.
Geburtstag . Der Geist der alten Dame, die seit dem 16. Lebens¬
jahr ununterbrochen in Varel weilt, ist noch recht lebendig, und
ungezählte Einzelheiten aus Varels Vergangenheit weiß sie
noch in anschaulichster Weise wiederzugeben. Die Familie Hol-
dors betrieb früher in Varel ein ausgedehntes Spielwarsn-

Juviläums -Aiegenschau . Die dem Ziegen- Herdbuch -Unter-
verband Varel angeschloffenen Ziegenzuchtvereinedes Amtes
Varel hatten anläßlich des 25jährigen Bestehens sämtlicher an-
gefchloffenen Vereine am Sonntag beim Hotel Hornbüffel eine
Juviläums -Ztegenschau veranstaltet. Die Schau erfreute sich
einer außerordentlich guten Beschickung mit Ziegen, Alt- und
Jungtieren , ganzen Familien sowie Vereinssammlungen.
Außer 71 Einzeltieren, von denen die angeschlossenen Vereine
Varel 1 , Obenstrohe 6, Langendamm 8, Zetel 23 und der sest-
gebende Verein Boühorn 33 Tiere ausgestellt hatten, waren
3 Familien mit mindestens 2 Nachkommen sowie 3 Vereins¬
sammlungen der Vereine Bockhorn , Zetel, Langendamm mit
je einer Ziege aus jeder zur Schau gestellten Klasse ausgestellt.
Das Amt des Preisrichters batten die Herren Weinberg-
Jever und L ü b b e n - Rodenkirchen , dessen Ersatzmann Ger¬
de s - Rodenkirchen übernommen. Das zur Schau gestellte
Material war hervorragender Qualität und das Urteil der
Preisrichter vorzüglich, so daß jedes ausgestellte Tier mit
einem Preis bedacht werden mußte. Die höchste Punktzahl
aller ausgestellten Milchztegen erreichte das einjährige Jung¬
tier des Anton Menßen- Varel mit 69 Punkterl. In den Klas¬
sen 1 , Milchztegen , 1927 geboren und älter , waren 18 Tiere, in
Klasse 2 , Milchztegen , 1928 und 1929 geboren, 16 Tiere, in
Klaffe 3 , Milchztegen , 1930 geboren, 18 Tiere, und in Klasse 4,
Milchztegen , 1931 geboren, 7 Tiere ausgestellt. In Klasse 5
standen die 1932 geborenen Lämmer zur Schau, insgesamt 15
Tiere. Welch ' großes Interesse der Ziegenzucht entgegenge¬
bracht wird , bewies die große Besucherzahl der Ausstellung.
Der frühere Verbandsvorsitzende, Herr Gideon-Zwischenahn,
wies in einer längeren Ansprache aus die Bedeutung der Zie¬
genzucht hin und ermahnte alle Ziegenhalter, treu zur Sache
zu halten, da die Ziege, die Kuh des kleinen Mannes , das
nützlichste Haustier , und die Ziegenzucht von größter volks¬
wirtschaftlicherBedeutung sei . Etwa 6 Uhr war die Schau be¬
endet und die Tiere wurden ihren verschiedenen Ställen wie¬

der zugesührt. Die Veranstaltung legte aber bestimmt Zeug¬
nis davon ab , daß 25 Jahre unermüdlicher Arbeit von bestem
Erfolg gekrönt ist.

Zetel.
Gemeinderatsfitzung. Beratung der Voranschläge . — Fehl¬

betrag 55 000 RM . Unter Vorsitz des Gemeindevorstehers
Borchers waren die Gemetnderatsmitglieder am Mittwoch¬
abend vollzählig im Wirtshaus der Witwe Renke Hobbie
zusammengetreten. Vor allem galt es , den neuen Voranschlag
für das Jahr 1932/33 aufzustellen. Nach der Ausstellung , die
vom Gemeinderat genehmigt wurde, ergibt sich ein Fehlbetrag
von etwa 55 000 RM . Der Fehlbetrag ist hauptsächlich auf
Minderüberweisungen seitens des Staates zurückzuführen . Im
einzelnen erfordert die Berufsschule einen Zuschuß von 580
RM . Mit der Wahl der Lehrer für die. Berufsschule ist der
Gemernderat einverstanden, jedoch wurde gegen die Höhe der
Vergütung von 7 RM je Stunde protestiert; es soll nur
1 RM bewilligt werden. Ebenso soll dem Leiter der Berufs¬
schule , dem bislang 80 RM Vergütung zustand , nur 50 RM
genehmigt werden. (Beide Posten sind Nebenverdienste .) Da
sich bereits ein anderer Lehrer beworben hat , soll die Berufs¬
schulkommission sich weiter mit der Sache befassen . — Die
Volksschulkaffe erfordert einen Zuschuß von 31714 RM . Die
Wohlfahrtskasse bedarf für die Armenpflege einen Zuschuß
von 17187,49 RM und für die Fürsorge eines solchen von
57 293 RM . Als Steuersätze kommen für 1932/38 zur Er¬
hebung: 300 Prozent Zuschlag zur Grundsteuer, 100 Prozent
zur Steuer vom bebauten Grundbesitz , 100 Prozent zur Ge¬
bäudesteuer, 300 Prozent zur Gewerbesteuer, 2 Prozent Grund¬
erwerbssteuer, Wegesteuer 1,25 RM je Hektar nach Fläche,
25 Prozent nach der Grund - und Gebäudesteuer, 15 RM je
gewerbttchen Wagen, Hundesteuer 10 RM für den ersten und
20 RM für den zweiten Hund. Die Steuererhebung wird zum
1 . September und 1 . Dezember erfolgen.

Neuenhuntorf.
Ausbesserung der Straße . Hier sind in der letzten Zeit

verschiedentlich kurze Strecken der Chaussee ausgebessert wor¬
den , so z . B. einige Strecken nach Huntebrück und ebenfalls
einige Strecken nach Köterende . Dadurch ist die Unglücksgefahr
für den Verkehr wesentlich herabgemindert, da dis jetzt aus-
gebessertsn Stellen sehr viele Schlaglöcher aufwiesen.

Braks.
Großer Zuspruch zu den Weserfahrten. Die zwischen

Bremen und Bremerhaven verkehrendenWeserdampsererfreuen
sich am ganzen Strom entlang eines sehr regen Zuspruches.
Das liegt vor Men Dingen an der BMgleit dieser Fahrten.
Besonders an Sonntagen werden die Schisse stark von Aus¬
flügler« benutzt . Auch in Brake hat sich der Verkehr dadurch
sehr gehoben . Der Hauptanziehungspunkt ist Wohl das schöne
Strandbad . Bei Abfahrt der Dampfer herrscht aus dem Anleger
häufig ein säst beängstigendesGedränge.

Dedesdorf.
Rind abgeschlachtet und gestohlen . Vor einigen Nächten

wurde auf der Luneplate ein Rind abgeschlachtet und wahr¬
scheinlich , wie aus den näheren Umständenzu schließen ist, über
die Weser nach Einswarden oder Nordenham fortgeschasft.

Burhave.
Geborgene Leiche. Wie berichtet , ertrank am letzten Sonn¬

abend im benachbartenWaddensersielder WanderburscheEugen
Reichel aus Nürnberg, der sich bei einer Wanderung auf das
Watt zu weit hinauusgewagt hatte, in der Rinne des Fahr¬
wassers. Am Dienstag konnte nun seine Leiche von Schlengcn-
arbeitern etwa 100 Meter von der Unglücksstelle entfernt ge¬
borgen werden.

Abbehausen.
Verhindertes Schadenfeuer. Am Mittwoch gelang es, den

Ausbruch eines Schadenfeuers in dem „Berg" des Landwirts
Kahle, dessen Hof an der Chaussee von Abbshaufen nach
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Seefeld liegt , zu verhindern . Die großen
'
Heumengen im Fach

hatten einen Hitzegrad erreicht , daß jeden Augenblick das
Feuer aufflammen konnte . Man machte sich daher daran , das
Heu auseinanderzufahren . Weil dabei die Gefahr sehr groß
ist, wurde die Motorspritze aus Abbehausen mit einem Teil
der Feuerwehrmannschaften zur Sicherung angefordert . Gegen
Abend wurde auch noch Hilfe aus änderest Bauerschaften auf-
geboten . Es gelang , das Feuer zu unterdrücken und so das
noch neue Gebäude , das erst 1923 nach einem Brande auf¬
geführt worden ist , zu erhalten.

Hatte n.
Das „Halter Turnfest "

, zugleich das 40 . Stiftungsfest des
Turnvereins „Frei weg "

, bewährte auch in diesem
Jahre die alte Anziehungskraft . Außer den Turn - und Sport¬
vereinen der Nachbarschaft waren zahlreiche Festteilnehmer von
nah und fern erschienen . Mitbegründer des Vereins und andere
ältere Mitglieder marschierten mit in dem stattlichen Festzuge.
Beim Festlokale , Adolf Schnitters Gasthof , hielt der Ehrenvor¬
sitzende , Hauptlehrer H ein em a nn - Huntlosen , der den Ver¬
ein mehrere Jahrzehnte leitete , die Festansprache und verband
damit eine Ehrung der fürs Vaterland gefallenen Vercinsmit-
glieder , worauf der fepgebende Verein unter Leitung des Ober-
turnwarts K . von Lindern, der sich kürzlich das Deutsche
Turn - und Sportabzeichen erwarb , und der Turnwarte
Nohlfs und Stalling in einem mehrstündigen Schau¬
turnen aller drei Abteilungen ein erfreuliches Bild seines
turnerischen Könnens bot , wobei der humoristische Einschlag
nicht ' fehlte . Die Darbietungen wurden mit lebhaftem Beifall
der interessierten zahlreichen Zuschauer belohnt . Der Vorsitzende
des Turnverbandes Wildeshauser Geest übermittelte in einer
Schlußansprache die Grüße des Verbandes und den Dank für
treue Mitarbeit . Während des Schauturnens wurden aus

SteenksnS Weide die Turnspiele der verschiedenen Vereine auS-
geführt . Das gelungene Fest schloß mit einem außerordentlich
gut besuchten Turnerball in Schnitters Saal.

Falkenburg.
Abgebrannt . In aller Frühe des Dienstag ist das Wohn¬

haus des Schmiedemetsters Barkemeyer in Kirchkimmen
bis auf die Grundmauern niedergebrannt . Obwohl die Frei¬
willige Feuerwehr Falkenburg rasch zur Stelle war , konnte
das mit Stroh gedeckte Haus nicht gerettet werden . Das Ein¬
gut ist größtenteils in Sicherheit gebracht . Die Entstehungs-
ursache des Feuers ist unbekannt.

Cloppenburg.
Abschluß eines Prozesses . Vor reichlich vier Jahren hatte

der Händler E . einen Motorraduufall erlitten , der dadurch her¬
vorgerufen wurde , Latz der Hund von W . gegen sein Motorrad
sprang . Herr E . erlitt schwere Verletzungen , u . a . einen Nerven¬
zusammenbruch und wurde dadurch arbeitsunfähig . Auch jetzt
ist es ihm noch unmöglich , seiner Beschäftigung voll nachzu¬
gehen . W . übergab die Forderung des E . seiner Versicherung.
Es entwickelte sich ein jahrelanger Prozeß , der durch alle In¬
stanzen hindurch schließlich bis zum Reichsgericht gelangte . End¬
lich hat nun der Prozeß seinen AbsLluß gefunden , und zwar
durch einen Vergleich . E . erhält von der Versicherungsgesell¬
schaft als Abfindung 100 000 RM und von W . noch 8000 RM.
Reichlich 80 000 RM hat E . jedoch schon an Arzttosten , Erho¬
lungskuren usw . ausgeben müssen.

Eutin.
Bombenattentat in Eutin. Am Donnerstag kurz

nach 2 Uhr wurde auf die Geschäftsstelle des Eutiner Konsum-
Vereins am Markt ein Sprengstoffanschlag verübt . Die Deto¬
nation war derart stark , daß ein großer Teil der inneren Stadt
wach wurde und auf die Straßen kam . Soweit sich bisher fest¬

stellen ließ , sind Eierhandgranaten und Spielhandgranaten ver¬
wendet worden . Der Schaden ist beträchtlich . Der Laden wurde
erheblich beschädigt . Die Fenster wurden sämtlich zertrümmert.
Menschen sind zum Glück nicht zu Schaden gekommen . Die be¬
reits in den frühen Morgenstunden durch dre Lübecker Staats¬
anwaltschaft eingeleitete Untersuchung hat bisher kein Ergeb¬
nis gehabt . Die näheren Umstände lassen ein parteipolitisch
irgendwie organisiertes subventioniertes Verbrechen als aus¬
geschlossen erscheinen . Zur beschleunigten Feststellung der Täter
ist eine Belohnung von 300 RM ausgesetzt worden.

Osnabrück.
Der Geisteskranke mit dem Revolver . Auf der Straße Os¬

nabrück —Hasbergen wurde der Landjäger aus Hallern von
einem Manne nach dem Wege gefragt . Das Gebaren des
Mannes kam dem Landjäger verdächtig vor . Als er die Per¬
sonalien seststellen wollte , zog der Fremde einen Revolver und
schoß wild um sich . Da griff auch der Landjäger zur Schuß¬
waffe und verletzte den Fremden auf der Flucht durch einen
leichten Streifschuß am Bein . Der Fremde wurde darauf als
ein Geisteskranker festgestellt , der sich am Morgen aus der -Os-
nabrücker Heil - und Pflegeanstalt entfernt hatte.

Studenten im Freiwilligen Arbeitsdienst . In den jetzigen
Sommerferien werden auch Studenten in größerer Zahl im
Freiwilligen Arbeitsdienst beschäftigt . Im Osnabrücker Bezirk,
der durch seine schon im Vorjahre zur Durchführung gebrachten
Freiwilligen Arbeitsdienste vorbildlich für manchen Arbeits¬
dienst in Deutschland geworden ist, werden in dieser Woche Stu-
deuten der Universität Münster Entwässerungsarbeiten im Nor¬
den des Hümmlings aufnehmen , um größere Gebiete für Kulti¬
vierung und Siedlung aufzuschließen.
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Hausverkauf
in Huntlosen
Johann Krumland in Huntlosen läßt
am Freitag , d . 8 . IS . d . I .. nachm . 7 Uhr.
in Frertchs Gasthof in Huntlosen , sein das.
neu erbautes Einsamilienhaus . modern
eingerichret , 6 Räume , Küche, Bad , Heizung,
Stallung , Garten , mitten im Ort Huntloien
belegen , öffentlich verkauf . Besonders geeignet
für Privatmann od Beamten . Antritt sofort.
Ein großer Teil des Kaufpreises kann als
Hypothek stehen bleiben . Bei irgend annehm¬
barem Gebot erfolgt sofort der Zuschlag.

Müertlslnsn Ssvenlüek , smtl . LM.

zur Größe von 30 —50 Hektar , in hienger
Gegend , mit Antritt nach Vereinbarung,
auf längere Jahre zu verpachten . Die
Ländereien find recht guter Bonität , ne
liegen größtenteils in einer Fläche bet
den kompletten Wirtschaftsgebäuden und
befinden sich im besten Kulturzustande.
Pachtliebhaber bitte sich baldigst zu melden

« «siede. 8. « > M. » !.
vberhammMmael»
Zu verpachten

7 Zück kttgrün Er
s Zückr dele Ns»veM
direkt beim Bahnhof Hammelwarden
Nehme Vieh und Pferde in Grasung

Hans Menke,
Oberhammelwarden lBrake , Oldbg . Land)

LsnVI Kurwickstr . 29, Tel . 3606
Für Sonnabend-
Rindfleisch . von 60 Ps . an
Hackepeter . Pfund SS Pf.
Knoblauchwurst . . . Piund 78 Pf.
Gekochte Mettwurst . Pfund 8V Ps.
Prima Plockwurst mit Landranch

Wo6Kock «nI » vL . Pfund 0 .90
1 » t! do »>n- 1 , :»vllfo »'>iv . . . Pfund 0 .6V
IlVsILs lllnVSN -HinnlU « . . Pfund 1 . 16
lkol »i»vo 'n-s,vl »8, lose, gelb und braun
. Pfund V.88

§PLN8ZU5 fSkSMSMlülW
Ostoi -nklH 'A, Sandstraße 58

In Rodenkirchen beim Hause der Herdbuch¬
gesellschaft steht

8,10X1,80 m , zu verkaufen . — Anfrage bei
Herdbnckmbrer Vogel . Tel . RodenkirchenW

Preiswert zu verkaufen
13 / lll-LL -Ford -Limousine
6/20- ? 8 - Fiat - Limousine
besonders als Mietwagen geeignet
4/16 -L8 -Opel , mit geschloss. Aufsatz

Emil Krankenberg
Rilftringeu i. O., Kopperbörnerstratze 5

Verfolgs in 6sr Wsrkmig sincl in cisr siege!
» - » cicucivf rvtllckrvfükrsn , cloft mon clis vor-
kcmciensn Osiäsr nicstt sorgfältig genug onssftts.

-kuf problematische Werbemittel soll mon verrichten,
clis erprobten ober stärker ksronrisksn vis

Isitungsonrsigs Kot rick in gvtsn unct weniger gutsn
weiten als überlegenes Werbemittel bewährt . Oos güt
insbesondere von clsn » kiockricktsn für Ztoät u . l.ancl «,
in cisnsn oils 4mrs !gsn erfolgreich rv wirken wissen

j Kleine Anzeigenj
Z/15 ZS-

L-Lifterui . lVotsrtr . in
Fsnp prims Sustsntt
lest peersWert sdruF.

H . Asrtsns
LrssttstzrpeirFstsrls

Oonnorscftm . Ltr . 10
Fernrirk 4985

sslMM M
(6 Stück ) erhalt . Sie
unauffällig geg . Ein¬
sendung von 1,75 M.
Versandhaus Hansa,

Oldenburg,
Husbrok 51.

Sillig zu verk. ein
»igitt erh . Herd und
ein kl . Stubenofen.
Donnerschwee,

Ortstratze 198.

Küchenschrank
( Lin .) billig zu verk.

Markt 2 oben.

ZN lMZllken
vixi z/15

Angeb . unt . V S 620
an die Geschst. d . Bl.

Ca . 3500
Hohlziegel
ab Bau billig abzug.

Augustsrrabe 16

ZASsIAW»
LliilremigiiMlee

Das gut schmeckende,
wirksame , bekömmt.

Blutreinig .mtttel.
Evil . zu verstärken

durch Pillen und
Tropfen . Zu haben:

Ratsapotheke,
Oldenburg.

Linst Völker

-kb ksuts vollst . nsusrSpisIplon!

SSWWLSSM
clsr erstelorttilm ctsr groben fronröslrcksn
Revolution mit siritr Kortner o !s Danton,
äsm gröbtsn Revolutionär , ferner Gustav
Srünägsns , l-ucis tviannksim , ürnst 5takl-

blockbaur usw.
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üi'n Sittsnfllm mit -4nno bäo ^ Wong

kox rsuvoae WvekMLMAu
Zvgsncllicksn ist clsr Ivtritt untersagt

Sonntognackmittog rur Ivgsnclvorstsllung
NSllLsr « « «L SLS« s « >

ein konfstm mit Dick unct Oof

krwsrbslors 44 Pfennig

« urks « 8 vreMkruk»

S o nn a b e n d , 13 . August , l
3.M Uhr uachmittagsj

2 . KvMerlesl
mit den beliebten Ueber-
raschungen
: r : Jedes Kind erhält ein!
GeschenkNl

nsck äsm gisicknsmigsn

Schwank von 4rno !6 unci

8sok , mit lnriir Sckuitr,

Oscar Ssbo , Ssttzi SIrcl,

llslph -Xrikur llobsrts , l-lsns

Sisusswsiksr , HsnfvLsnclsr

6p . iönenOSS

Zsippogpamm

AI1 - 08l8 ? avvrg
Ososn brsitag uncl Sonntag

Eintritt uncl lana trs!

ZU verleihen 8

langfristig , mäßige Zinsen.
lll8i »i.je - v1tiiis,i »i»8, Kastanienallee 15. ,

Mzülchev l

vLMIÜÄ
leicht beschäd ., zu vkf.

Aug . Kuck,
Lindenstratze 18.

Suche aus Privath.
zur Abdeckung einer
Hypothek auf meine
Besitzg . ( Land - und

Gastwirtschaft

ca . iv M Mark
Angeb . unt . V A 605
an die Geschst. d . Bl.

j MWurhe I
Zoooom-

iVfotorraci
mit eisktr .Diolrt.klorir,
Zopillssttp u . ZuLvsst.
m isst irsulsertiFsm
2ustsnc ! list pre Is¬
is er t sbpuFsbeir

kl . Kisrtsirs
XrsktfskirpellFüslls

OormersohiL '. § tr . 10
^ erurul 1985

Zwei bis drei

Lvulerrain - aSsr
an,! , lissmäame

möal . mit kl . Kontor,
evtl , mit 3—träum.
Wohnung , passd . für
Warenagenturgesch .,
in best. Hause Stadt¬
mitte oder Nahe ges.
Angebt . unt . A 1769
an Büttners Ann .-
Exped .« Handelshof.

kchöne billg . 3 -Zim-
^ mer -Wohng . ( gute
Lage ) gegen größere
zu vertauschen . An¬
gebote unt . V C 607
an die Geschst. d . Bl.

Ml. NmiM
Nähe Lange Strasse
von Dauermieter aus
sofort gesucht. Angb.
mtt Preisangabe an

Max Kriegel,
Breslau,

Weidenstraße 3311.

Lehrerin a . D . suchtU kl . freundl . Woh¬
nung . 25 RM . Ange¬
bote unter V K 614
an die Geschst. d . Bl.

Ul . Wohng . ges . zum" 1 . 10. oder 11 . , am
lbst . mit etw . Land.
Bürgerfelde bevorz.
Angebote mtt Preis
unter V L 615 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Nett . Ehep . sucht kl.
" Wohng . mtt etwas
Garten . Osternb . bv.
Angebt , unter S 38
an Bischosss Anzg .-
Annahme , Osternbg.

kuche zu Sept . oder
» spät . Stube m . K-,
am l . auf d . Lande.

Marie Krieger,
Sandhatten

(Oldenburg Land ) .

! 3uvemjelea
mbl . Z . btll . zu vm.

Bismarckstr . 251.

LdermünNk
2 Zimm ., Küche und
Kammer , zu vernit.

Hermannstratze 4.

2 möbl. LimiM
auf sofort zu verm.
Festungsgrab . 55 ob.

SkWlllW « klWMW
M Alle». MMOM bl

5Räume u . Zubehö 'r,z . 1. Sept 1932
zu vermieten . Besichtigung werk¬
täglich vom 12. bis 16. August , nachm,
zwischen 3 und 5 Uhr

Schwarting L Gent
Oldenburg, Fernruf 3348

Tonn . Oberw ., 4 Z„2 Küche u . Zübh ., z.
1 . 9 . 32 an ruh . Be¬
wohn . o . Kinder zu
verm . Preis 50 Mk.
Nachzufragen in der
Fil . Lange Sir . 45.

Mterwohnung , 4 Z.» mit Zub . u . Gar¬
tenland , für 55 Mk.
an ruh . Bewohn , z.
1 . 10. zu verm . An¬
gebote unt . V R 619
an die Geschst. d . Bl.

vehagl . möbl . Zim-» mer zu vermieten.
Htndenburgstraße 1.

Ein moderner
mittlerer Laden

mit Nebenraum , ev.
auch 3rm . Wohnung,
10 Jahre von einem
Friseur bew . , sofort
oder später zu verm.
Schattenseite an ver¬
kehrsreicher Straße

Rüstrtugens.
Nachzufragen

Jakobistraße 61.

Zum 1 . September
habe ich eine

Wna Mtmung
besteh , aus 4 oder 5
Zim ., Küche , Wasch¬
küche u . Stall , nebst
etw . Gartenland zu

vermieten.
W . Degen , Aukt .,

Rastede.

j Stellengesuche I
Junges Mädchen

19 J „ sucht auf so¬
fort oder später Stel¬
lung in Privath aus¬
halt auf dem Lande,
schlicht um schl. An¬
gebote unt . F V 156
an d . Fil . der „ Nach¬
richten " in Varel,

Männliche
Mdn - StEnM/MM

WM

zu vergeben mit Domizil in Oldenburg,
Südoldenburg , Wilhelmshaven , Nordenham,
Bremerhaven . Bremen , Osnabrück , Ostiries-
land , für gut einzmührenden Artikel für
Landwirtschaft und Industrie hochbedeutsam.
Außer hohem Verdienst Umsatzprämien
/glänzende Nachweise ). Herren mit etwas
Kapital wollen Offerten einreichen unter
B I 6t3 an die Geschäftsstelle dieses Blattes

Für größerenG a st h o f
(lertrauensmann
zur Vertretung per 1. September od. später
gesucht. Kl . Kaution erforderlich.

Angebote unter G 1768 an Büttners Ami .»
Exped ., Handelshof.

spgg . ) kür cüs
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für ciiis Saus Ostitscwcmcls gesockt

^Irinoll : übnefbotzsn mit
ffükrerköpferi Ir, iiockkünstier.
kupfei ' tiefclruLk ti . ü llmsckl.
Klemssöetn'

sbskslpitii! srionssi-Iick
VNSIs» »« » <L. Ls. LS.

siakcihsr partsigsriosssnl
kerlin A ZS, kotsäsmsrstr . 81a . Isi . LvrkvrLt1883

LuHe zum 1 . M.
oder später einen

unter 20 Jahren.
Landwirt Stolle,

Bühren
(Post Wildeshausen)

HMM unk Mt
nin !M . MÄlM
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

für Außendienst gegen
Fixum gesucht. Jnte-
resseneinlage von 1600
Rm . erforderlich , die
hypoth . sichergest. wird
Angeb . unter U A 585
an die Geschst. d . Bl.

MerrsMm
Ksarum?
Herr kl . veräierrte
ln 8 laKen
elirllck nnä reell
krsi 1S3.S«
IVsruiv 8ie nickt!
dlelilov 8iostck sotoit
8saitLS-6eselIsckirtt

w . b.
Tüv-icknu, 8 -1.

k_ _ ^ 1

Acr oder Lame
als ReUOer

gegen gut . Verdienst
gesucht.

Lesezirkel „Thalia ",
Oldenburg , Stau 19.
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Aus aller Wett
Ein Patentstreit um den Stahlhelm

Ein Rechtsstreit um das Urheberrecht am Stahlhelm
Wird gegenwärtig gegen die Regierung der VereinigtenStaaten aus gefachten . Kläger ist ein englischer Ingenieur
John Leopold Brodie , der jetzt in Buffalo lebt. Er fordert
für jeden der von amerikanischen Soldaten getragenen , nach
feiner Erfindung hergestellten 1537000 Helme einen Betrag
von 42 Pfg . , also rund 645500 Mark. Unter den 100 Ent¬
würfen von Helmen, die seinerzeit dem Britischen Kriegs¬
ministerium Vorgelegen hatten , war der von Brodie aus¬
gewählt worden . Während der Erfinder nun für die von
britischen Soldaten getragenen Helme aus Vaterlandsliebe
keine Abgabe fordert , erstreckt sich sein Anspruch auf die von
England nach Amerika gelieferte Kopfbedeckung . Man sieht
der Entscheidung des Gerichts mit großem Interesse ent¬
gegen.

Die nationale Empfindlichkeit wird gemessen
Eine Kunde, die auch bei uns in parlamentarischen

Kreisen lebhaftes Aufsehen erregen dürfte , kommt aus
Washington . Dort ist es , wie gemeldet wird , einem unter¬
nehmenden Arzte gelungen, das „ Maß " der Volksvertreter
in buchstäblichemSinne zu nehmen. Or. Arthur MacDonald,
so heißt der Erfinder , hat ein Instrument konstruiert, das,
mit Tasterzirkeln und Skalen ausgestattet , nach seiner Mei¬
nung die Grundlage einer neuen Wissenschaft der Zukunft,
der „ legislativen Anthropologie " bilden wird ; er hat es
auch bereits an Mitgliedern des amerikanischen Kongresses
erprobt . Dieses Instrument besteht aus einem Messingzhlin-
der, durch den an einem Ende ein Stahlstab geleitet ist.
Dieser ist mit Hilfe einer empfindlichen Feder an einem
Zeiger befestigt. Die runde Scheibe des Zylinders wird
gegen die Schläfe des der Untersuchung unterworfenen Kan¬
didaten gepreßt. Wenn dieser Druck im geringsten unange¬
nehm wird , wird die Druckstärke , die der Zeiger auf der
Skala anzeigt, abgelesen. Der Druck wird fortgesetzt, bis ein
starkes Gefühl des Unbehagens durch ihn hervorgerusen
wird , und dann eine neue Ablesung vorgenommen . Und
zum drittenmal wird die Ablesung wiederholt , sobald der
zunehmende Druck ein ausgesprochenes Schmerzgefühl er¬
weckt . Die Verschiedenheit der so gewonnenen Zahlen zeigt
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dann die Empfindlichkeit des Untersuchten an . Da sich die
Volksvertreter aus Männern der verschiedensten Gegendenund sozialen Schichten zusammensetzen, sind Messungen an
ihnen nach der Meinung des Or. MacDonald am besten ge¬
eignet, Schlüsse auf die anthropologische Beschaffenheit des
ganzen Volkes zu gestatten, besonders, wenn sie durch die
gewöhnlichen Messungsarten , wie z. B . Schädelmessungen,
ergänzt werden. Der neue Apparat hat gezeigt, daß Männer,
die aus Städten kamen und die Universität besucht hatten,
eine größere Empfindlichkeit aufweisen als die vom Lande
Stammenden oder diejenigen, die durch keine Hochschule
hindurchgegangen sind.

Ein Greis als doppelter Lebensretter
In der englischen Stadt Abingdon hat dieser Tage

ein 80jähriger Mann namens W . Alder zwei Kinder vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Die beiden Kinder spielten an
der Themse, dabei fiel der kleinere Bruder iNs Wasser . Die
Schwester wollte ihn herausziehen , stürzte aber dabei eben¬
falls ins Wasser, und die beiden Kinder wären sicherlich er¬
trunken, wenn der Greis nicht zufällig vorübergekommen
wäre . Er warf seine Kleider ab, sprang ins Wasser , obgleich
er herzleidend ist . Obwohl sich die beiden in ihrer Todes¬
angst an den Greis klammerten, brachte er es fertig , die
Kinder ans Ufer zu bringen . Dann zog er sich wieder an
und ging nach Hause, ohne daß er von seiner Heldentat be¬
sonderes Aufsehen gemacht hätte . Die Mitbürger des
tapferen Mannes wollen ihm ein Festbankett geben, bei dem
der Greis ein Ehrendiplom erhalten soll.

*
Falschmünzer in der Vatikanstadt

Bekanntlich hat der Papst mit der Wiederherstellung
seiner Souveränität auch das Recht erhalten , eigenes Geld
zu prägen . Nun sind dieser Tage Fälschungen von päpst¬
lichem Geld aufgetaucht, die so geschickt gemacht sind , daß
man sie kaum von den echten Münzen unterscheidenkann. Die
Behörden des Vatikans haben sich sofort mit dieser Auf¬
sehen erregenden Tatsache befaßt und feststellen müssen , daß
es den Falschmünzern gelungen ist , große Mengen des Gel¬
des in den Verkehr zu bringen . Man sucht fieberhaft nach
den Falschmünzern, die den Kirchenstaat mit falschem Geld
überschütten. Bisher ist es noch nicht gelungen, auch nur
einen Anhaltspunkt zu finden , der die Entdeckung der Falsch¬
münzer ermöglichen könnte.

K
so voo Brieftauben ertrunken

Ein unerwartet austretender Sturm Wer den Aermelkanal
hat nicht weniger als 50 000 Brieftauben das Leven
gekostet. Englische Briestaubenvereine hatten einen Reiseflug
über den Kanal organisiert, der diesen katastrophalenAusgang
hatte. Täglich werden Tausende vonTaubenleichen
angespült. Der Gesamtschaden beläuft sich aus etwa 3)4
Millionen Reichsmark. Unter den geschädigten Brieftanben-
züchtern befindet, sich auch der ' englische Sportsmann Lord
Lonsdale. Einzelne der getöteten Tiere hatten einen Wert bis
zu 800 RM.

Die Stadt Ribnitz gepfändet
Die Stadt Ribnitz ist gepfändet worden, und zwar

Wurde die Pfändung bei 69 Torsmieten im städtischen Moor
auf Antrag zweier Rostocker Kohlenlieseranten durchgesiihrt.Die Kohlenlieferanten, die im Winter Kohlen für die Stadt
geliefert hatten, mutzten zu diesen Zwangsmaßnahmen greisen,-weil sie nicht zu ihrem Gelbe kommen konnten . Der Gerichts¬
vollzieher erschien mit einem Stadtrat und beklebte 6 9 Mie¬
ten mit dem Psandsiegel. Die Kohlen hätte die Stadt
seinerzeit an Minderbemittelte abgegeben.

Schildbürgerstreich eines Landmannes
Einen richtigen Schildbürgerstreichleistete sich ein Landwirt

in Bergseld bei Vorsfelde. Um seine Kühe , die den schwer¬beladenen Roggenwagen nicht ziehen wollten, „ anzuseuern" ,
legte er ein Strohbündel unter die Kühe und steckte es
an. Daraus zogen die Kühe denn auch an ; sie waren jedoch
schlauer als ihr Treiber und standen nach wenigen Schritten,als sie aus der Reichweite des brennenden Strohbündels
waren, wieder still . Nun entzündetedas brennende Bündel das
Getreide auf dem Wagen , der mitsamt seiner
Ladung verbrannte. Es fiel dem Landwirt schwer , seineTiere aus der gefährlichen Nähe des Wagens zu bringen, und
sowohl er als auch die Kühe erlitten Brandwunden.

Starkstromfalle eines Irrsinnigen
Vor kurzem wurde im Walde bei Hochneukirchen

(Oesterreich ) eine Stromfalle gelegt , indem ein Kupferdraht um
eine Fichte gewickelt und mit der 14 Meter davon entfernten
Starkstromleitung, die durch den Wald führt , verbunden wurde.
Infolge des eingetretenen Erdschlusses trat eine Störung im
Elektrizitätswerk ein , und es bestand für jeden Passanten
höchste Lebensgefahr, da eine Berührung des Leitungsmastes,
an dem die Erdleitung angebracht war , den sicheren Tod be¬
deutet hätte. Nun ist es der Gendarmerie gelungen, den
Uebeltäter in der Person des geistesschwachen Taglöhners Joses
Kainz aus Züggen bei Hochneukirchen zu ermitteln. Dieser gabim Verhör an, daß er sich seit längerer Zeit mit der Erzeugungvon Elektrizität befasse, und die Absicht gehabt habe , eine
„ Geistermaschine zum Töten von Schlangen" zu errichten . Kainz,der bereits elf Monate in einer Irrenanstalt untergebrachtwar
und gegen Revers entlassen ist, wurde dem Bezirksgericht in
Kirchschlag überstellt und seine neuerliche Abgabe in eine
Krankenanstaltbeantragt.

Auf dem Scheiterhaufenerwacht
In Bombay ereignete sich dieser Tage ein Vorfall, der

den Zuschauern wegen des entsetzlichen Anblickes Wohl für
immer in Erinnerung bleiben dürfte. Eine reiche indische Frau
war gestorben , und dem Brauche gemäß sollte sie verbrannt
werden. Man hatte einen mächtigen Scheiterhaufen errichtet
und die Leiche unter den üblichen Zeremonien zum Verbren-
nungsort gebracht . Dann wurde der Scheiterhaufen angezündet,
die Flammen schlugen empor. Aber wer beschreibt das un¬
geheure Entsetzen der Zuschauer, als sich plötzlich der vermeint¬
liche Leichnam mit einem durchdringenden Schrei erhob und
um Hilfe rief. Man hatte die unglückliche Frau , die scheintotwar , Wohl allzu flüchtig untersucht, und so war sie denn auf
dem Scheiterhaufen erwacht . Vergeblich flehte die Aermste , sie
vor den Flammen zu retten. Bevor man den Scheiterhaufen
erklimmen konnte , um die bedauernswerte Frau zu befreien,erlitt sie bereits schwere Verbrennungen. Man schasste sie in
ein Krankenhaus, wo sie jedoch schon nach einigen Stunden
ihren fürchterlichen Brandwunden erlag.

Der Maim auf der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
17. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

Ein magischer Strom von Kraft und Zuversicht schien
aus diesem Namen jedesmal in seine aufgewühlte Ver¬
bitterung überzuflietzen:

Noch keuchte er, nach Atem ringend . Doch jählings war
sein spitzknochiges Geiergesicht wieder zur Maske erstarrt.
Langsam öffneten sich die rotgeränderten Augen, die zu
schmalem Spalt z-usammengesunken waren.

„Frank Harding ! ! "
. . . formten seine Lippen noch ein¬

mal lautlos.
Dann lastete unheildrohend schwüles Schweigen lange

über dem Geheimzimmer.
Endlich:
„Valserra !"
„Chef ? "
„Ihr Zug nach Berlin geht 7-50 Uhr . "
„Soll ich den Amerikaner herschicken ? "

„Nein , den rufe ich selbst . "
„Meine Ausgabe also ? "

„Pierre Chauvasse erledigen ! " . . . schnitt die monotone
Flüsterstimme, die jetzt wieder ihre unheimliche Kälte hatte.

„Erledigen ? "
„Wie Sie Termeer erledigt haben .

"
Der Spanier wich zurück.
„Chef ? !"
„Er hat nur einen halben Tag Vorsprung . Sie fassen

ihn bestimmt noch , ehe er sich aus dem Staube macht. Das,
was in dem Koffer ist , und obendrein eine Million Franks
für Sie , wenn alles bis übermorgen früh abgetan ist . "

..Chef ? !"

„Ohne Nagorny ! Den lassen Sie diesmal ans dem
Spiel . Sie und ich — das ist am besten . Vermeiden Sie
wieder Spuren und Zeugen . Sobald alles erledigt ist — er¬
warte ich Sie hier wieder.

"
„Und Arlette ? ? "
„Ar . . . — "
Ein Schwanken ging durch die kümmerliche Greisen-

gestalt. Angst kroch in den Geieraugen auf . Letztes ver¬
zweifeltes Ringen zwischen Rachsucht und seniler blinder
Leidenschaft.

„Arlette . . . Ist sie mit Pierre im Komplott, dann soll
sie gleichfalls seinen Weg gehen. Ueüerzeugen Sie sich aber
davon , daß ich mich irrte , dann — bleibt alles , wie es
war . . . Doch Chauvasse muß weg . . . so oder so — Chau¬
vasse muß weg ! !"

Er griff in die Brusttasche seines schwarzen Rockes , zog
ein zusammengestecktesBanknotenpaket heraus und warf es
auf den Tisch.

„Dreißigtansend Franks . Sie werden Unkosten haben.

Heute ist Mittwochi. Spätestens Sonnabendnacht müssen Sie
zurück sein. Gehen Sie jetzt .

"

Schon auf dem Boulevard des Batignottes — den er
nachher zwischen allerlei lichtscheuem Nachtgesindel entlang¬
schritt, um in sein Hotel zurückzukehren — schon da wußte
Miguel de la Valserra , wie sich alles abspielen würde.

Natürlich ließ der Alte ihn insgeheim überwachen. Also
mußte er morgen früh den Berliner Zug nehmen. Aus der
ersten größeren Station jedoch verließ er ihn wieder und
wartete die nächste Rückverbindung nach Paris ab. Inzwi¬
schen Telephon mit Nagorny , der in Berlin einfach an seine
Stelle trat , Chauvasse schon bei dessen Eintreffen am Bahn¬
hof Friedrichstraße beobachtete, nicht mehr aus den Augen
ließ , im gegebenen Moment abtat und dann mit dem Koffer,
der die Toman barg , heimlich nach Paris kam . Sonnabend-
nachts holte er, Valserra , sich vom Chef dann noch die zuge¬
sagte Million , fand den Polen mit einem Bettel ab. Regie!

Auch weiter arbeitete sein Gehirn , einmal in eine ge¬
wisse Rüstung eingespan-nt . Jonglierte mit aufschießenden
Möglichkeiten.

Hatte der Chef da nicht vorhin was gekeucht von Re¬
bellion an Bord?

So — die Ratten verließen das Schiff?
Blödsinn natürlich!
Trotzdem — ein Miguel de la Valserra würde bestimmt

nicht als letzte Ratte mit dem absackenden Kahn versaufen!
Na — das hatte alles noch Zeit.
Vorläufig fuhr er mal erst morgen früh von der Gare

du Nord ab und würde nachmittags irgendwie wieder un¬
gesehen auf der Gare de l 'Est eintreffen. Vielleicht auch in
einem gemieteten Privatauto über Compisgne oder Soissons
kommen.

Denn keine Sekunde lang hätte er daran gedacht , die
schönste Frau aufzugeben, um die je ein Mann einen anderen
über den Haufen geschossen.

Er hemmte den Schritt — mitten im Menschengetriebe,
das er gar nicht sah.

Er lächelte mit hochgezogenerOberlippe . Schwelender
Brand glomm in seinen schwarzenAugen.

Inge Termeer . . .
Auch ein Desperado kann um deu Namen einer Frau

die leidenschaftlichste Romanze des Begehrens flechten.
Inge Termeer . . . —

IX.
War das nicht . . . Donnerwetter — war das Nicht . . .— ?
Der Kriminalkommissar Or. Quast hatte gerade im Ein¬

gang der U . - Bahnstation Wittenbergplatz verschwinden
wollen. Da sah er einen Mann , dessen Anblick . . .

Im nächsten Moment setzte er sich in Trab , überquerte
Fahrdamm und Mittelpromenade , schlängelte die rundliche
Gestalt höchst geschickt zwischen Menschenknäneln, Straßen¬
bahnen und Autobussen hindurch — und bekam seinen
Mann wirklich zu fassen , als der eben , eine Schaufenster¬
auslage des K . d . W . betrachten wollte.

„Hallo !" — stieß er hervor , während er den Anderen
am Acrmel packte.

„Hallo !" — sagte auch Frank Harding und sah vorerst
mal über die linke Schulter zurück , wer sich denn hinterrücks
an ihm zu schaffen mache.

Sowie er das aber einwandfrei festgestellt — wandte er
sich völlig um.

„Londoner Falschgeld-Konferenz vor zwei Jahren ? "
. . .

tippte er lakonisch auf eine dunkle Erinnerung hin.
„Stimmt !" . . . atmete der Kriminalist befreit aus, nahm

den Hut ab, zog das Taschentuchund trocknete die perlenden
Schweißtropftu von der Stirn . . . „Sofort sprechen Sie
aus , worüber ich die letzte Minute während ich hinter Ihnen
her war , verzweifelt nachdachte . Londoner Falschgeld-Kon¬
ferenz vor zwei Jahren . Einberufen vom britischen Trea¬
sury , dem Kanzler der königlichen Schatzkammer. . . Be¬
schickt von sämtlichen Kultnrstaaten . . . Mister — Mister . . .
verdammter Gedächtnisschwund! beginnende Alterser¬
scheinung! Ich weiß tatsächlich den Namen nicht mehr.

"
„Frank Harding . "
„O, ja — Frank Harding ! Und da es Ihnen mit meiner

Identität genau so gehen wird — ich bin der Kommissar
Or. Quast vom Polizeipräsidium Berlin .

"
„Danke! "

. . . nickte der frische , blonde Deutsch -Ameri¬
kaner und freute sich über soviel Formenstrenge, typisch deut¬
sche Korrektheit: vor allem erst mal die gegenseitigen Per¬
sonalien festzustellen . Denn eigentlich hatte ihn nicht die ge¬
ringste Neugier geplagt . . . „Waren zwecklos damals , die
Verhandlungswochen , was ? Mit feierlichen Resolutionen
kommt man solcher Seuche eben nicht bei , sondern warnt
höchstens gerade die Leute, die aus ihrer Verbreitung ein
Geschäft machen . Ihr Deutschen , zu denen ich ja auch eigent¬
lich zähle, habt für sowas eine Redensart vom Hornberger
Schießen.

"
„Immerhin , Mister Harding — das Weltgewissen ist

geweckt worden und darf nicht wieder einschlafen! "
. . . es

klang ziemlich dunkel und beziehungslos , war aber als eine
der zahllosen schönen Floskeln , die damals quf der Tagung
gedrechselt worden , dem Kommissar unwillkürlich wieder
eingefallen. Daß er sie hier anbrachte, entsprach einer ge¬
heimen Absicht.

Dem Kongreß damals hatten nicht nur beamtete Ver¬
treter der verschiedenen Völkerbundsmitglftder , sondern
auch sonstige interessierte Hörer beigewohnt, die ihren per¬
sönlichen Beziehungen Zutritt zu den Verhandlungen ver¬
dankten. Dieser Mister Harding vertrat die United Staates
of Amerika allerdings nur sozusagen als Privatmann,
da sie dem Völkerbunde ja nicht angehörten . Nichtsdesto¬
weniger verfolgte er jede Phase der Tagung sehr aufmerk¬
sam und hielt an ihrem Schlußtage eine Rede, die Vor¬
schläge zum praktisch wirksamen Schutz der verschiedenen
Länderbanknoten vor Nachahmung und Fälschung brachte.
So einleuchtende und bezwingend kluge Vorschläge, daß sie
denn auch das übliche Schicksal vieler lebensgesunden An¬
regungen teilten : zu den Akten genommen, einer Kommission
überwiesen und vergessen zu werden. , (Fortsetzung folgt.)
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Steuerschrauben Sm Altertum
Der Staat , der sich durch Steuern verzehrte

Von Or. F . Starter
Steuern sind nicht nur heute unbeliebt ; zu allen Zeiten

waren sie die bestgehaßte staatliche Einrichtung . Dabei gibt
es Stufen der Abneigung gegen die verschiedenen Steuer¬
arten . Abgaben, die mit einem Eindringen in die Privat¬
verhältnisse des einzelnen verbunden sind , die sogenannten
direkten Stenern vor allem, erregten zu allen Zeiten im
Bürger feindselige Gefühle.

Freilich dürfte es uns heute nicht möglich sein, das
geniale System nachzumachen, mit dem in Athen vor über
2000 Jahren die Steuer - und Unterhaltsprobleme gelöst
wurden . Außer im Kriege wurde nämlich dem freien Bür¬
ger keine einzige direkte Steuer auferlegt ; Ausländer oder
Unterworfene galten ihre Schuld dem Staat gegenüber mit
einer Kopfsteuer ab. Also ein möglichst bequemes Verfahren
für Staat und Bürger . Man muß sich dabei allerdings
darüber wundern , daß der athenische Staat überhaupt Ein¬
künfte brauchte. Denn die Aufgaben, für die unser Staat
Geld benötigt : Wahrnehmung seiner Hoheitsrechte, die Pflege
kultureller und sozialer Zwecke — kosteten damals so gut wie
nichts. Die Staatsverwaltu n g erfolgte mit geringen
Ausnahmen ehrenamtlich, und das Heer erhielt sich
selbst ; nicht nach dem Grundsatz Wallensteins, daß der Krieg
den Krieg ernähre , sondern nach dem löblicheren, daß der
Wehrdienst für das Vaterland eine Ehre sei
und jeder selbst Sorge für seine Bewaffnung und seinen
Unterhalt zu tragen habe. Dieser Grundsatz wirkte durchaus
nicht unsozial, da Reiter oder Schwerbewaffnete nur solche
wurden , die auch die erforderlichen Mittel aufbringen konn¬
ten; ärmere dagegen wurden nicht in diese kostspieligen Ab¬
teilungen des Heeres gezwungen, sondern dienten im all¬
gemeinen bei den Leichtbewaffneten.

Auch als es später Söldnerheere gab, gelang es dem
Staat , die Kosten dafür besonders reichen Bürgern auf¬
zuerlegen. Und ebenso wurden für den Bau der Flotte
wohlhabende Bürger herangezogen, die zum Entgelt eine
Kommandostelle auf einem Schiff erhielten.

An sich hätte Athen mithin bei derart geringen Aus¬
gaben kaum Einkünfte gebraucht, hätte nicht eine außer¬
ordentlich kostspielige Diätensucht geherrscht,
die geradezu unmäßige Formen annahm . 5000 Schössen
erhielten Tagegelder , denn der streitsüchtigeAthener brauchte
eine Rechtspflege von einem im Verhältnis zur Bevölke¬
rungszahl außerordentlichen Ausmaß . Alle Bürger , die an
den in je 14 Tagen stattfindenden Volksversammlungen
teilnahmen , hatten Anspruch auf Diäten.

Kostenlos war der Besuch der Theater . Athen hatte
zwar reiche Einkünfte aus Bergwerken, Zöllen, Markt- und
Kopfsteuern, wie Professor Weicker schildert, aber für diese
regelmäßigen großen Ausgaben , zu denen noch beträchtliche
Kriegskosten kamen, reichte seine wirtschaftliche Kraft doch
nicht aus , Als . Rom über Griechenland die Herrschaft an¬
trat , war das einst so reiche und wirtschaftlich blühende
Athen durch eine falsche Steuerpolitik verarmt.

Rom war gegenüber Athen insofern in einer günstige¬
ren Lage, als verschiedene siegreich geführte Kriege dem
Staat außerordentliche Reichtümer brachten, weshalb er auf
die Abgaben seiner Bürger dann nicht mehr angewiesen war.
Aber Liese Kriege ruinierten auch gleichzeitig
den Bauernstand, der den Kern des Heeres stellte . Mit

der Entwicklung zum Großgrundbesitz wuchs in Rom das
besitzlose Proletariat, um dessen Gunst wiederum
die ehrenamtlich tätigen hohen Beamten buhlten . Sie wett¬
eiferten darin , möglichst prächtige Schauspiele zu veran¬
stalten und für den kostenlosen Lebensunterhalt der Massen
zu sorgen.

Um Karriere zu machen, mutzte man also ent¬
weder ungeheuer reich sein wie Crassus, einer der
Triumvirn im Verein mit Cäsar und Pompejus , oder sich
in ungeheure Schulden stürzen wie Casar.

Diese Entwicklung war für die römische Staatsverwal¬
tung um so ungünstiger , als der Beamte im allgemeinen nicht
wie in Athen sein Entgelt für diese Ausgaben in der Ehre
der amtlichen Tätigkeit sah, sondern sich später auf andere
Weise schadlos zu halten versuchte . So übten die römischen
Landverwalter in den Provinzen häufig schamlose Er¬
pressungen aus . Von einem der gewissenlosestendieser
Erpresser, Verres , dem römischen Landverwalter in Sizilien,
wissen wir noch heute eine Reihe von Einzelheiten aus der
berühmten Anklagerede Ciceros . Dieses System der Finan¬
zierung staatlicher Ausgaben mußte notwendig zur Kor¬

ruption führen . Es war um so bedenklicher, als es sich
bis lange in die Neuzeit hinein erhalten hat.

Es wäre zwar übertrieben zu behaupten , daß der Unter¬
gang der Staaten im klassischen Altertum durch eine ver¬
fehlte Ausgaben - und Einnahmewirtschaft herbeigeführt
worden sei . Zweifellos aber hat diese wesentlich zu dem
Niedergang beigetragen . Das erschr eckend eBet-
spiel eines Staats Untergangs durchwahn-
witzige Steuerpolitik bietet im Altertum das ptole-
mäische Aegypten. Die Kupst Steuern zu erheben, war da¬
mals so ausgebildet , daß wir uns heute als Stümper da¬
gegen Vorkommenmüssen, obwohl doch auch unsere Staaten
darin eine von den Betroffenen mehr oder weniger aner¬
kannte komplizierte Technik ausgebildet haben . Damals gab
es 200 verschiedene Steuerarten , darunter wahre Kuriosa:
so Steuern auf den Taubenschlag und auf
Bäder , auch eine z e h n P r o z e n t i g e U m satz-
st e u e r . Da schließlich fast ganz Aegypten damit beschäftigt
war , Steuern einzutreiben , blieben nur wenig übrig , von
denen man sie erheben konnte: der Staat hatte sich
mit seinen Steuern selb st aufgefressen.

LieoSer Dorf ßsn Abend
Von

Martha Eggerking, Oldenburg
Wie still im Abend das Alpendorf liegt ! Der weite

rasengrüne Dorfplatz mit dem Weißen Martinskapellchen
leuchtet in der durchsichtigenKlarheit der Bergluft . Rings¬
um die hohen Kuppen und Hörner .und Zacken . Eine mächtige
Linde überragt breitästig das kleine kalkweiße Gotteshaus.
Unter dem hölzernen kegelförmigen Glockenstuhl steht in
einer Mauernische das grell bemalte geschnitzte Bild des
heiligen Martin ; voll rührender . Einfalt schaut es herab , mit
einem Holztäselchen darunter und der frommen Inschrift:
„Heiliger Martin , bitt ' für uns !"

In der leeren , rundbogigen Fensternische des Holztürm¬
chens nistet eine Schwalbe ; jetzt fliegt sie zwitschernd über
den stillen Platz . Auf den Bänken vor den breiten , behäbigen
Bauernhäusern in Weiß sitzen in ihren kleidsamen Feier¬
tagswesten die Bauern , schlanke , braune Gestalten ; der bläu¬
liche Rauch ihrer kurzen Pfeifen steigt in die Abendluft.
Neben ihnen in grellroten beziehungsweise leuchtendblauen
Röcken behaglich schwatzend die Frauen.

Malerische braune Holzgalerien laufen um die Häuser,
deren niedrige , graue Schindeldächer tief Überhängen. An
der Vorderseite der meisten Gehöfte ist in der Mitte eine
rasenbewachsene, bis unter das Dach ansteigende Ausfahrt,
die zum Scheunenboden im obern Stock führt . Aus diesem
seltsamen schrägen, bequemen Pfade fahren die hochbepack¬
ten, mit Ochsen bespannten Heuwagen mühelos ins Haus¬
innere hinein.

Hinter den reichen Gehöften, die im Umkreis rund um
den Dorsplatz stehen, liegen den Wiesen zu die Häuser der
Armen ; kreuz und quer gedrängt , niedrig und vielfach
bröcklig stehen sie da zwischen morschen, oft halb verfallenen
Lattenzäunen ; bis unters Dach ist das Holz für den Winter¬
vorrat geschichtet ; aber vor all den niederen Fensterchen
grüßen freundlich über und über blühende Blumenkästen;
neben dicken , roten Geranien glühen dabei die schönsten
Kakteenblüten.

Auf jedem Bänklein zur Seite der schmalen Haustür
sieht man auch hier die Bewohner , meist sind es die Alten,
Während die Jungen aus dem Dorfplatz spazieren gehen.
Da sitzt ein eisgraues Mütterlein , dem die wirren Haar¬
strähnen ins lederhart gegerbte runzlige Gesicht fallen ; neben
ihr streicht eine struppig - graue , halb verwilderte Katze,
während der greise Nachbar, ein noch sehnig rüstiger,
bronz-edunkler Tiroler in grüner Joppe , ein wundervoll
gepflegtes Katzentier mit silbergrau weichem Fell auf den
Knien hält . Auf jeder Bank, in jeder Haustür sieht man
eines dieser hier anscheinend unentbehrlichen Haustiere : in
schwarz, weißgelb und silbergrau oder wildkatzenähnlich ge¬
streift liegen sie schnurrend da oder streichen lautlos um ihre
Herren ; sie sind wie ein tröstlich wertvoller Besitz dieser
ärmlichen Häuschen, über denen die Größe der Bergwelt
aufragt.

Gleich hinter dem letzten wackligen Holzgatter steigen
die Wiesen hinan bis zu den dunklen Tannenwänden , über
denen schroff und kahl die rötlich rissigen Felsen sich heben.
Im farbigen Leuchten ungezählter Blüten klettern sie empor;
wo sie gemäht sind, schmiegen sie sich als smaragdgrüne
Weiche Teppiche um die winzigen braunen Holzbalken-
hütichen, die wie zierliches Spielzeug verstreut daraus
liegen.

Droben auf den kahlen Gipfelzackenleuchtet die sinkende
Sonne in Purpurglanz . Glühend , in herrlichem Rot schauen
rings die nackten , hohen Felswände herab aus Dorf und
Wiesen und Wälder . Und plötzlich fangen die Glocken zu
schwingen an : die erste Helle beginnt , die große zweite fällt
voll und dunkel ein; vom nahen Nachbarort , der drüben im
weiten Gebirgstal liegt , schwingt weich ein Läuten dazu
und mischt sich mit dem melodischenGlockenschlag des dritten
Dörileins . . . . „

Sanfter verglüh? düs Abendrot : das Läuten sHivingt
aus . Die letzten purpurnen Lichter mischen sich mit den
violetten Dämmerungsschleiern , die rings die Berge , das
Tal , den weiten Dorfplatz und das malerische Gedränge
alle der Häuslein umhüllen , bis die Alpennacht mit
Sternengefunkel und würziger Kühle über den stillen Gipfeln
herauszieht.

Geliebte MSliche Gebiete
Sommergespräch mit einem lesenden Mädchen

Von Rudolf G. Binding
Ein junges Mädchen, das im Grase liegt , hell in der

reinen warmen Lust auf dem Grün einer Bergwiese, ist
immer ein hübscher Anblick . Ich saß etwas oberhalb in
einiger Entfernung ans der nämlichen Bergwiese, die Arme
über die Knie verschränkt, und genoß den schönen Tag und den
Anblick . Ich genoß ihn lange . Denn das Mädchen las . Sie
lag lang ansgestreckt, , halte die Ellenbogen vor sich ins duf¬
tende Gras aestemmtund war in ein Buch vertieft . Ich sah,
wie sie ab und zu als einzige Ablenkung eine der kleinen
Hummeln mit den Augen verfolgte, die allenthalben , und
auch nahe ihrem Gesicht , die Blumen besuchten . Aber das
schien wie eine erlaubte Störung , wenn es überhaupt eine

^ war : immer wieder kehrte die Aufmerksamkeitdes Mädchens
zu dem Buche zurück.

Das Mädchen hatte Ferien . Vielleicht war sie eine Stu¬
dentin , eine Lehrerin , eine Angestellte; vielleicht hatte sie Nur

,Ferien von einem Haushalt , von ihrer Familie , von einer
Pflege , von einem Laboratorium ? Ich sah sie oft allein oder
in Begleitung anderer Gäste des hübschen Kurortes in den
Wäldern spazieren gehen , still oder in lebhafter Unterhal¬
tung ; immer aber hatte sie ein Buch in der Hand oder unter
den Arm geklemmt.

Jetzt sprang sie plötzlich und bestimmt auf die Füße,
reckte sich — die Finger noch zwischen den Seiten des
Buches - mit weit ausgestrecktenArmen nach dem Tal und
der Ebene hin und sah ganz ohne Ziel , wie noch in der Welt
ihrer Lektüre besangen, in eine unbestimmte Ferne.

Erst als sie sich umdrehte, um den Fußpfad zu erreichen,
der oberhalb der Wiese hinsührte , bemerktesie mich . Es durch¬
fuhr sie leichthin. Sie kannte mich zwar — wie ich sie — von
bisher stummen Begegnungen . Ich hatte auch heuis kein
eigentliches Bedürfnis nach Unterhaltung - aber man kann zu
zweit eher 300 Kilometer in einem Eisenbahnabteil fahren
und sein Gegenüber unter der Hand oder ziemlich offen
mustern -bis ins -kleinste , ohne sich zu entschuldigen, als an
einem Sommermorgen aus einer Bergwiese ein junges Mäd¬
chen in aller- Gemütsruhe als Augenweide genießen, wäh¬
rend sie liest . Ich fühlte mich schuldig , obwohl ich. Völlig NN-

- schuldig war . - .
„Sie verschwendeneinige köstliche Stunden Ihrer Ferien

an Bücher? " fragte ich ihr entgegen, während ste mit jedem
Schritt näher zu mir heraufkam.

„O ja !" sagte sie eifrig , „ich lese eigentlich um recht in
den Ferien . Denn man muß sich-naiürlich hingeben. — Ich
lesegerngute Bücher — die es in sich haben und

einen nicht loslassen. Zu anderer Zeit komme ich
nicht dazu.

"
„Sie stellen also hohe Anforderungen an die Bücher!

Aber Sie haben recht . Die meisten Menschen sind viel zu ge¬
nügsam — und dann sind sie enttäuscht. Sie lesen und lesen,
Buch nach Buch, und fast nie werden sie wahrhaft beglückt . —
Wissen Sie eigentlich, was gute Bücher sind ? "

„Das ist eine schwere Frage !" meinte sie. „Wie oft sind
Bücher beachtlich , wertvoll , belehrend, vielleicht sogar wich¬
tig — ich Weiß es nicht . Eigentlich müßten Sie mir doch
Antwort geben können, was ein gutes Buch ist ? "

„ Wenn Sie die Antwort recht verstehen wollen , will ich
Ihnen eine geben: ein gutes Buch ist e .insolches , das
Sie zweimal lesen möchten. Ein Buch , das nicht
wert ist , daß man es zweimal liest, ist in den meisten Fällen
auch nicht wert , daß man es einmal Mst. Meinen Sie nicht? "

„Doch — schon "
, sagte sie zögernd. „Diese Unterscheidung

ist sehr gut . Ein Hauptreiz bei der Lektüre würde darin be¬
stehen, auf solche Bücher zu stoßen. Man würde trotzdem
viele lesen.

"
„Ja , gewiß ! Und welch ein Triumph , solche Bücher selbst

zu entdecken , sie zu gewinnen , sie hochzühalten, wirkliche
Heiligtümer zu haben : geliebte glückliche Gebiete,
die man immer wieder betreten darf , aus denen einen nichts
fortreißt , in denen man sich froh fühlen darf — sroh , stumm
und hingegeben!"

Sie stand nun still vor mir . Ich hatte mich unterdessen
erhoben, und wie selbstverständlichgingen wir gemächlich am
Waldrand nebeneinander her dem Dorf« zu. Denn es ging
aus Mittag.

„ Geliebte glückliche Gebiete"
, wiederholte sie leise . „Ja.

Dieser FüNd, diese Versprechung gefällt mir besser als die
ewige Versicherung: Bücher seien Freunde . Was meinen
Sie ? "

„Ach"
, sagte sich, „Bücher sind viel besftr und leichter zu

handhaben als Freunde . Uebrigens sind sie ehrlicher. Lassen
wir solche Redensarten , die als halbe Wahrheiten herum-
laus-en und sich einbftden, damit wäre es getan,. Wie sagten
Sie ? Sie lesen gern Bücher, die es sin sich haben und einen
nicht loslassen? — Das lasse ich mir gefallen: sie müssen
e s i n s i ch h a b e n .

"
„Ja "

, sagte sie Warm und sah mich das erstemal mit
vollen Augen gleichsamnachdrücklich und betonend an ; „sehen
Sie : das geht sp weit , daß , wenn ich eine Aeitlang wegen
vieler Arbeit kein rechtes Buch gelesen habe, ich ganz deutlich
das Gefühl habe, als Hätte ich diese Aesitnicht ge¬
lebt — alsle bei , chüberhauptn icht mehr. Denn
das Buch , das es in sich hat , drückt ja mich aus : mich , die
Welt, die Dinge, alle Gefühle. Und ohne diese Offenbarun¬
gen, die mir ein Dichter oder denkender Mensch — mir über¬

legen — zugängig macht, kannte ich mich selbst nicht. Ich
lerne mit den Augen desDichters sehen , mtt
seinen Ohren hören , mit seiner Seele
suhle n . Ich wachse , ich lebe durch chn . Dasmeinei ch,
wennichsage : dasBuchhaiesinsi, ch . Und wenn

- ich die Menschenso leer, so unfroh und gelangweilt , so wahr¬
haft abwesend und verloren sehe , kommt es mir vor , als
liege das daran , daß sie vielleicht lange kein wirkliches Buch
gelesen haben .

"
' „Das ist sehr Wohl möglich! " rief sich aus . „Die

Menschen wissen vor lauter Kenntnissen und Fertig¬
keiten meist über sich selbst n i ch t , B .es che i d . Sie
wissen die einfachsten Dinge nicht. Darum wissen sie quch
das nicht : Daß ohne die immerwährende Wirk-

von Dichtung und Literatur ein Volk
wissenschaftlichen Kenntnisse und technischen Er-

samkeit
trotz aller
oberungen
fallen müßte .

"unmittelbar sins Stadium der Barbarei zurück-

Die Wahrheit über Greta Garvos Pläne
Mannigfache Gerüchte haben sich um Greta Garbos Reise

sin ihre Heimat Schweden gerankt. Tatsache ist, wie der Bericht¬
erstatter eines Londoner Blattes aus Stockholm meldet, daß
dieser Aufenthalt nur einem Besuch ihrer kranken Mutter und
ihrer Erholung in einem schwedischen Seebad nach der ermü¬
denden Arbeit des letzten Filmwinters gelten soll . Sie wird im
Frühherbst nach Hollywood zurückkehren , wo sie die Rolle der
russischen Grotzherzogin Maria Paulownq , der geschiedenen
Gattin des schwedischen Prinzen Wilhelm, und ihre erfolg¬
reiche Laufbahn in Paris als Modeschöpferindarstellen wird.
Die Nachricht , sie wolle die Jvar Kreuger gehörige Insel mit
der daraus befindlichen Villa kaufen , ist eine Legende.
Ein neuer englischer Dramatiker

Ein bisher völlig-unbekannter englischer Dramatiker Phil¬
lip Leaver hatte soeben das bemerkenswerte Glück, daß
von ihm zwei Stücke in führenden Theatern Londons inner¬
halb zweier Tage angenommen wurden. Das eine mit dem
Titel : „M orgen wi r d F r esi t a g s e i n" soll in kurzem im
HayMarket -Theater mit - Marie Tempest in der Hauptrolle zur
Aufführung gelangen, das andere: „Der Weg zu den
Sternen" wird Wyndhams Theater kurz darauf mit Leslis
Banks in der Hauptrolle herausbringen.
Eine „Goethe-Kennerin"

Es war im Burgtheater im Fahre 1909, so wird sin „ Re-
clams Universum" erzählt, bei einer Aufführung des
„Faust" . Die Walpurgisnacht war vorübergesaust, und Me¬
phistopheles hatte die Worte gesprochen : Hier ist 's so lustig
wie im Prater "

, als hinter mir eine Dame sagte : „Ekelhaft der
Kainz! Immer muß er extemporieren!"



« etnälde , das Brustbild unseres Heilands , glekchsam. de«
Altar weihend , und die Kanzel tragend , dem Priester aber zur
Mahnung : Stehe da als ein Diener deines Herrn ! Ferner
enthalt die Kirche t« Norden eine kleine Orgel, dem Altar
Und der Kanzel vi» ä -rls, ganz im Gegensatz anderer Kirchen,

; wo der Altar im Osten und die Orgel ' im Westen ihren Stand
e Haben , eine Orgel , zur Leitung , nein , nur zur Begleitung des
/ Gesangs , welche die Gemeine gern nach der Weise ihrer Väter
s singt . Die TSne der Orgel können nicht durchdringen , selbst
s- wenn auch alle Register ansgezogen sind. Unter ihren Pfeifen
Offehlt auch öte vox llumÄuu (menschliche Stimme ) , und häufig

Wohl in der Brust oder dem Kehlkopfe der Sänger . Wo aber
Kleibt erst die vox nugslivL? (Engelstimme ) .

Die Kirche Hat drei besonders abgekleidete Stühle , nämlich'einen Stuhl zur Sakristei des Predigers , an der Sette des
Uttars , einen Stuhl für die Familie des Predigers an der
Anderen Sette des Mars , einen großen Stuhl für die Landes-
Herrschaft in einer Nische unter der Orgel , dann IS Bänke zum
Sitzen für Besucher des Gottesdienstes und ferner noch 2 Logen
Ader Emporkirchen , die kein Privateigenihnm sind. Es find der
Plätze etwa 136 bis 15V , welche sich freundlich für alle Theil»
Nehmer des Gottesdienstes eröffnen . Alle Stühle haben das
Gewand einer bräunlichen Farbe . Auch die Kanzel trägt dieses
Gewand , nur mit einzelnen Goldstreifen geschmückt. Der Schall-

s Deckel über ihr trägt die Inschrift : Höret ihr Himmel und Erde!
Nimm zu Ohren ! Denn der Herr redet ! Jes . 1 , 2.

Bei aller Kleinheit , Einfachheit und Dürftigkeit entspricht
Hie Kirche den Anforderungen des Geschmacks.

Unter der Herrschaft der französischen Machthaber von 1811
vis 1814, wo der hiesige Prediger u . Lehrer die Flucht zum
Festlande ergreifen mutzte, wurde die Kirche zu einer Wachtstube
Her Soldaten , dann zu einem Gefängnitz entweiht , u . manche

^ Gegenstände wurden Wohl zerstört. Im Zähre 1815 trug der
gute Landesherr , Herzog Peter , schöne Fürsorge für Wieder¬
herstellung u . Verschönerung des Gotteshauses u . berief wieder
Hierher einen Prediger u . Organisten . Ee sandte von Oldenburg
der hiesigen Kirche mehrere Gegenstände zu, als : eine Altardecke,
2 Altarleuchter , einen Kronleuchter . Die beiden Predigerstühle
jn. iw folgenden Jahre noch eine kleine Orgel.

Die heiligen ober edlen Geräthe des Altars bei der Feier
des Abendmahls sind zum Thel ! eln edles Geschenk des ehe¬
maligen Vogts Joh . Etles v. Jahre 1668, z . B . der Kelch. Das
Oelgetualde unseres Heilands ist ein Geschenk unserer seligen
Grotzherzogin Eaecilie.

Die Kirche oder Gemeine besitzt zur Feier des heiligen
,Abendmahls , welches kranke Personen in ihrer Wohnung am
,Altäre des Hauses zu feiern wünschen, einen kleinen ver-
güldeieu , silbernen Kelch v. Jahre 1695, einen vergüldeten
Hostienteller u. eine vergüldete Hostiendose, heilige Geräthe,
welche in der Wohnung des Predigers aufbewahrt werden^
während die Altargeräthe der Kirche in der Wohnung des
Küsters ausbewahrt werden.

Die Kirchenglocke, welche im dritten Stockwerk des Thurms,
und zwar in der östlichen Mauer schwebt, soll von der Gemeine
Ans dem Erlös gestrandeter Effekten angescha-fft sein. Sie hat
die Inschrift mehrerer Namen , ferner trägt sie einen Segens¬
wünsch u. ihren Geburtsschein in der Jahreszahl 1810."
, An dieser Stelle erwähnt unser Jnselpsarrer einen alten

Brauch der Wangerooger , der sich auf das Weihnachtsläuten
der Glocke ihrer alten Turmkirche bezieht.

„Wie ein hoher Kirchthurm nicht nur eine schöne Zierde
der Kirche u. des Orts ist, sondern auch zugleich als ein Finger
Gottes erscheint, der die Blicke u. Herzen der Menschen zum
Himmel lenkt, höhere Gedanken u. edle Entschlüsse in ihnen
Hervorruft , so ist der Schall einer Kirchen glocke gleichsam
hin Nus des Herrn , der von oben herab über alle Häuser der
Menschen ertönt , der sie zur Anbetung Gottes ruft , sie zur
gemeinsamen Verehrung Gottes u. Jesu im Hause des Herrn
freundlich einladet u. die feierlichsten Momente im Leben des
Christen weiht . — Das Geläute . der Glocke ist daher dieser
Ĝemeine eine hohe Feier . Ihr . kann es kaum lange genüg
dauern . Wenn der Küster nur seine Schritte zur Kapelle der
Glocke hinlenkt, so eilen schon freudig ihm Jünglinge entgegen
mit dem Wunsche, ihnen das hehre Spiel der Glocke überlassen
M wollen.

In der heiligen Weihnacht endet hier fast gar nicht das
Geläute der Glocke, ein Spiel in verschiedenenTonarten , Weisen:
„ lKüten, baiern ." Schon um die 3te Nachmittagsstunde eilen
Äe Jünglinge zum Küster mit dem Wunsche, nun ihnen nach
Alter Sitte das Spiel der Glocken anvertrauen zu wollen . Sie
beginnen u . setzen das Geläute bis zu 6 Uhr fort unter ver¬
schiedenen Modulationen . Dann tritt eine Pause ein zur Feier
des heiligen Abends im Hause, u . bald darauf ertönt wieder
Aus den Straßen das sawe der Geschütze. In der Mitternacht
Wird das Geläute der Glocke erneuert , besonders von 3 bis 6
Uhr . . Dann eilen auf den Ruf des Anschlagens auch die
Hausväter zur Kapelle der Glocke und singen aus dem Schall-
jloche 3mal gemeinschaftlich einen Gesang des alten jeverschen
Gesangbuches „ Ein Kindelein , so löbelich" . Am folgenden
Morgen erneuert sich noch 3mal das Geläute bis zur gemein¬
samen Feier des hehren Festes im Heiligthum der Kirche. . . .So sendet die Glocke ihre feierlichen Töne von oben herab aufdie . Häuser , als ein freundlicher Ruf des Herrn an die Menschen
Mr Anbetung seines Namens.

In der südlichen Mauer ist das Kämmerlein für die
Thurmuhr , welche nur im Dienst der Herrschaft steht ü . daher
oft übermüthig ist ( s. ob ) .

In der folgenden Etage ist die verschlossene Strandkammer
für gestrandete Effekten, eine Kammer , welche wohl nur die
heilige Kapelle gewesen sein mag , wo jenes Gebet , welches den
Insulanern so oft in den Mund gelegt wird : „Der Herr segne
unsren Strand ! " gesprochen wurde . Denn nach den Versiche¬
rungen der ältesten Einwohner unserer Insel ist jenes Gebet
nie seit ihrem Gedenken von der Kanzel der gottgeweihten
Kirche herabgesprochen worden , nie von ihrem Pastor als eine
besondere Fürbitte dem allgemeinen Kirchengebet eingeflochten
oder hinzugefügt worden.

In den oberen Stockwerken des Thurms sind noch mehrere
große Räume , welche jetzt nicht benutzt werden . Die Halle des
Oktogons diente einst zur Kammer des Leuchtstgnals , jetzt mit¬
unter als Schauwarte ."

Neben diesen verschiedenen Zwecken der Jnnenräume blieb
die Hauptbestimmung des Wangerooger Turmes , zu der er einst
erbaut war , erhalten . Er galt allen aus - und einfahrenden
Schiffe » als weithin sichtbare Landmarke , allerdings nur bei
Tage.

Im Winter diente er noch als besonderes Warnungszeichen,
als Telegraphenanstalt , indem der Herr Vogt , wenn der feind¬
liche Frost Truppen von Eisschollen aus den Flüssen mar¬
schieren läßt , für die Schiffe einen großen Korb von Rohr¬
geflecht am Turme baumeln läßt , zum Signale : Vorsicht, ihr
Schiffe !, die ihr noch in die Flüsse einsegeln wollt , und zwei
Körbe, wenn der Frost schon Barrikaden von Eisschollen an de»
Ufern ausgebaut hat , zum Signale : „Retour , ihr Schisse!"

Einen ähnlichen Zweck hatte der Befehl vom 24. März 1771,
auf dem Westturm , „wenn die See stürmet und für Schiffahrende
Rot und Gefahr zu fürchten ist "

, die Jeversche Flagge zu heißen.
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Als Graf Johann LVI . von Oldenburg am 4. Juli 1597
den Grundstein zum alten Wangerooger Wahrzeichen legte , galt
dieses Stück der Insel als sicher vor den Wogen des Meeres.
Hatten doch kurz vorher die Bewohner ihre Häuser weiter westlich
wegen der Flutgefahren abbrechen müssen. Denn wie auch
heute noch, verschob sich die Insel infolge der Strömung immer
weiter dem Festlande zu, wenn dieser Vorgang nicht mit allen
technischen Mitteln aufgehalten werden konnte. So stand der
alte Turm bald inmitten eines kleinen, aufblühenden Jnsel-
dorses . Aber die Bewohner waren nicht imstande, ihr Eiland
vor dem gefährlichen „Blanken Hans " zu schützen. So kam es
im Laufe der Zeit oft in die größte Gefahr , von den Wogen des
Meeres überflutet zu werden.

Das ehrwürdige „ W äng erog is ches Kirchen - Ge-
dächtnütz "

, das mit Eintragungen der Jnselpsarrer im Jahre
1659 beginnt , weiß wiederholt von „Sturmwettern "

, „schreck¬
lichen Flnthen "

: in denen das Wasser bis in den .Garten und die
Wohnung des Pastoren drang , zu erzählen . Es waren die
Jahre 1685, 1693,1697,1699 . Im Jahre 1717 kam in der Christ¬
nacht die furchtbare Weihnachtsflut mit schrecklichemNordwest-
Sturm . Die Mauern der Häuser wurden eingerissen, viel Hab
und Gut der Insulaner Weggetrieben . Aehnlich die Sturmfluten
von 1718 und 1761, 1756. Ein Unglücksbericht folgt dem andern.
Der feste Turm war den Insulanern immer die letzte Zuflucht.

In der Franzosenzeit von 1813 spielte der Turm für die
Insulaner eine besondere Rolle . Ms die Franzosen nach ihrem
Abzug im Frühjahr 1813 Wider Erwarten zurückkehrten, sperrten
sie alle verdächtigen Männer in den Turm . Ans diese Weise
wollten sie diese zwingen , die Verstecke der im Schmuggel
während der Kontinentalsperre mit England erworbenen Güter
anzugeben . Durch die Drohung , daß der Turm mit ihnen in
die Luft gesprengt würde , erreichten die Franzosen ihren Zweck,
so datz die Wangerooger um ihren ganzen , mühsam erkämpften
Besitz gebracht wurden.

Das Jahr 1804 war bedeutsam für das kleine Jnseldorf.
Der damalige Vogt Tjark Friedrich Amman richtete an
die Jeversche Regierung die Bitte , „ zum Besten der leidenden
Menschheit und vorzüglich für den weniger vermögenden Theil
in unseren Gegenden, eine Badekutsche und ein kleines
Zelt für die nächsten Sommermonate " zu stiften. Der besorgte
Vogt wies dabei auf das Aus - und Ankleiden im Freien , auf
die Unanständigkeit , aus die Neugierde der Insulaner hin . Seit
dem Tode des Grafen Anton Günther gehörte Jeverland und
damit auch Wangerooge zu Anhalt -Zerbst . Die Witwe des letz¬
ten Fürsten , Friedrike Auguste Sophie , verwaltete das Land.
An diese ging das Gesuch mit dem Hinweis : „ Ihre Hochfürstl.
Durchlaucht , unsere gnädigste Landesmutter , lindern so gerne,
wie so viele Beweise bestätigen , das Elend der leidenden Mensch¬
heit , vielleicht daß Höchstdieselbeauch gnädigst geruhen , unserer
Insel diese Badekutsche samt kleines Zelt huldreichst verschaffen
zu lassen." (Fortsetzung folgt .)
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Wangerooges Westturm war ein Stück unserer Heimat . Ohne ihn
konnten wir uns die Nordsee nicht vorstellen . 312 Jahre ytelt er die
Wacht am Meere und geleitet « manches Schiss in den sicheren Hasen.
Die stärksten Sturmfluten konnten thnr nichts «» haben . So würde er
das Wahrzeichen der Insel und der Nordsee überhaupt , bis auch er
dem Weltkriege zum Opfer fiel . Die Marineverwaltung sah in ihm
eine Gefahr für die Küste . Am 1. Wethnachtstage 1914 wurde er
gesprengt.

Groß war der Schmerz und das Bedauern aller Insulaner und
Jnselfreunde über diesen Verlust des alten Freundes . Wangerooge
war ohne Westturm undenkbar . Und so setzte bet dem Stolz und der
Verehrung dem vernichteten Wahrzeichen gegenüber in allen Heimat¬
kreisen sofort eine lebendige Tradition ein . Die jährlich wtederkehren-
de» Jnselgäste wirkte » im gleichen Sinne : Der Westturm stand und
steht tmmer noch im Mittelpunkte der Berichte , wenn es sich um Be¬
schreibung oder Besuch des Westens handelte . Kein „Führer " von
Wangerooge ohne eine Titelseite mit dem stolzen Westturm.

So blieb dieses alte Wahrzeichen im Bewusstsein der Wangerooger
gegenwärtig , und was wohl jedem Jnselfreunde zunächst unmöglich
schien , wurde durch rastlose Arbeit yeimatvewutzter Kreise Wirklichkeit:
Der Wiederaufbau des Turmes. Gewiß kann dieser neue Turm
tu Hinblick auf seine Geschichte den alten Turm nicht ersetzen. Was
uns aber dafür mit dem neuen Bauwerk aussöhnt , ist sein Zweck, in
jedem Jahre Tausenden von deutschen Junge » und Mädchen als Wan-
derziel , als willkommene Herberge an unserer Gesundheit bringenden
Nordsee zu dienen . Außerdem freuen wir uns aber auch über die
alten , vertrauten , wicdcrerftandenen Formen des Turmes.

Mit vollem Rechte können wir daher unserer Jugend , die den
alten Westtnrm nur vom Hörensagen oder ans Abbildungen kennt, den
neuen Turm von Wangerooge als Abbild seines alten , ehrwürdige»
Vorgängers hinstellen . Um nun allen Freunde » des neuen Westturms,
insbesondere der in ihm etnkehrenden deutschen Jugend auch die Ge¬
schichte des alten Turmes von 1597 zu vermitteln , um seine Tradition
im neuen Bau lebendig zu erhalten , sind dte folgenden geschichtlichen
Auszüge zusammengcstellt . Wir erhalten und retten damit ein Stück
unserer Heimatgeschichte , einen Ausschnitt aus dem Lebe » unserer
Wangerooger Landsleute und ihren schweren Kamps mit den Wogen
des Meeres : dafür fei der neue Westtnrm Sinnbild und Seezeichen!
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Ms in die zweite Hälfte des 16 . Jahrhunderts diente auf
Wangerooge der Turm der St . Rtkolaikirche als Landmarke für
die Schiffahrt . Sie stand wie das Dorf im Westen der Insel
an einer Stelle , die heute längst vom Meere ttberspült wird.
Denn bekanntlich Hat sich die Lage der Insel im Laufe der
Jahrhunderte immer weiter nach Osten verschoben. Vom Kriege
mit holländischen Seeräubern stand der Kirchturm lange Zeit
als Ruine , die mit jedem Sturm eirrzufallen drohte . Als sichere
Landmarke konnte er nicht mehr gelten.

Wangerooge gehörte bis zum Tode der Fürstin Fräulein
Maria von Jever zum Jeverlande . Sie vermachte ihr Land
ihren « Oheim , dem Grafen Johann XVI. von Oldenburg . Im
Jahre 1575 übernahm er das Jeverland mit der Insel Wanger¬
ooge . Für die Bremer Kaufleute hatte nun von jeher das der
Wesermttndung vorgelagerte Wangerooge wegen ihrer Schiff¬
fahrt eine besondere Bedeutung . Zur Sicherheit ihrer See¬
fahrt lag ihnen sehr daran , hier einen festen Richtungspunkt zu
haben . So hatten sie sich schon 1534 unter Fräulein Maria
bemüht , aus Wangerooge eine feste Bake auf einem Mauerwerke
zu errichten. Aber es wurde ihnen nicht gestattet . Da wandte
sich am 27. Februar 1585 der bremische Rat an Graf Johann
von Oldenburg mit der Bitte , „ zu Beförderung der löblichen
Seefahrt , auch den« gemeinen Besten zu Guten , die gnädig«
Anordnung thun wollen , damit der angeregte Thurm wieder
repariert und gebessert und fortan zu dem Ende , dazu er
anfänglich gerichtet, nur Wohlstände erhalten und also viel
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Uebles , Schaden und Unglück, so den Seefahrenden aus des
Thurmes Niederfall künftiglich widerfahren möchte, verhütet
und vorgebaut werden möge. . . . Der Thurm in Ewer Gnaden
Herrschaft Jever zu Wangeroh ist vast zerbrochen und baufällig,
und wann derselbige nicht in Zetten repariret und gebessert,
alsdann zu Schaden und Nachtheil der Seefahrt Wohl gar
herunterfallen und zu Nichte werden sollte . . ." Gras Johann
beachtete die Eingabe nicht. Im Jahre 1594 erschien eine
Abordnung der Bremer Kaufleute in Oldenburg mit der er¬
neuten Bitte um Wiederherstellung des baufälligen Turmes auf
Wangerooge . „ Die Sehemarl oder Thurm drohe wegen Länge
der Zeit oder auch wegen Abholung der Steine des Ortes oder
auch Undergrabung umzustürzen . " Die Insulaner benutzten
also dte Ruine ihres alten Kirchturmes als Steinbruch.

Der Gras Johann antwortete , anfangs nicht abgeneigt
gewesen zu sein, den Wunsch der Bremer zu erfüllen ; aber da
er sowohl auf der freien Weser wie aus dem ihm gehörigen
Jadestrom vielfach „ von den Bremern beschwert und turbiert
worden , habe er ihnen als seinen Widerwertigen nicht will¬
fahren können" . Als der Graf dann andeutete , er wolle dte
Frage im Frühjahre noch einmal in Erwägung ziehen, hielt
thm ein Bremer Abgesandter vor , man solle doch nicht „ für den
Zwist zwischen Grafen und Rat den armen Kauf- und Schiff¬
mann büßen lassen" !

Im Jahre 1595 stürzte der Turn : von St . Nikolai voll¬
kommen ein . Warigerooge war ohne Seezeichen.

Am 1-1. März 1597 wiederholten die Aelterleute von Bremen
noch einmal ihre Bitte , und schon am 21 . März desselben
Jahres entschloß sich Gras Johann , „ nicht dein allgemeinen
schiffahrenden Manne in Bremen , sondern allen Seestädten und
Nationen zum Besten" den Turm aus Wangerooge wieder
aufzubauen ; Er gab seinen jeverschen Bauleuten den Befehl,
dte nötigen Baumaterialien aus die Insel zu schassen. Den
Bremer Aellerleuten teilte er unterm 15 . April 1597 mit , i i»
So rnm er dieses Jahres auf der Insel „ einen
dermaßen geschaffenen Lorn aufbanen zu las¬
sen , der ihnen und allen seefahrenden Natio¬
nen ja so tre glich , wo nicht ersprießlicher sein
solle , wie der eingefallene Tarn je gewesen
sein möge ". Damit war der Bau des alten Wangerooger
Westturmes beschlossen. Die Bremer Kaufleute dankten in einem
feierlichen Handschreiben vom 4 . Mai 1597. Sie erklären darin
u . a., „ solcheersprießliche Ehre und Gnade bei nächster Gelegen¬
heit nur den Grafen , sein herzltebes Gemahl und die junge
Herrschaft nach ihrem äußersten Vermögen verdienen zu wollen " .
Worin dieser auch äußerliche Dank bestanden hat , wissen wir
nicht. Nach der Ueberlieferung aber haben die Bremer als
Gegengabe , „ also daß der Graf damit friedlich (zufrieden ) ge¬
wesen, auch ein groß Theil Steine dazu verehrt ".

Der Ban des Turmes wurde dem „ Murmeister Berent
Cappelmann " aus Bremen übertragen . Am 11 . Juli 1597
wurde der erste Stein dazu gelegt. Landdrost
Böselager , Jever , führte als Vertreter der oldenburgischen
Regierung die Aufsicht.

Beim Ansschachten der Grundmauern fand man verschiedene
römische Münzen und Aschenkrüge und schloß daraus , datz der
römische Feldherr Germanikus bei seinem Deutschlandzuge im
1 . Jahrhundert nach Christi Geburt mit seiner vom Sturm fast
vernichteten Flotte in diese Gegend gekommen sein kann. Ob
diese Vermutung richtig ist, läßt sich schwer entscheiden. Jene
Funde rönnen auch ans der Seeräuberzeit des 13. Jahrhunderts
herrühren , als der friesische Häuptling Edo Wiemken die Insel
Wangerooge als Stützpunkt für seine Raubschiffe gegen die
Holländer einrichtete.

Den ältesten Bericht über den Turm , noch während des
Baues geschrieben, finden wir beim oldenburgischen
ChronistenHamelmann. Er schreibt in seiner „Olde n-
bnrgisch Ehroni k"

, dte im Jahre 1599 erschien, auf Seite
489/89 folgendes : „Im vergangenen 1597. und 1598. Jahre hat



Graft Jodan zu Oldenburg und auch in der Insel Wangerohe,
so zu Jever gehörig , aus der Ellerleute zu Bremen (welche
vom allgemeinen K «ussman darzu vermügl ) einstandiges
mundt - und schrisstliches bitten und ansnchen ( inmassen das
Wolselige Frewlein Maria zu Jever von den Bremern zu osst
und viel mahlen auch darumb Sittlich angelangt ) an stat eines
alten umvgesallenen Thurms , so vor vielen undenklichen Jahren,
durch Krieg und sonsten Abbruch der saltzen See , zu Nichte
worden , wiederumb einen neuen (tätlichen viereckigen, hohen
Thurm mit zwo spitzen, und grossen Unkosten aussbauen lassen,
darvey auch biß annoch gearbeitet wird. Und hat
mit demselbigen weiter die gelegenheit , datz die breite des
Thurmes zeigt ins Süden und Norden , und die länge ins
Osten und Westen behde Thurmspitzen kommen die eine ins
Norden , die ander ins Süden zu stehen, also die aus dem
Westen aufs der See des Eylands oder Thurmbs ansichtig
werden , sehen zwischen beyden spitzen durch, so lang sie ins
Norden vors Ehlandt kommen, und so bald sie so wett umb-
segeln, datz die beiden spitzen gegen einander haben , so sind sie
aufs der Weser und können als dann ohne grosse gesahr Bremen
ablangen . Im gleichen ist es auch mit denen , so aussen Westen
aufs Hamburg die Elbe einlaufsen wollen , welche gleicher gestalt
ihr merckzeichenan dem Thurm haben , und nunmehr aufs der
Weser die Seetonnen nicht hochnötig. . . . Denjenigen aber so
aus Hispanien , Norwegen und anderen abgelegenen König¬
reichen, auch Hollandt und Seelandt kommen, dienet der Thurm
darzu , weiln das Ehlandt Wangerohe das naheste an der See,
datz die Schisser, wann sie den Thurm vernehmen , wissen, wo
sie sein und also nach ihrem gefallen die Seehasen , dahin sie
gedenken einlaufsen können, sonderlich ist hieran auch gelegen,
allen Schissleuten , welche die Harle , Jade und Weser aus - und
etnsahren , auch die Nordsee aufs Bremen und viele andere
örter zu ihrem grossen nutz und vortheil gebrauchen wollen,
datz also bemelter Thurm vor etzlich viel tausend Thaler,
verstendiger Erkenntnütz nach jährltchs nicht zu entrathen , hat
also wolbemelter Grass Johan allen Schiss- und Kauffleuten
zu gutem und steter gedechtnutz, wie obberürt , den Thurm
wiederumb erbauen und aufführen lassen."

Während des Baues zeigten sich die Bremer Kaufleute
besonders ruhig . Sie gaben dem Oldenburger Hof durch Ge¬
schenke und Aufmerksamkeiten wiederholt ihre Anerkennung zu
verstehen. Einmal stifteten sie Pokale , ein anderes Mal gute
Weine oder andere Genüsse. Sogar zwei Kanarienvögel brachten
sie gelegentlich mit , die damals noch eine Seltenheit in unserer
Gegend waren.

Am 13 . Oktober 1602 war der Turmbau voll¬
endet. Der damalige Prediger auf Wangerooge , Hermann
Lentz, hielt an diesem Tage die erste Predigt in dem zum
Kirchenraum ausgestatteten zweiten Stockwerk des Turmes . Die
Baukosten beliefen sich auf 24 000 Taler „ ohne die dabei ge¬
brauchten Hand- und Spanndienste , ohne Fuhren und Froh¬
nen " , wie es in den Chroniken heißt.
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Der Wangerooger Turm war ursprünglich als Tagessee¬
zeichen gedacht. Die beiden in Nord -Süd -Richtung stehenden
Spitzen deuteten darauf hin.

Im Jahre 1612 wandte sich Graf Anton Günther von
Oldenburg an Kaiser Matthias mit einem Gesuch um Ver¬
leihung des Weserzolles. Er wies dabei aus die grosse
Tat seiues Vaters , des Grafen Johann , hin , der den Bremern
und anderen auf ihre Bitten „ dem seefahrenden und Kauf-
Handel zum Besten einen hohen gewaltigen Thurm , zu dessen
Erbauung an die vier und zwanzig tausend Thaler Unkosten,
über alle Arbeit , angewandt , haben setzen und aufrichten lassen" .
Da er nun durch solche „ christnachbarliche mttleidliche Hand-
btetung viel Leut und Güter vor Schifsbruch gerettet "

, und
durch Unterhaltung des Turmes viel Schaden und Unkosten
habe , könne er wohl aus eine Gegenleistung rechnen. Außerdem
fester von vornehmen Kausleuten gebeten , in der offenen See
Baken , Tonnen und andere Vestigia (Spuren , Zeichen) zu setzen
und auf dem Turm zu Wangerohne eine immerwährende
Leuchte zu halten, danach man sich in der Navigation
richten könne. Das alles aber sei mit großen Unkosten ver¬
bunden.

Am 15 . März 1624 wurde dem Grafen Anton Günther das
Vorrecht, den Weserzoll zu erheben , eingeräumt unter der
Bedingung , die „ immerwährende Leuchte" am Turm anzubrin¬
gen . Sie wurde seewärts in die Nordspitze des Turmes ein¬
gebaut . Am 15. März 1624 brannte sie zum ersten Male . Das
Feuer war aber nur einseitig . So mußte sich Gras Anton
Günther entschließen, die Leuchte an anderer Stelle einzubauen.
Der Emder Zimmermann Gerrtet Hahns baute daher in ge¬
schickter Weise die Mittelspitze ein , die in eine achteckige Laterne
mit 48 Scheiben auslief . Hier konnten mehrere Rüböllampen
brennen . Der Einbau der Mittelspttze wurde im Sommer 1624
fertig . Seit dieser Zeit hatte also der alte Westturm die uns
Vertraute Form mit den drei Spitzen.

Die Leuchtkraft der Lampen war nach damaliger Darstel¬
lung sehr gut , aber sie gefährdeten den Turm . Einmal geriet
sogar der Dachstuhl in Brand . Am 5. September 1630 verfügte
der Gras , datz die Lampen nicht wieder in Ordnung gebracht
werden sollten . In den Akten steht: „Alldieweile der Thurm
wegen der vielen Lampen und Olie jüngst in Brand geraten .*
So kam der Turm seitdem als Leuchtturm nicht mehr in Frage.
Stattdessen wurde nicht weit davon auf einer Dünenkuppe eine
Feuerbake mit einem Eisenrost für ein Kohlenfeuer errichtet.

Eine der ersten Schilderungen des alten Turmes gibt
im Jahre 1665 der damalige Wangerooger Prediger,
Johannes Hosmann. Er schreibt in seinem kleinen Buche
„ W ans er o g i s ch er E h r en - P r e i tz" : „ Hier stehet ein
schöner, hoher , wohlaufgebauter Turm mit zwo kleinen und
einer sehr hohen Spitzen , zu dessen Ausfbauung über die dreißig
tausend Reichsthaler sollen angewendet sehn. Wir geben zu,
datz ein großes Fürnehmen ist gewesen der große Thurm zu
Babylon , dessen in der Heil . Schrift Gen . ii . gedacht wird , aber
er ist nimmer fertig worden . Die Geschichtsschreiber rühmen
auch viel von den hohen Thürmen , so Phramides genannt,
welche zu der Zeit für Wunder geachtet worden , den Königen
in Egypten zu Ehren erbauet . Dieser aber ist viel herrlicher
und köstlicher: Weil jene zum Hochmuth und Pracht gemacht;
dieser aber den Einwohnern , ausländischen Nationen und allen
dieses Ortes durch die See schiffenden zum immerwehrenden
Nutzen und Vortheil . Den dieser Thurm ist nicht allein den
Einwohnern zur Zuflucht und Desension gesetzt, sondern ist den
vorbei fahrenden eine unfehlbare Cynosura (-^ Vorgebirge,
Warnung ) und Wegweiser über die See . Dieser Thurm , worin
eine Rarität wegen der Kirche so mitten in demselben, darin
die wahre Religio und der unverfälschte Gottesdienst andächtig
wird verrichtet ist auch ein Wegweiser zu dem Himmlischen
Thurm , welcher ist Gott !"

So galt der Turm von Wangerooge — von einem „ West¬
turm " können wir noch nicht reden — als ein Wunderbau
seiner Zeit . Im alten Volksreim , in dem jede ostfriesische
Insel durch eine Zeile gekennzeichnet wird , heißt es in platt¬
deutscher Sprache:

„ Wangeroog hett 'n hoge Toren ."
lieber seinen Baustil läßt sich nicht viel bemerken. Pastor

Schmedes sagt darüber in seiner Chronik : „ Nach welchem Bau - '
styl der Bau des Thurmes unternommen , ist mir ein Geheim-
nttz. Vielleicht nach dem eigenen Bausthle der damaligen Bau¬
meister, die sich nicht streng richteten nach den hehren Vorbildern
der früheren edlen Baukunst , der griechischen, römischen oder
gotischen Baukunst , sondern mehr nach dem Zweck des Thurms
und nachher Höhe der Kosten, die aufgewandt werden konnten ."
lieber das Mauerwerk hören wir folgendes : „Zunächst steigt
aus der Erde das Gemäuer von 4 starken Mauern , in Quadrat-
sorm gestellt, 31 - /, Fuß breit , 39- /, Fuß lang und 84 Fuß hoch.
Gleich unten aus der Erde haben die Mauern eine Dicke von
6- /, Fuß ." Die Gesamthöhe vom Meeresspiegel bei gewöhn¬
licher Ebbe betrug 200 Fuß . Das sind nach heutigen Matzen
rund 60 Meter . Danach kam der alte Turm fast dem jeverschen
Schlotzturme gleich. Das Dach war mit schwarzem Schiefer
bekleidet. Die Mittelspitze lief in eine Kugel , einen Windflügel
und eine kleine Spitze aus . Im Jahre 1825 zerbrach die eiserne
Stange der Mittelspitze , so daß sie ini folgenden Jahre er¬
neuert werden mutzte. Alle Teile , Knopf, Windfahne und Spitze,
wurden stark vergoldet . Zur Erinnerung an die Regierungszeit
des damaligen Herzogs Peter Friedrich Ludwig erhielt die
Windfahne die Jahreszahl 1826 und den Namenszug PFL.
In den ersten Jahren nach der Erneuerung leuchteten Kugel
und Windfahne weit übers Meer.

Der Windslügel wird in der Chronik des Pastors
Schmedes aus den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts
humorvoll beschrieben: „ Dieser Windflügel ist aber den sanften
Winden seines Herrn Aeolus nicht sehr gehorsam . Der Herr
muß schon schnauben und brausen , sonst rührt der Diener sich
nicht. Wie es hier allgemein heißt , ist die Axe, worum der
Flügel spatzieren soll, um Wache über den Wind zu Hallen und
den Wind uns stets anzukündigen , verrostet , weil die freie , stets
feuchte Lust das Metall mit der Masse des Rostes angreife.
Wahrscheinlich aber ist die Axe oder der Flügel durch den steten
Marsch des Flügels zu sehr abgeschlissen. Der Flügel senkte sich
Wohl unter seinen Strapatzen und lehnt sich stützend an die Axe
an . Welches auch die Ursache sei, er ist wenigstens jetzt sehr
träge oder lahm , ein Fehler , uns sehr unwillkommen , da die
Bewohner der Insel oft nach dem Winde forschen müssen."

Auch die Kugel mutz sich in jener Chronik eine scharfe
Kritik gefallen lassen: „Unter dem Windslügel schwebt eine
große, vergüldete Kugel, welche im Jahre 1815 dort gleichsam
als Vollmond ausging , aber doch die dunklen Nächte uns gar
nicht erhellen will . Er mutz sein Licht, um zu scheinen, erst von
der Sonne des Tages erborgen . Im Jahre 1826 erhielt diese

Kugel ein neues Gewand , als wäre der Mond dort von neuem
ausgegangen , aber er erbleicht schon sehr in der rauhen und
feuchten Luft . Doch vielleicht soll diese Kugel ein Bild der Erde
sein , die in der Lust schwebt, ihr Licht von der Sonne empfängt
und ihre Strahlen den fernen Schissen auf der See zusenden
soll. — Ob nun dieser Mond oder diese Erde große Schätze in
ihrem Schooße verberge , Schätze von historischen -Nachrichten
für die Zukunft , das verrathe ich nicht."

„Unter dem Monde "
, sagt Pastor Schmedes weiter , „liegt

das Kreuz , ein Kreuz , das seine Pfeiler horizontal nach den
vier Himmelsgegenden ausstreckt. Die Pseilsspitze weist stets,
wie die Magnetnadel des Kompasses, nach Norden hin . Die
übrigen Balken zeigen nach Süden , Osten und Westen. Diele
Pfeile korrespondieren mit den vier Ecken des Thurms ."

lieber die Richtung der Turmmauern heißt es dann : „ Der
Thurm stellt die flachen Wände den halben oder getheilten
Winden , die Ecken seines Gemäuers den graben Windstrichcn
des Kompasses entgegen , ganz im Gegensatz anderer Kirchen
und Thürme . Vielleicht hatte diese Bauart des Thurmes die
Absicht, die Schisser auf der nahen See , wenn sie mit ihren
Schissen in gerade Linie mit den zwei Pfeilern des Thurmes
kämen, darin die Nachricht haben sollten : Hier beginnt das
Fahrwasser der Weser oder hier beginnen die Tonnen , die euch
in die Weser geleiten sollen."

Es unterliegt keinem Zweifel , datz die sich nähernden Schisse
aus der Stellung der anfangs zwei, später drei Spitzen zu¬
einander die Richtung ihrer Fahrt bestimmen konnten. Lagen
sie hintereinander , dann zeigten sie die Nord -Slldlinie an.

Von der Höhe des Turmes ging an der westlichen Mauer
ein Blitzableiter zur Erde hinab.

Der Turm hatte einschließlich Erdgeschoß fünf Stockwerke.
In der südlichen Mauer saß über dem zweiten Stockwerk auf
zwei Sandsteinkonsolen das in Sandstein gearbeitete Wappen
der Grafen von Oldenburg mit der Unterschrift:
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Es War der Wahlspruch der Oldenburger Grasen aus dem
gewonnenen Prozeß um Kniphausen im Jahre 1594. Er be¬
deutet in deutscher Sprache : „ Lob sei dem gütigen , allmächtigen
Gott ! Endlich siegt die gute Sache."

An den Seiten der Inschrift stand : „LUO. 15 — VM . 97" .
lieber weitere Merkmale dieser Südwand möge Pastor Schmedes
als Chronist das Wort nehmen:

„ Ferner enthält diese Mauer einen Stein mit Ziffern zur
Sonnenuhr, doch ohne den Zeiger der Schattenstange,
gewiß sehr probat und willkommen, wenn nur erst der Zeiger
eingesetzt würde , denn , wenn auch eine gute Sonnenuhr oft
ihre Dienste versagt , ja , so oft die Sonne den Schleier der
Wolken vor ihr hehres Antlitz zieht oder den Antipoden unserer
Gegend ihren Besuch macht, u ., wenn auch ferner eine gute
Sonnenuhr nur selten mit unserer bürgerlichen Uhr gleichen
Schritt auf der Zeittafel macht, ja , nur 4 mal im Jahre , April
15, Juni 15 , Septb . 1 , u . Decb. 24, genau mit ihr übereinstimmt,
2 mal im Jahre , Novb . 2, u . Febr . 11 , gar um etwa 15 Minuten
von ihr abweicht, so erfreuen wir uns hier doch gar keiner
allgemeinen Normaluhr , wornach wir unsre Hausuhr stellen
könnten.

Doch diese Mauer trägt ja hoch u . frei noch eine andere
Uhr , eineUhrmitgrotzemZifferblattu . 2Glocken
darunter . Freilich , aber es ist nur eine Uhr , welche im Sommer
zur Zeit der Badeherrlichkeit die Gewogenheit hat , die Stunden
des Tages aus dem Zifferblatt anzuzeigen u . mit dem Klange
ihrer Glocken auszurufen . Sie ist nur ein Eigentum der Bade¬
anstalt u . eben keine treue Dienerin , voller Capricen . In Be¬
stimmung der Zeit kann sie daher auch bet der Badeanstalt u.
bei den Badegästen nicht lange ihr Ansehen , eine Normaluhr zu
sein , erhalten . Mit dem Schluß der Badesaison verschließt sie
sich gar in ihr Kämmerlein , um sich zum Winterschlafs nteder-
zulegen , und ruht , bis ein Uhrmacher von Jever sie kurz vor
der Ankunft der Badegäste wieder aufweckt, ihr einige Schmiere
giebt , mit dem Befehle , nun gemessen u . richtig zu gehen ; aber
kaum hat er den Rücken gedreht , dann hüpft , springt u . schläft
sie nach Belieben ."

Die Mauern des Turmes zeigten nur wellig Oefsnungen.
Nur im zweiten Geschoß, dem Kirchenraume ( s. u .) , waren
einige Fenster . Einige Oefsnungen und Luken, Schießscharten
gleich, dienten dazu , um Sachen von außen hinaufzutakeln.
Diese im allgemeinen fensterlosen Wände gaben dem ganzen
Bau ein wuchtiges , burgartiges Aussehen , das durch die große,
heute nicht mehr gebräuchliche Form der Backsteine noch hervor¬
gehoben wurde.

Zu allen Zeiten wurde der Wangerooger Turm in be¬
geisterten Lobgedichten verherrlicht . Aus der Chronik des
Pastors Schmedes ist uns ein lateinisches Gedicht in 52
Hexametern überliefert . Es beginnt:

lurri .8 iu IVaugsroogs
Du volsam turrim! (juaw sulouciiciapromiust allstes
lutsr uostras , guam ion^ s mtegus reiniget!
Vers , uastrarum nitistum ciiaäema stomonim!
Zu Deutsch: Seht den hochragenden Turm ! Wie prächtig

tritt er hervor unter unseren Häusern ! Wahrlich , er ist ein
kostbares Schmuckstückunserer Heimat!

Die älteste Nachricht über das Innere und die Bestimmung
der fünf Stockwerke findet sich in der Ol d e n b u r gi s chen
Chronik von Winkelniann aus dem Jahre 1671 . Dort
heißt es nach Beschreibung des Turmes : „ Nach Abgang deren
ins Norden gestandenen Kirchen ist der Mittelthei ! dieses
Thurms zu dem Gottesdienst der Einwohner , das unterste und
obriste aber beh etwan vorgehendem Schifsbruch zu Hinter¬
legung der gestrandeten und salvirten oder geborgten Gütern
verordnet worden ."

Entsprechend schreibt auch Pastor L-chmedes: „Im Innern
des Thurms , und zwar im Grundgeschosse, ist zunächst eine
Materialkammer , worin manche Sachen , Leiter u . die Stricke
für die Herrschaft, aufbewahrt werden . Auch diente sie einst als
Burgverlietz für Sträflinge u . Gefangene . Ferner ist hier
eine Kammer zu einem Eiskeller eingerichtet, um die Delika¬
tessen und Gerichte für die herrschaftliche Tafel zu konservieren.
30 Fuder Eisschollen, welche im Winter von den Landseen
unsrer Insel dahingefahren zu werden pflegen, müssen dem
Sommer dort die Natur des Winters verleihen.

Eine schmale steinerne Treppe von 24 Stufen führt zur
2ten Etage des Thurms , welche ihre Räume oder Hallen nur
zum Heiligthume der Gemeine , zur Kirche des Herrn eröffnet ."

Schon beim Bau des Turmes wird das Stockwerk Uber dem
gewölbten Erdgeschoß als Kirchenraum gedacht sein. Wie oben
erwähnt , war ja der Turm der alten Nikolaikirche im Laufe der
Zeit zusammengefallen . Es wird dann der eigentlichen Kirche
nicht besser ergangen sein. So war der alte steinerne Recke aus
Wangerooge zugleich die

Turmkirche
der Insulaner . Und sie waren stolz aus diese Kirche. „Us Karl
is de best Karl in de ganz Welt "

, bekannten die Wangerooger
selbstbewußt. Was die Reisebeschreibungen über die Sk.-Pauls-
kirche in London sagten , patzte auch auf die Wangerooger
Kirche: „ Einen Turm hat die Kirche nicht, aber die Kirche selbst
ist Turm ."

Mit besonderer Liebe und Verehrung schildert Pastor
Schmedes um die Mitte des vorigen Jahrhunderts dieses, sein.
Gotteshaus:

„ Die evangelisch-lutherische Gemeine unseres Herrn hat zum
Heiligthume ihrer gemeinsamen Gottesverehrung eine Halle im
herrschaftlichen Thurme , u . zwar in der 2ten Etage , wohin eine'
schmale steinerne Treppe von 24 Stufen führt , eine Treppe in
der Höhlung eines gewölbten Ganges , in oder an der westlichen
Mauer des Thurmes sich hinziehend . Diese Halle der Kirche
wird wohl gleich bei der Erbauung des Thurmes zur Stätte
des gemeinsamen Gottesdienstes bestimmt gewesen sein, denn!
die damalige Kirche soll schon eine Ruine gewesen sein, sei es
durch Angriffe des Alters oder der Meeresfluthen oder anderer
menschlicheroder unmenschlicher Feinde , vielleicht der Holländer,
welche mitunter in früheren Jahren einen Streifzug mit ihren
Schissen nach unserer Insel gemacht haben sollen, zur Züchtigung
der Korsaren , wobei sie einst mehrere Häuser zerstört, mehrere
Gefangene als Geißeln des Friedens hinweggesührt u . einige
Plünderungen an der Kirche verübt , z . B . den Kelch des Altars
u . einige Zierrathe der Kirche mitgenommen haben . Waren,
doch einst die Kirchen die Burgen der Dörfer , worauf Wohl die
Angriffe unternommen wurden ! Dazu waren es die Häuptlinge
von Jever selber, z . E . Edo Wtemken, der ältere , welcher die..
Thaten der Normannen ehrte , u . vorzugsweise Jagd auf die'
Schisse der Holländer machen ließ und die Kirchthürme auf
Wangerooge zu Stapelplätzen für die erbeuteten Waren er¬
öffnet . —

Hermann Lentz, welcher zur Zeit von der Erbauung des
großen Thurms Prediger auf dieser Insel war , ward gleich
Prediger aus diesem Kapitol . Der große Thurm ist nun seit
dieser Zeit unsere Kirche, unsere Kirche ein Thurm , gleichwie
die Paulskirche in London.

Das Heiligthum der gemeinsamen Gottesverehrung nimntt
fast ganz die 2. Etage des Thurmes ein, denn nur eine sehr
schmale Treppe , welche zur Orgel und zur Emporkirche führt,
dient zugleich zur Treppe nach dem folgenden Stockwerke des
Thurms . Die Sachen , welche zu der Höhe des Thurmes geführte
werden sollen, müssen unter der Hilfe eines Teckelsihre Luftreise
von unten noch oben durch die Luken der Kirche machen.

Jede Mauer der Kirche enthält ein Fenster zur Herein¬
lassung des Lichtes, das der Herr des Himmels sendet. Doch
das Hauptlicht für die Besucher des Gotteshauses dringt vom
südlichen Fenster her , wo auch Altar u . Kanzel ihren Platz
haben , die Logen der Emporkirchen verdeckendie übrigen Fenster
und hindern das Hereinbrechen des Lichtes. Vom Altar und
der Kanzel her soll ja auch das Licht des Evangeliums Her¬
dringen.

Die Kirche enthält nun in ihren Hallen einen Altar,
bedecktmit einem rothen Altartuche und einer Weißen Serviette.
Aus ihm stehen 2 hohe Leuchterunit hohen Wachskerzen, ferner
bei der Feier des heiligen Abendmahls ein vergoldeter silberner
Kelch, ein vergoldeter silberner Ovlatenteller , eine kleine silberne
Oblatendose und eine große zinnerne Weinkanne . Gleich hinter
dem Altar erhebt sich die Kanzel. An der Wand der Kanzel,
doch noch aus dem Altar stehend, ist ein schönes Oel-
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 10 . August.

Wir können uns über das Wetter nicht beklagen
Es geht mit der Ernte in Deutschland und insbesondere

bei uns zwar nicht mit Windeseile voran , aber je nach Lage
doch überall gut vorwärts . Bald ist die eine, bald die andere
Ortschaft in der Aberntung voran , je nachdem die Regen¬
schauer ziehen. Zuweilen wird einmal hier und dort die
Luft ausgewirbelt , um sestzustellen , wo die Landwirte am
besten das Hockensetzen verstehen, aber das ist zu ertragen.
Es sind doch nicht tagelange Regengüsse, die das gewachsene
Getreide völlig entwerten , wie wir dies in den letzten sieben
bis acht Jahren häufig erlebten.

Der meiste Roggen ist gut geborgen und unter Dach
und Fach. Wir wollen ehrlich bekennen, daß im Durchschnitt
die Roggenernte gut ist und mehr bringt als im Vorjahr.
Das wissen aber nicht die Anbauer so gut als diejenigen
Leute, die mit dem Getreide später ihr Geld verdienen.
Diesen Spekulanten bleibt nichts verborgen . Sie wissen ihr
Schäfchenzu scheren . Man muß unwillkürlich mit dem Kopfe
schütteln, wenn man liest, daß der märkische Hafer heute
mehr kostet , als der märkische Roggen.

Das ist doch weiter nichts als ein willkürlich gesetzter
Preis , der mit Angebot und Nachfrage gar nichts zu tun
hat . Wir sind das von früher so gewohnt, daß einfach der
Kapitalismus uns um die Erfolge unserer Arbeit bringt.
Wenn wir aber redliche Arbeit betreiben , und die Ansied¬
lung in Deutschland noch weit mehr als bisher fördern
wollen, dann können wir dies aber nur , wenn der Siedler
weiß, daß er mit seiner Familie aus der bearbeiteten Scholle
auch leben kann. Wir werden die viel zu hoch geschrobenen
Bedürfnisse des deutschen Volks ja weit herabsetzen müssen,
aber ein gewisses Existenzminimum muß doch verlangt wer¬
den, sonst geht es mit den Siedlungen so wie in früheren
Jahren , Wo erst zwei Generationen halbwegs zugrunde
gingen und erst der dritte Besitzer sich halten konnte. Damals
handelte es sich um unkultiviertes Land , was wir nur in
Ausnahmefällen Noch zur Besiedlung geeignet halten . Wir
haben kultiviertes Land in Deutschland genug , was sich zur
Siedlung eignet, und bei richtiger intensiver Arbeit auch
noch bedeutend mehr aufbringen kann. Aber es läßt sich nicht
alles über einen Kamm scheren , und man darf den Leuten
in der Zeitung nicht weismachen, daß es damit getan ist,
daß 600 000 bis eine Million Städter in der Landwirt¬
schaft zwangsweise oder freiwillig in größeren Bauern¬
betrieben untergebracht werden sollen, wo sie dann nach
einem Lehrjahr auf dem Lande mit der Siedlung beginnen
können.

Unsere bisherigen Siedler stammten direkt vom Lande
und waren schon als Landwirte zum Teil längere Zeit prak¬
tisch in der Landwirtschaft tätig gewesen. Allerdings war
die Neukultivierung des Oedlandes ein neues , unbekanntes
Kapitel für die Siedler , und so kam es , daß viele Fehlschläge
zu verzeichnen waren , die indes durch Anleitungen und Er¬
fahrungen der Berater vielfach sehr bald ziemlich ver¬
schwanden.

Heute dürfen wir den Neusiedlern kein Oedland mehr
zur Siedlung empfehlen. Es mutz schon Kulturland sein.
Und mit einem Lehrjahr geht es auch für die bisherigen
Städter nicht. Das Gebiet der Landwirtschaft ist so viel¬
seitig und kompliziert, daß man auch als erfahrener Land¬
wirt nie auslernt , und die Sorten - und Düngungsversuche
sind nicht etwa zum Zeitvertreib und zu Schauzweckenbei
Besichtigungen da . Nein , sie sollen uns Aufschluß darüber
geben, welche Sorten noch mit Vorteil aus dem betreffenden

Boden angebaut werden können und welche Sorten unfern
Geldbeutel erleichtern.

Ich sehe sehr klar für die Zukunft . Wenn unsere deutsche
Siedlung Glück und Zufriedenheit bringen soll , wenn sie da¬
zu beitragen soll , daß die Siedler gewissermaßen sich selbst
den Boden erobern und dieser sie für alle 'Zeiten an sich
fesselt, , so daß sie mit dem Brustton der Ueberzeuguyg das
Deutschlandlied singen, dann ist die Grundbedingung , daß
die Siedler auch darauf leben können, daß ihre schwere Ar¬
beit auch klingenden Erfolg hat.

Andererseits bedürfen gerade unsere Siedler einer stän¬
digen fachmännischen Beratung , die auf keinen Fall nur so
gelegentlich ausgeübt werden darf . Sonst gibt es zu viele
Katastrophen, die abschreckend wirken. Wir sehen schon jetzt,
wie die sommerlichen Besichtigungen und Kritiken von fach¬
männischer Seite so großen Segen stiften und den Fort¬
schritt auf allen Gebieten zeigen. Das ist bei den alten land¬
wirtschaftlichen Schulen schon bald 40 Jahre der Fall . Bei
Siedlungen müssen wenigstens ein paar junge Landwirte
eine landwirtschaftliche Schule besucht haben. In den nor¬
dischen Ländern waren viele Schüler der landwirtschaftlichen
Schulen im Sommer gegen Entgelt in den bäuerlichen Be¬
trieben untergebracht und verdienten sich dann soviel, daß sie
im Winter eine landwirtschaftliche Schule besuchen konnten,
damit die theoretische Grundlage nicht fehlte. Die gesamte
landwirtschaftliche Praxis ist letzten Endes doch nur an¬
gewandte Naturwissenschaft. Demnach sind unsere landwirt¬
schaftlichen Lehranstalten für den Fortschritt in der Landwirt¬
schaft unentbehrlich, erst recht in den Zeiten schwerster Not in
der Landwirtschaft.

Wer aber als landwirtschaftlicher Fachberater etwas
tieferen Einblick in die ganze Wirtschaftsführung bekommt,
dem wird es sehr bald klar, Latz die Frau einen großen An¬
teil am Enderfolg haben kann. Und auf dem Gebiete der
Ausbildung der Frauen auf einer Haushaltungsschule steht
es noch viel schlechter in Deutschland aus als bei den Män¬
nern , und darum kann man bei städtischen Siedlern nur Angst
haben , daß sich die Frauen absolut nicht in die ländlichen
Verhältnisse hineinfinden , wenn sie in der Stadt groß ge¬
worden sind . Wenn wir damit einmal die belgischen Ver¬
hältnisse vergleichen, so sehen wir , daß gerade dort die
Fixigkeit der belgischen Frauen in der Wirtschaftsführung auf
der fo ausgezeichneten Ausbildung der jungen Mädchen durch
die Schwestern Unserer Lieben Frau beruht.

Wir haben hier die Klippen der deutschen Verhältnisse
gezeigt. Aber andererseits ist bei unserer augenblicklichen
Lage zu bedenken, daß der deutsche Boden die Urproduktion
liefern mutz . Darum ist nach wie vor der Feldbau die
Grundlage aller deutschen Betriebe . Man kann diesen nicht
umgehen, wie man kurzsichtig sich einbildet. Sorten - urrd
Düngungsversuche müssen bleiben, wenn sie auch in erster
Linie durch Wirtschastsberatungsstellen durchgesührt werden
müssen.

Ein wichtiges Kapitel für die Siedler ist der Punkt , daß
man sich vorher , ehe man in einer Gegend siedeln will, die
klimatischen und Bodenverhältnisse genau ansieht und sich
danach einrichtet, also z . B. auf dem leichten Boden des
Ostens sich ganz auf Roggen- und Kartofselbau einstellen
kann, weil andere Früchte aus solchem Boden nicht gedeihen.

Nur bei gründlicher Vorbereitung sind gewisse Siedlun¬
gen jetzt zu empfehlen und geradezu Notsache . Die Voraus¬
setzungenaber sind und bleiben, daß die bäuerliche Arbeit auch
richtig bewertet wird , und das ist Sache der Reichsregierung.
Seit Kriegsende ist das nicht der Fall , und die Besteuerung
der Landwirtschaft ist derartig , daß die Landwirtschaft er¬
liegen muß . Kein Beruf hat solche Steuern tragen müssen,
wie die Landwirtschaft. Daran sind die Landwirte durch ihre
Uneinigkeit selbst schuld.

Tie Roggenernte ist erledigt. Die Haserernte beginnt
unter den günstigsten Wetteraussichten.

Der Schwarzhafer ist bereits längst gemäht oder schon
eingeheimst. Die von Direktor Boeker gezüchtete Sorte Ori¬
ginal Oldenburger Schwarzhafer wird in diesem Jahre im
Umfange pon 50 Hektar in Bösel auf Moorboden in Kartz¬
fehn angebaut . Diese Sorte ist von der DLG . anerkannt und
hat in den Sortenanbauversuchen den ersten Platz belegt. Der
Hafer will trocken ins Land gebrachtsein, und daher ist gutes
Erntewetter bei dieser Frucht noch mehr angebracht als bei
allen anderen Getreidesorten. Zehn Nächte muß der Hafer
draußen stecken; eher ist er nicht hockenreif , wenn er auch noch
so trocken eingefahren wird . Es entwickelt sich im Lager von
zu früh eingefahrenem Hafer eine ungewöhnliche Hitze , so
daß Weißhafer ganz gebräunt aussieht und seine Keimfähig¬
keit im Lager verliert . Also mit Hafer muß man vorsichtig
sein. Wir treffen viel Lagerfrucht bei Hafer an.

Die Felder werden früh rein , La auch Weizen und
Bohnen gemäht werden . Der Weizen hat in diesem Fahre
besseresWetter zum Vollwachsendes Korns gehabt. Bohnen
werden in der Marsch mit Henje ins Baud gebracht. Das ist
die Meerstrandssimse, die in den Gräben der Marschen nahe
dem Meere massenhaft wächst , und wegen ihrer zähen Be¬
schaffenheit ein vorzügliches Bindematerial für Bohnen
liefert.

Der Bohnenbau hat im Jeverlande die größte Bedeu¬
tung behalten, wird aber bei den jetzigen landwirtschaftlichen
Verhältnissen auch in Zukunft in der Wesermarsch wieder
eine größere Bedeutung erlangen , da Feldbohnen als Tief-
wurzler vorzügliche Vorfrüchte für sämtliche Getreidearten
sind.

Entartung einer Kartoffelsorte
Im Jahre 1911 bezog ich von der Firma Stiefs , Neu¬

mühl , zuerst Original Odenwälder Blaue . In diesen Tagen
erfuhr ich, daß eine Frau , die damals beim Herausnehmen
der Sorten tätig War, von dem ersten Nachbau noch Saat¬
kartoffeln dieser Sorte ausgepflanzt hatte . Inzwischen ist
indes die Sorte wesentlich gealtert . Es kommen sogenannte
eisenfleckige Knollen vor , also pfropfenkranke Knollen, die
sonst bei Odenwälder Blaue noch nicht beobachtet wurden.
Die Knollen selbst sehen gar nicht mehr ganz blau aus , son¬
dern nur halb blau am sogenannten Kopfende, wo die
meisten Keime sich befinden. Der übrige Teil ist gelbwerß-
schalig , ein Beweis , daß die Sorte auf irgendeine Stamm¬
form zurückgeschlagen ist.

Die Kartoffeln
haben jetzt das richtige Wetter, nämlich viel Sonnenschein.
Wenn es eine Zeitlang so bleibt , bekommen wir recht wohl¬
schmeckende Speisekartoffeln. Wer seine Fruchtkartoffeln noch
in der Erde sitzen ließ , braucht sich bald nicht mehr um die
Aberntung zu bemühen. Hin und wieder sind bei mittel¬
frühen Sorten die ersten Anzeichen der beginnenden Kar¬
toffelkrankheit festgestellt , was auch schon durch den Geruchs¬
sinn erfolgen kann.

Durch den erhöhten Beimischungszwang zum Benzin
mit Spiritus , wird Benzin verteuert , die Kartoffelverwer¬
tung indes gebessert , was auch notwendig ist.

Der zweite Schnitt
wird durch die günstigen Witterungsverhältnisse und durch
das frühe Mähen des ersten Schnitts noch sehr gute Erträge
bringen , vorausgesetzt, daß er bei günstigem Wetter noch
Ende dieses Monats abgeerntet werden kann. Das wäre
eine große Erleichterung für die Durchdringung des Vieh¬
bestandes mit allerbestem eiweißreichem Futter . Für dis
Silobesitzer ist dies wertvolle Futter auf alle Fälle gesichert.
Wir haben nach neuester Ausstellung im Oldenburger Laude
bereits Siloanlagen , die 15 000 Kubikmeter Raum für Silo¬
heu fassen . Das ist schon ein sehr guter Anfang . Für die
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Meisten Landwirte sind zur Zeit Neuanlagen von Silos aus¬
geschlossen.

Man darf unter den augenblicklichenVerhältnissen nie¬
mals zu Krediten anraten , wenn auch die Verbesserung noch
so verlockend aussieht.

Jetzt noch Aussaaten zu machen für die Futtergewin¬
nung im Herbst dieses Jahres , kann man nicht mehr an¬
raten , Wohl aber Ansaaten zur Futtergewinnung im
Frühjahr.

Wo man indes noch beabsichtigt, Grünlandanlagen für
das nächste Jahr zu machen, muß man in diesem Monat
damit fertig zu werden suchen , da sonst die Auswinterungs-
gesahr zu groß ist.

Die Viehpreise

Frühjahr haben die meisten Flächen stark unter der Tipula-
larve gelitten . Die Bekämpfung mit Schweinfurter Grün
führte, wenn die Rächte warm genug waren , zu einem durch¬
schlagenden Erfolg . In allen Futtertrögen findet man
Schlämmkreide und Leckstein als Vorbeugungsmittel gegen
Mangelerscheinungen vor . In nächster Zeit sollen Arbeits¬
lose aus Dortmund im freiwilligen Arbeitsdienst angesetzt
werden , um weitere Wege und Entwässerungsanlagen zu
schassen . Sind beide doch erste Voraussetzung für eine wei¬
tere Kolonisierung des Moores.

Unter den Gebäuden ist neben der Scheune mit Hoch¬
einfahrt besonders der geräumige Düngerschuppen und die
Maschinen- und Gerätehalle bemerkenswert. Wir sahen dort
den Landbaumotor , mit dem sich durch geeignete Kombi¬

nation mit Ringelwalze und Egge die ganze Vorbereitung
des unkultivierten Landes zur ersten Einsaat in einem Ar-
bettsgang erledigen läßt . Auch die geräumigen , mulden¬
förmigen Viertelschen Ackerwagen (40 Zentner Heu !) und
die beiden zweiteiligen Klee - Grassamensäemaschinen fanden
unseren Beifall . Zur Bewältigung der großen Entfernun¬
gen ist eine Feldbahn gelegt. Heute tritt allerdings aus
Sparsamkeitsrücksichten an die Stelle der Lokomotive ein
braver schwerer Belgier . Auch zwei Einsäuerungsanlagen
mit im ganzen 80 Kubikmeter Inhalt sind vorhanden und
werden mit Kleegras gefüllt.

Alles in allem macht der Betrieb einen vorzüglich ge¬
leiteten Eindruck, und die Besichtigung hat alle Beteiligten
hoch befriedigt . vr . Rang.

haben sich in den letzten beiden Wochen etwas gehoben.
Ganz besonders gilt dies für die Schweinepreise, die jetzt die
Grenze von 50 RM überklettert haben , was saisonmäßig ist.
Dadurch hat die Schweinemast neuen Anreiz bekommen,
doch müssen wir bemerken, daß dies eine saisonmäßige Er¬
scheinung ist . Zur Zeit sind große Veränderungen in der
Margarinefaürikation von Regierungsstellen diskutiert , gegen
die das meist ausländische Kapital mit den ausländischen
Fetteinsuhren sich auslehnt und Stützungen bei den Ver¬
brauchern sucht . Es ist aber klar, daß das Geld im Lande
bleiben muß und das anfallende Schweinefett und der Talg,
die in Deutschland als Wagenschmiere verwendet werden
müssen, eine größere Stärkung der Viehwirtschaft bedeuten
würden , wenn Verwendungszwang statt des gehärteten Wal-
sischtrans vorgeschrieben wäre . Wünschenswert ist in der
deutschen Volkswirtschaft vor allen Dingen eine Herab¬
setzung der Zuckersteuer. Zucker kostet unversteuert 6*/- bis
7 Pf . das Pfund , im Einzelhandel aber schließlich mit allen
Ausschlägen bis zu 36 Ps . Das ist viel zu viel für die
deutschen Verbraucher.

Die Ferkelmärkte haben die Belebung noch nicht so mit¬
gemacht, aber eine leichte Besserung ist doch sestzustellen.
Die Weidemast fällt in diesem Jahre sehr gut aus , aber die
Hoffnung, daß die alten Verhältnisse wie vor zw.ei Jahren
wiederkehren können, ist für lange Zeit völlig begraben.

Die Delmenhorster Tierschau am 7. September
als Jubiläumsschau für den Oldenburger Herdbuchverein
und den Oldenburger Schweinezuchtverband muß gut be¬
sucht und beschickt werden. Die Ausbreitung der Maul¬
und Klauenseuche in den Marschen könnte in letzter Stunde
noch eine Störung Hervorrufen.

Die Lieferung von Naturalien für Staatsfteuern
Hierüber sind von der Regierung Richtlinin heraus¬

gegeben, die bei den Gemeindevorstehern zu erfahren sind.
VerschiedeneGetreidehandlungen und Genossenschaftenhaben
durch Inserate um Anstellungen von Getreidemengen ge¬
beten.

Am 23 . Juli begingen Schüler der Oldenburger Land¬
wirtschaftlichenSchule unter Führung des Unterzeichnetendie
Ländereien des Moorguts der Stadt Dortmund , um eine
neuzeitlich geleitete größere Moorwirtschaft aus eigener An¬
schauung kennenzulernen. Das ist ja besonders für unsere,
aus den Moorgegenden kommenden Schüler wichtig.

Das Gut umfaßt 160 Hektar Kulturland und liegt auf
5 bis 6 Meter mächtigem Hochmoor am Hunte-Ems -Kanal
bei Klein-Scharrel . Etwa ein Drittel der Fläche befindet sich
als Ackerlandunter dem Pflug und wird mit Roggen , Hafer
und Kartoffeln bestellt . Es gelangt ausschließlich Sperlings
Buhlendorser Original zum Anbau ( 19 Hektar) , der als
Düngung je Hektar 12 Zentner Thomasmehl , 7 Zentner 40er
Kalisalz und 3,75 Zentner (Vorfrucht Kartoffeln ) bzw. 4,25
Zentner ( Vorsrucht Hafer) Leunasalpeter erhielt . Der Be¬
stand war sehr ausgeglichen und von einer hervorragenden
Aehrenbildung , so daß mit einem überdurchschnittlichenEr¬
trag gerechnet werden kann. An Hafersorten werden auf
29 Hektar nur Präsident und Original Oldenburger Schwarz¬
hafer angebaut . Grunddüngung , wie Leim Roggen , mit 3,25
Zentner Leuna . Der Hafer steht ausnahmslos nach im Win¬
ter umgebrochenem Weideland (Dreschhaser) . An Kartossel¬
sorten gelangen zum Anbau : Modrows Industrie Original,
Lembkes Industrie 1 . Absaat , Staudenauslese Nordost, 1 . Ab¬
saat, Zentisolia 1 . Absaat, Odenwälder Blaue Original und
Julinieren Original . Die Kartoffeln sind erst in der zweiten
Maihälfte in mit dem Häufelpflug gezogene Rillen gepflanzt
worden . Vorheriges Pflanzen hat auf dem ungeschützten
Hochmoor infolge der Nachtfrostgefahr keinen Zweck . Ge¬
düngt war neben einer leichten Stallmistgabe mit 12 Zentner
Thomasmehl , 10 Zentner schwefelst Kali -Magnesia und 4,5
Zentner schwefelst Ammoniak. Es wurde uns versichert , daß
mit Kali- Magnesia (Patentkali ) gedüngte Kartoffeln weitaus
im Vorzug sind. Der Bestand zeigt eine selten gute Aus¬
geglichenheit.

Alles übrige Land des Moorgutes wird beweidet oder
gemäht. Die Wiesen und Weiden sind natürlich sämtlich
Neuansaaten und weisen ausschließlich einen guten Gräser¬
bestand auf . Die Flächen sind drainiert und darum fast frei
von Unkrautpflanzen. Durch Anstauen der Gräben im Som¬
mer Wird für eine ausreichende Bewässerung gesorgt. Aus
Ersparnisgründen mußte in diesem Jahr die Düngung mit
Stickstoff auf allen und diejenige mit Phosphorsäure und
Kali auf den meisten Flächen unterbleiben . Wenn auch auf
die Dauer zu derartigen Raubbaumaßnahmen nicht geraten
werden darf , so zeigte sich doch , daß in den vergangenen
Jahren gut gedüngte Flächen eine solche Behandlung ruhig
einmal ausnahmsweise ertragen können. 8 Hektar Wiesen¬
land sind in diesem Jahr mit Thimotee und Schwedenklee
neu angesät und mit 12 Zentner Thomasmehl und 7 Zent¬
ner Kalisalz gedüngt worden . Das Heu dieser Kleegras-
schlägs und auch sämtlicher anderer Wiesen wird auf Drei¬
bockreutern und Heuhütten getrocknet , anders ist es auf dem
feuchten Moorboden auch Wohl kaum in einwandfreier Weise
möglich.

Das Weidevieh kommt größtenteils von anderen Gütern
der Stadt Dortmund und geht im Herbst auch wieder dort¬
hin zurück . Sämtliche weiblichen Tiere werden zweimal
gegen seuchenhaftes Verkalben geimpft. Der Bestand an
Fettvieh hat natürlich im Vergleich zu anderen Jahren er¬
heblich nachgelassen . Dafür wird aber ziemlich viel Pensions¬
vieh gehalten, das sichtlich sehr gut gedeiht. Die Weiden sind
allerdings reichlich groß und könnten durch Verkoppelung
noch erheblich besser ausgenutzt werden. Die Verkleinerung
scheitert jedoch nach Angabe des Verwalters an der Lage
der Dränstränge und der schwierigen Wasserbeschaffung. Im

Die hohen Aufwendungen für die Instandhaltung der
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte , die jährlich etwa
eine halbe Milliarde Reichsmark betragen — eine Summe,
die dem Wert der gesamten deutschen Braunkohlenproduktion
entspricht —, zeigen deutlich, welche Bedeutung der Frage der
Haltbarkeit der Maschinen zukommt. Die Haltbarkeit ist von
verschiedenenFaktoren abhängig , unter denen an erster Stelle
der Werkstoff genannt werden muß , aus dem die Maschinen
angesertigt sind. Die zulässige Belastung eines Maschinenteils
ist abhängig von den Festigkeitseigenschaftendes verwende¬
ten Werkstoffes, und diese sind bekanntlich nicht nur bei den
einzelnen Werkstoffen, sondern auch bei gleichen Werkstoffen
von verschiedener Qualität außerordentlich verschieden. Es
ist daher unumgänglich notwendig , daß sich der Land¬
maschineningenieur über die Eigenschaften der Werkstoffe,
ihre Vorzüge und Nachteile klar wird , um zu wissen, welchen
Beanspruchungen sie gewachsen sind.

Noch zu Beginn des 19 . Jahrhunderts waren fast alle
Geräte aus Holz, da dem Landwirt dieses Material , das in
seinen Wäldern wuchs, und das er selbst bearbeiten konnte,
von alters her vertraut war . Dank seiner vorzüglichen Eigen¬
schaften , Leichtigkeit , Elastizität , und vor allem wegen seiner
leichten Bearbeitbarkeit , die das Holz vor allen anderen Werk¬
stoffen auszeichnen, hat es überall Verwendung gesunden
und wird für bestimmte Anwendungsgebiete sicherlich unent¬
behrlich bleiben. Nachteilig bemerkbar macht sich nur die ge¬
ringe Festigkeit und die Eigenschaft, bei verschiedenemFeuch¬
tigkeitsgehalt zu „arbeiten "

, die es unmöglich macht, genau
passeirde und für hohe Beanspruchungen geeignete Maschinen¬
teile herzustellen. Hinzu kommt, daß der Fabrikant die Quali¬
täten des gewachsenenHolzes nicht so beherrschen kann, wie
es ihm z . B . bei dem Werkstoff Stahl durch entsprechendeBe¬
handlung während des Herstellungs- und Verarbeitungspro¬
zesses möglich ist . Diese Nachteile des Holzes versuchte man
im Laufe der technischen Entwicklung zu beseitigen, indem
man zunächst die Holzkonstruktionen durch Eisen verstärkte
und allmählich dazu überging , das Gerippe und die Haupt-
g-etriebeteile der Maschinen in Eisen und nur die Nebenteile
und Verschalungen in Holz auszusühren . Von hier aus war
es nur ein kleiner Schritt zum reinen Eisen- und Stahlbau,
bet dem Las Holz nur noch eine untergeordnete Rolle spielt.

Diese Entwicklung von der Holz - zur Stahlbauweise ist
allein bedingt durch die Fortschritte der Landwirtschaft und
der Technik , bei der die Rationalisierung mit dem Ziel der
Qualitätssteigerung beste Konstruktion, Werkstoffauswahl und
Fertigung notwendig macht. Die für den Maschinenbau wich¬
tigen Eigenschaften des Stahles beruhen zunächst darin , daß
er hämmerbar , schmiedbar, zieh - und walzbar ist und ge¬
härtet werden kann. Darüber hinaus verwendet man ihn

aber hauptsächlich deshalb , weil man durch zweckmäßige
äußere Formgebung mit geringstem Materialaufwand , also
bei allgemeiner Gewichtsverminderung , eine unverhältnis¬
mäßig große Steigerung der Belastbarkeit erzielen kann.
Stahl verdrängt alle anderen Werkstoffe wegen seiner Dauer¬
haftigkeit und Unabhängigkeit von klimatischen Einflüssen,
weil er das Konstruieren erleichtert und Maschinentypen in
verbesserter Konstruktion ermöglicht mit vergrößertem Lei¬
stungsvermögen und geringstem Kraftverbrauch . Man kann
in der Tat nicht mehr im Zweifel darüber sein, daß sich die
Aufmerksamkeit der Landmaschineningenieure , insbesondere
der -konstrukteure, mehr und mehr auf die Vorteile der Statzl-
konstruktion-en richtet, und daß der Stahl geeignet erscheint,
die weitere Entwicklung der Landmaschinentechnikzu fördern.

Die Betrachtung der technisch einwandfreien und gut
durchkonstruierten Stahlmaschinen und -geräte muß jeden
Landmaschineningenieur davon überzeugen, daß es sich bei
der Stahlbauweise nicht um einen einfachen Ersatz von Holz
oder anderen Werkstoffen handelt , sondern, daß durch die
Verwendung von Stahl ein grundlegender Wandel in der
Konstruktion der Maschinen geschaffen worden ist , daß seine
Anwendung im Landmaschinenbau eine der größten Epochen
in der Entwicklung der Landmaschinentechniküberhaupt be¬
deutet. Nicht , daß man Stahl verwendet , sondern wie man
ihn verwendet , das ist das Entscheidende bei der Stahlbau¬
weise! Kräfte dort absangen , wo sie anftreten , nicht schwerer
bauen als unbedingt notwendig , Konstruieren in einer dem
Werkstoff Stahl angepatzten neuen Formgebung unter Aus¬
nützung aller, diesem Werkstoff eigenen natürlichen Eigen¬
schaften sind die Leitsätze für die folgerichtige Anwendung
der Stahlbauweise , bei der erhebliche Ersparnisse an Werk¬
stoff und Arbeit möglich sind . — Auch bei der Frage der
Rentabilität der Maschinen wird man nicht umhin können,
sestzustellen , daß eine Rentabilitätsrechnung zugunsten der
Stahlerzeugnisse aussällt , da die Stahlkonstruktionen neben
anderen Vorzügen eine größere Haltbarkeit besitzen und dem¬
zufolge weniger Reparaturkosten erfordern . Die Leistungs¬
fähigkeit der Maschinen ist durch die Einführung der Ganz¬
stahlkonstruktionenbedeutend erhöht worden , so daß es heute
Wohl kaum noch eine Maschine gibt, für deren Bau man sich
nicht die Vorteile der Stahlverwendung zunutze gemachthat.
Ausgabe der Landmaschineningenieure muß es sein, die Vor¬
züge des Werkstoffes Stahl klar zu erkennen und sie im In
teresse der Landwirtschaft auszuwerten , um eine Planvolle
und wirtschaftliche Mechanisierung, die eine der wichtigsten
Lebensfragen der gesamten Landwirtschaft ist, durchführen
zu können.

Berlin -Charlottenburg , den 25 . Juli 1932.
Johannes Hossmann, Dipl .-Landwirt.

Die alten Bohnenstangen als Ueberträger von roten
Spinnen und der Bohnensleckenkrankheit

Gerade in diesem Sommer , wo eine Periode schlimm¬
ster Dürre das Land ganz trocken machte, hat man die
Beobachtung gemacht, daß die sogenannte rote Spinne , eine
Spinnmilbe , plötzlich so stark ausgetreten ist und sich nament¬
lich an den Vietsbohnen so schädigend bemerkbar gemacht
hat . Wir kennen ja zur Genüge die schlimme Tätigkeit dieses
Schädlings aus den Treib - und Gewächshäusern und wissen,
daß wir nur mit Wasserspritzenuns dagegen wehren können,
daß aber die Stangenbohnen davon besonders betroffen wer¬
den, und zwei Jahre nacheinander, muß doch einen beson¬
deren Grund haben . Und der ist auch vorhanden . Die rote
Spinne überwintert unter Borken und die sind bei den
Kiefernbohnenstangen ja reichlich vorhanden . Wenn nun im
Frühjahr die Bohnenstangen gebraucht werden , dann holt
man die Stangen arglos aus dem Ausbewahrungsquartier
hervor , wo also die Feinde der Bohnenblätter massenhaft
ihr Winterquartier bezogen haben . Wenn man nun , wie es
erfahrene alte Gartenbauer tun , die gebrauchten Bohnen¬
stangen vor dem Einstecken in die Erde durch ein Lohseuer
zieht, wodurch sowohl die Borke der Stangen wie auch die
darunter sitzenden roten Spinnen dem Feuertode übergeben
werden, dann ist man die Quälgeister los . Zu gleicher Zeit
tötet man auch die Pilze ab, die in manchen Jahren die
Bohnen befallen und mit dem plattdeutschen Namen Rust
belegt werden. Das ist die Bohnensleckenkrankheit. So schlägt
man durch dies Verfahren zwei Fliegen mit einer Klappe.

Das Nichtbeizen und seine Folgen
Wir haben hier in Oldenburg unsere Schädlings¬

bekämpfung recht gut in Ordnung . In jedem Schul- und
Beratungsbezirk ist eine ganze Anzahl von jungen Land¬
wirten tätig , die als Sammler und Beobachter die vor-
kommenden Pflanzenschäden beobachten und sie dann den
leitenden Personen Mitteilen und Auskünfte über die auf¬
getretenen Schädlinge und deren Bekämpfung erhalten . Diese
Sammler teilen dann ihren Berufskollegen alles mit , was
sie wissen müssen, damit künftige Schäden vermieden werden.
Eine solche Schädlingsbekämpfung hat Zweck und Ziel und
rettet viel Kapital vor dem Untergang.

In neuerer Zeit ist man indes durch die Not der
Zeit etwas gleichgültiger geworden und glaubt , daß man
das Beizen entbehren kann. Das hat sich z . B . bei Weizen

^ schon sehr schwer gerächt, wo es bei Nichtbeizen des Saat¬
korns in diesem Jahre vorkommt, daß 10—20 Prozent des
Weizenkorns vom Weizenstein- oder Stinkbrand befallen

i sind . Wir haben den Leuten den Rat gegeben, wenn sie den
> Weizen zu Mehl gebrauchen wollen, den Weizen in große

Bottiche mit Wasser zu geben. Die Brandbutten schwimmen
dann oben und werden abgesischt unter beständigem Um¬
rühren des unter Wasser liegenden Weizens. Später wird
der nasse Weizen dann getrocknet . Wenn man dies nicht
macht, so ist das Weizenmehl überhaupt nicht zu ge
brauchen. Auch beim Roggen unterläßt man schon viel¬
fach das Beizen des Saatkorns . Das ist gerade in diesem
Jahre ungemein gefährlich, da wir so ungeheuer viel Lager
körn haben . Wir haben in früheren Jahren , wo das Beizen
erst eingeführt wurde , ganz ungeheure Verluste durch den
Schneeschimmelbeim Roggensaatkorn gehabt und wiederholt
ganze Flächen neu bestellen müssen. Das können wir uns
heute nicht mehr erlauben . Von den Beizmitteln ist das ein¬
fachste heute das Ceresan , welches für alle vier Getreide¬
sorten, also Weizen, Roggen , Hafer und Gerste gleich gut
gegen die verschiedenen Pilzbefälle wirkt. Die Blattstreifen¬
krankheit der Gerste ist in unserem Lande außerordentlich
stark zurückgegangen.

Es sei zum Schluß nochmals betont , daß unser Pflanzen¬
schutzdienst jetzt gut in Ordnung ist und dies der Organi¬
sation zu verdanken ist . In der benachbarten Provinz Han¬
nover können wir in dieser Beziehung nicht dieselben Noten
geben und wir sehen, daß in einem kleineren Bezirke bei
gutem Willen viel leichter große Schäden verhütet werden
als in größeren Bezirken. Die ersten Pionierarbeiten sind
durch Autodidakten geschaffen.

über die vorjährige Arbeit der Rindviehkontrollvereine des
Oldenburger Herdbuch -Vereins im Amt Delmenhorst

auf Grund ihrer Jahresberichte
Von Zuchtdireltor vr . Schimmelpfennig, Oldenburg i . O-

II.
Jmmer - Bürstel. In diesem Verein stehen 19 Herden

unter Leistungskontrolle, wovon 16 dem Verein bereits seit
dem 1 . Mai 1924 angehören. Im letzten Jahr schieden 25 Kühe
aus der Kontrolle aus , 15 wegen ungenügender Leistung. Non
den 30 in die Kontrolle neu aufgenommenenTiere entstammen
29 der eigenen Zucht . Eutererkrankungen waren mehrfach zu
verzeichnen . Die drei besten Herden liegen in der Leistungs-
stuse 170 bis 180 Kg Fett . Es sind dies die Herden von Hein¬
rich Kruse , Immer , Hinrich Otte, Immer und Diedrich Brügge¬
mann, Bürstel. Einzelfütterung wird in drei Betrieben, Ein¬
zel- und Gruppenfütterung in 12 Betrieben durchgeführt. Ein
gleichmäßiges Füttern fand in keinem Betriebe mehr statt.

An Heu wurde etwa ^ mehr geerntet, als im Jahr vor¬
her. Die Qualität ließ zn wünschen übrig. Vielfach wurde das
Gras zu spät gemäht. Einiges Heu war verregnet. Die Anbau¬
flächen für Fmterkohl und Rüben sind gegenüber den Vor¬
jahren vergrößert worden. In vielen Betrieben müßten die
frtschmilchenden Kühe häufiger gefüttert werden. Hierdurch
können die Tiere größere Mengen der wirtschaftseigenenFutter



cr.

„Daß du die Nase ins Gesicht behältst! Nein, Korl, wie
mutz der Mensch doch schwitzen !" — „ Na, Zacharias, so stimmts dat doch nich . Moi War , so as man dal bi de Arnt bruken
kann . Un hier iinner de Lin'n , hier lett sick dat doch woll
utholen. Wulst du'n Lass ' Tee mitdrinlen ? Um disse Tied
nehm ick ganz gern so 'n Köppje Tee. Js di am En 'n ist got.Du sweetst jo as 'n Perd . Wor büst du denn all wedder rumbirst
(herumgerannt) ? Un natürlich wedder för ann-er Lü ! Dat
kann ick mi denken ." — „ Richtig gesagt , mein Sohn , as Köster
Suhr dazumal zu sagen pflegte , wenn wir 's mal getroffen
hatten. Hast mal wieder Recht , Korl, es ist auch partumang,als wenn die Leute es extra aus mir abgesehen haben. Da mutzt
ich heute morgen nach die Steinkreuzwiese hin, da hinten in
Osternburg. Weißt du, Korl, wo die Steinkreuzwiese ist ? " —
„ Nä, Zacharias, dor achter in Osternburg, dor bün ick nich
bekannt ." — „ Schabt auch nicht , Korl, is ganz tutmähnschotz
( tonte mdme eboss — einerlei) . Die Steinkreuzwieseist auch keine
Wiese nicht , das ist Kleingartenland. Da wollte nun einer
gern, daß ich nach seine Stachelbeerbüsche kucken täte, vierter
Garten links, beim kantigen Komposthausen. Na, Korl, da
mußt' ich denn nun hin und habe den Komposthaufenund die
Büsche auch richtig gefunden. Wie sahen die Büsche aber aus,Korl. Kennst du Meltau ? " — „Ja , Zacharias, den kenn iS woll,
up Arfken un junge Twiege van Eeeken , dor hett man jo sakenMeltau. Ok up Stickbeeren hebb ick woll all so Wat sehn ." —
„Nä, Korl, wenn du meinst , du kennst ihn, denn kennst du ihn
man lange nicht ; denn dies war 'n ganz anderer Meltau , das
war der amerikanische Meltau, und das ist ein ganz
schlimmer Hund. Sieh , Korl, was die Barmats und Kutisker
und so'n Schlag im deutschen Volke gewesen sind , das ist dieser
Meltau für den Stachelbeerbusch . Er saugt ihn aus und quält
ihn zu Tode." — „ Wie süht dat Tügs denn ut, Zacharias ? " —
„Fa , Korl, das ist so leicht nicht zu sagen . Erst werden die
Blätter weiß wie beim gewöhnlichenMeltau ; dann aber werden
Blätter , Zweige und Früchte braun wie Schokolade und sterben
ab , und die Früchte verfaulen. Und wenn der Strauch immer
neu wieder ausschießt, denn geht es die jungen Schüsse juste-
mang ebenso . Bis der Busch nicht mehr kann und Valet sagt."
— „ Ick möt mi wunnern , wo du dat so kennen deihst , Zacharias.
Wor hest du dat lehrt ? " — „OH, Korl, so bei wegelang, hier 'n
bißchen und dort 'n bißchen , dennso lernt man das . Und 'n
behöllern Kopp habe ich immer gehabt, das weißte doch noch
von die Schule her, nicht, Korl ? " — „Ja , dat is wahr,
Zacharias, dumm büst du allsiendag nich Wesen. Awer segg is,
is dor denn nix gegen to malen? " — „ Doch, Korl, doch. Ganze
Menge Masse viel. Und kostet bloß önpö (un veu — wenig) .
Wie Landeskulturrat Walther mich das vordemonstriert hat,
mutz man zuallererst den Busch gründlich zurückschneiden und
die Sträucher verbrennen. Und dann mit dünne Kalkmilch
überbrausen, aus'n Eimer Wasser so 'n paar düchtige Handvoll
Kalk . Nach eine Woche mit Salzwasser überbrausen, aus'n
Eimer Wasser ein paar Handvoll Salz. Nicht blotz die Sträucher
überbrausen, sondern auch die Erde rundherum . Und dann nach
einer oder zwei Wochen wieder mit Kalkmilch , und dann wieder
mit Salzwasser." — „ Helpt hat, Zacharias? " — „Fa , wenn das
gründlich gemacht wird , dann Hilst das , alabonnöhr ( L la
boobsur — aus Ehre) ." — „ Na, Zacharias, denn Heft du jo all 'n
gode Reis' matt vanmorgen. Kumm, denn drink man noch een
Taff' Tee, dat schall di woll got dohn." — „ Ganz recht , Korl,
Hitz mutz Hitz vertreiben. Awer wenn du meinst , daß das alles
ist, denn hast du schief geladen wie dazumal der selige Weber
Rührdanz, der da meinte, er könnte gut laden und jedesmal

umschmitz mit sein Fuder , so daß alle Leute das schon wußtenund im voraus fragten, Wo er diesmal Wohl umschmeitzen tun
täte. Und so verkehrt denkst du auch , wenn du meinst , daß das
heute alles gewesen wäre." — „ Na, wor büst du süs denn noch
Wesen ? " — „ Siehst du , Korl, da waren Leute an die Kastanjen-
allee , wo aber blotz noch 'n paar Kastanjen an stehn tun, die
hatten einen Kirschbaum , bei dem sie meinten, er könne Wohl
ausgehn, und wie an so vielen Stellen, wurden die Kirschen am
Baum immer kleiner und kleiner und vertrockneten , bei leben¬
digem Leibe hätte ich bald gesagt." — „ Wat ts dor denn bi to
moken , Zacharias ? " — „ Sieh mal, Korl, dat is mit'n Baum sowie mit'n Pferd ; kannst du dich das vorstellen , Korl? " — „Ick
weet nich so recht , Zacharias, awer ick willst versöken ." — „Ja,Korl, wenn deine Mähren nicht recht was in die Knochen
kriegten , wenn sie nicht jeden Tag ihre Ration Hawer oder
meinswegen Brot zu 's Heu gekriegt hätten, den ließen sie dir
in'n Stich un ließen das Fuder Mist im Weg stecken, und du
müßtest noch 'n paar Vorspannen . Hab ich nicht recht , Korl?" —
„ Dat verstecht sick, Zacharias, un dat verstah ick ; awer Wat hettdat mit dien Böm to dohn? " — „All mit die Geduld, Korl,
kommt allens, als Jan Kaßbohm sagte , da er den Wagen zum
Umziehenbestellte , aber noch keine Wohnung hatte. Sieh , Korl,
diese Kirschbäume , die sollen jedes Jahr eine ganze Menge
Kirschen tragen, und tun 's ja auch ; aber nu sünd sie mit ihre
Kraft zu Ende, just wie die Mähren, wenn sie nichts in die
Knochen kriegen . Der Baum streikt wie die Mähren, und die
Früchte müssen vertrocknen ." — „Awer Wat is dorbi to dohn,
Zacharias? " — „Je , Korl, das is doch 'n einfache Geschichte.
Wenn deine Mähren nicht mehr können , denn mutzt du ihr
aufsuttern, denn müssen sie 'n doppelte Ratton Hawer haben,
das ist doch klar wie dicke Dinte. Und so müssen auch diese
Kirschbäume mal was Extras Haben . Und so habe ich zu die
Leute gesagt , sie sollten im Herbst man 'n ordentliche Lage von
Kuhmist um den Baum packen, zwei bis drei Finger dick , und
sollten den Mist den Winter über auf der Erde liegen lassen
und im Frühjahr unterschaufeln. Dadurch kommt Leben und
Nahrung in den Boden, und im Herbst oder Winter könnten
sie den Baum auch noch 'n Handvoll Kali geben, das wär ' auch
gut. Aber mit Kunstdünger allein können sie das nicht machen.
Sieh , Korl, die Leute in die Stadt , die verstehen meist von
Dünger nicht viel, un richtigenDünger, ich meine Kuhmist , den
können sie schlecht kriegen , und so geschieht meist nix . Wenn sie
Kartoffeln Pflanzen, daß da was unter mutz , das haben sie bet
kleinem begriffen, weil sie sonst nur Päpernäte ernten tun ; aber
daß so 'n armer Baum auch was haben mutz , daran denken die
wenigsten . Da mutz so'n Baum erst in den Generalstreik treten,
denn fällt sie das erst aus , und denn fragen sie mir : Was ist das
Wohl mit den Baum ? Und ich mutz ihnen das denn mal erst
vorinstruieren, und sie das begreiflich machen . Bei die welchen,
da Hilst das ja auch ; aberst was die welchen sind . . . Na, nu
laß mir aber, Korl, nu muß ich weiter. Dein Tee war übrigens
gut, der hat mich wohlgetan." — „ Wat Heft du denn noch so Mg
vör? Du kunnst ok doch noch woll'n Stunn sitten bliewen. " —
„Geht nich , Korl, geht mit den besten Willen nicht . Was früher
die alte Frau Pastern ihr Mädchen war , die hat mich gesagt,
sie hätte soviel Johannisbeeren und wollte sich da Wohl Wein
von machen , und ob ich sie Wohl sagen wollte, wie sie es machen
müßte. Sieh , Korl, nu kann ich ihr doch nicht in 'n Stich lassen,
sonst macht sie dummes Zeug und kriegt keinen Wein, sondern
Essig . Sieh , Korl, das kann ich doch nicht verantworten. Und
nu adjüs , Korl, dein Tee war aber gut." — „ Na, denn adjüs
ok , Zacharias." I . B.

sich nehmen. Ebenso wie die Fütterung der Milchkühe von
^ ahr zu d . h . ihrer Leistung zweckentsprechendergeworden ist, so fft auch die Jungviehaufzucht verbessert wor-

Kalberaufzuchtversuch gab hierbei beachtenswerte
Aufschlüsse . Die Zuchtviehanktionen wurden recht gut, und

Ouenen , beschickt. An örtliche Händler wurden
sechs Stuck abgesetzt . Im Durchschnitt wurden die Quenen aufden Auktionen 40 RM höher verwertet. — Von 10 auf den
Quenenfchauen vorgeführten Tieren wurden sieben prämiiert.Kirchkimmen. Seit 1924 gehören dem Verein 24 Mit¬
glieder an. Zwei weitere Mitgieder sind 1928 beigetreten.Neben den Vereinen Ganderkesee und Hude II hat der Be-
ztrksdurchschnittbesonders hinsichtlich Fettgehalt den sehr gutenStand üon 3,4 Proz . zu verzeichnen . Den höchsten Herdendurch-
schnitt hatten bei kleinerer Kuhzahl die Herden von HinrichMindermann . Kirchkimmen , Hinrich Weser , Kirchkimmen und
Gustav Schutte, Kirchkimmen . Für die Zuchtviehauktionenwurden 3 , für die Quenenfchauen 12 Tiere gestellt . Aus 25Tiere der Jngermann - Nachzucht wurden 18 Prämien vergeben.

.. Hüde II. Das Jahr 1924 ist auch für diesen Verein das
Grundungsjahr . In den nachfolgendenJahren schieden jedoch
recht viele Herden aus . Die Betriebe, die an der Kontrolle
festhielten, stehen jetzt mit ihren Zuchtenin der Gegend führendda. An dem Aufbau der Leistungszucht hat der Bulle „Sela-don ' 11909, sehr fördernd mitgewirkt. Von den jüngeren Bullen
haben sich in Leistung gut vererbt „Adrian "

, „Clausius " und
„Grimm " . Vier Adriantöchter haben im letzten Jahr eine Lei¬
stung von mehr als 200 Kg . Fett gebracht . Die jetzt in dem
Verein zusammengefatzten 10 Betriebe erbrachtenfür ihren Verein mit 180 Kg. Fett die höchste Lei¬
stung von allen Herdbuch - Kontrollvereinen. Die
drei besten Herden von Heinrich Hollmann, Lintel, Adolf
Haverkamp, Lintel, und D . Schwarting, Hurr.el , haben einen
Stalldurchschnitt von über 200 Kg . Fett . Die beste Kuh von
Ad . Haverkamp, Lintel, kommt mit 7290 Kg . Milch bei 4,03 °/»
Fett nahe an die 300- Kg .-Grenze. Für die Zuchtviehauktion
War in diesem Jahr keine Beteiligung zu erreichen . Die Färsenwurden behalten resp . an örtliche Händler verkauft. In ein¬
zelnen Betrieben wird die Gruppenfütterung durchgeführt. Die
Wiesen liegen zum Teil sehr niedrig, das Heu ist entsprechendmit Wassergläsern untermischt. Es stand davon Pro Tag etwa
10 Kg . zur Verfügung. Hackfrüchte wurden in diesem Jahr in
größeren Mengen angebaut. 6 Kg . Kraftfutter war im vergan¬
genen Winter die Höchstgabe , die verabfolgt wurde.

Habbrügge. Der Mitgliederbestand hat sich etwa gehal¬ten. Die Mehrzahl der Betriebe (18) weist eine Herdengröße
von 4 bis 7 Kühen auf. Der Vergleich der beiden letzten Jahre
gibt einen Rückgang in der Milchmengeum 8 Kg ., eine Steige¬
rung des Fettgehaltes um 0,12 °/° und eine Steigerung der
Fettkilomenge um 5,49 Kg . Als die drei besten Leistungsherdenwerden aufgeführt : Hinrich Tönjes , Grüppenbühren I, mit
einer Kuh 222 Kg . Fett . Heinrich Aufsarth, Habbrügge mit fünf
Kühen je 190 Kg . Fett und Heinrich Fortmann , Bergedors, mit
vier Kühen je 180 Kg . Fett.

Stuhr. Mit fünf Betrieben nimmt der Verein eine Vor¬
postenstellung im Herdbuch -Bezirk ein. Mit anerkennenswerter
Beharrlichkeit ist es den fünf Mitgliedern gelungen, ihre Lei¬
stungen von Jahr zu Jahr zu heben. Die Herden von I.
Cortzen , Kladdmgen, F . Lahusen, Stuhr und I . Ebers , Stuhr,
wiesen die besten Leistungen aus. In der Herde von F . La¬
husen, Stuhr , brachte die Kuh „Halte" Nr . 1332 die beste Kuh¬
einzelleistung des Vereins mit 209 Kg . Fett . Die Jungvieh¬
aufzucht hat sich in den letzten Jahren stark gebessert . Hinsicht¬
lich Weidepflege und Düngung muß noch eine Verbesserung
angestrebt werden.

Schönemoor. Im letzten Arbeitsjahr hat sich die Zahl
der Mitglieder um eins gehoben . Die Mitglieder arbeiten mit
großem Eifer an der Verbesserung ihrer Viehbestände. Bei
etwa gleichbleibenderMilchmengeist durch Erhöhung des Fett¬
gehaltes von 3,09 »/-> aus 3,28 °/°, der Fettkilodurchschnittvon
143 Kg . auf 151 Kg . verbessert worden. Ein sehr hoher Pro¬
zentsatz der kontrollierten Kühe ist nicht in das Herdbuch resp.
Hilfsbuch eingetragen. Die beste Kuh stellte die Gutsverwal¬
tung Nutzhorn mit 250 Kg . Fett . Die besten Herdendurchschnitte
wiesen auf Adolf Meyer, Grüppenbühren, August Fastenau,
Achterbrock und D . Kämen« , Horst . Die Einführung der Kop¬
pelwirtschaft aus Gut Nutzhorn wirkte sich erfolgreich , auf den
Stand der Leistungen in dieser Herde aus . Im letzten Jahr
betrug die Leistungssteigerung hier 30 Kg . Fett . Die Betriebe,
die im Herbst Serradellaweide geben konnten, standen günstige
da, als solche, in denen es nicht der Fall war.

Delmenhorst. Dieser älteste Verein hat bereits vor dem
Kriege seine Arbeit ausgenommen. Im letzten Jahr wurden
205 Kühe kontrolliert. Der allgemeine Gesundheitszustand in
den Herden war befriedigend. In der Weidezeit traten sehr
häufig Strichentzündungen, wohl in fast jeder Herde , auf. Ge¬
genüber dem Jahr 1930 weist das letzte Jahr eine Erhöhung
des Fettprozentgehaltes auf, der sich in einer Besserung des
Vereinsdurchschnitt um 8 Kg . Fett auswirkt . Die beste Kuh
von Pörtner , Hohenböken , schloß ab mit 7545 Kg . Milch , 3,72 °/°
Fett und 280 Kg , Fett . Hinter dieser Kuh rangierten mit Herden¬
durchschnitten von177—167Kg . die BetriebeFr .Buckmann,Jprump,
H . Hohnholz, Brandhöfen, und I . Bellers, Hollen. Allgemein
betreiben die KontrollvereinsMitglieder Einzel- und Gruppen¬
fütterung . Heu steht in Mengen von 7 Kg . pro Kopf und Tag
zur Verfügung. Vom Sastfutter , wie Kohl und Rüben, gibt
man etwa 25 Kg . Mehr und mehr bürgert sich das Verfüttern
von Silage ein. An Kraftfutter wird für 4 bis 5 Kg . etwa
1 Kg . Kraftfutter gefüttert. Dem Verwachsen des Grases auf
der Sommerweide wurde in den Betrieben, die Koppelwirt¬
schaft hatten, Einhalt geboten . Durch allgemeine sachmäßige
Düngung und Pflege befinden sich die Weiden in gutem Kul-
turzüstande. Mehrfach sind auch Klee - und Serradellaweiden
vorhanden. Notwendig ist für die Winterstallfütterung reich¬
liches und gutes Grundfutter , d . h . eiweißreiches Heu , und
hier und da die Hackfruchtfläche zu erweitern. Ein kleiner Teil
der Mitglieder beteiligte sich an der Zuchtviehauktion. Es
wurden neun Quenen in der Preislage 320 bis chOO RM ver¬

kauft . Die an Händler abgesetzten Tiere werden im Durch¬
schnitt kaum 300 RM gebracht haben. — Zur Quenenschau
wurden von den Vereinsmitgliedern 15 Tiere gestellt , davon
wurden 12 prämiiert.

Hoyerswege. Der Verein hat im verflossenen Jahr
einen Mitgliederrückgangzu verzeichnen , von 86 kontrollierten
Kühen erhielten 61 in der Gruppe A einen Abschluß . Es han¬
delt sich fast durchweg um kleine Betriebe, in denen Einzel-
sütterung durchgeführt wird. Auf den Zuchtviehauktionensind
im verflossenen Jahr drei Tiere verkauft worden, der weitaus
rößte Teil ist an örtliche Händler abgesetzt worden. Die drei
esten Herden sind die von H . Westermann, Adelheide, G.

Poppe, Hoyerswege, und K. Würdemann, Adelheids. Ihre
Leistungen bewegen sich zwischen 177 und 165 Kg. Fett.

Hengsterholz. Unter Kontrolle standen 80 Kühe.
Mehrere Tiere litten unter Erkrankungen der Euter . Johann
Meher, Hengsterholz , hatte mit 6 A-Kühen einen sehr guten
Stalldurchschnitt von 202 Kg . Fett . Ihm folgten als weitere
beste Herden August Precht, Hengsterholt, und D . Rogge,
Havekost.

Nachschrift der Redaktion
Wir freuen uns über den Bericht aus der Praxis und

schöpfen in dieser trostlosen Zeit, wo die Rindviehzucht zum
Teil wie hundert Jahre vorher als ein notwendiges Uebel
angesehen wird , wodurch manche Landwirte tatsächlich an den
Bettelstab kommen , in richtiger Weise betrieben, schließlich be¬
scheidene Existenzmöglichkeiten haben kann , wenn es gelingt,
durch Wort und Schrift alle Rindviehhalter davon zu über¬
zeugen , daß der erfolgreiche Weg , wie es auch Dänemark seit
mehr als 30 Jahren uns vorgemacht hat, nur durch Milchkon-
trollvereine möglich ist . Was für große Mühe hat seinerzeit
auch im Delmenhorster Gebiet die Einführung der Milchkon-
trollvereine gemacht ! Und heute ist bei der Zähigkeit der Del¬
menhorster Landwirte der Amtsbezirk Delmenhorst obenan,
und wenn noch weitere 10 Jahre verflossen sein werden, dann
wird auch die Ausdehnung der Milchkontrollvereinedaselbst
trotz der schlechten Zeiten eine noch viel bedeutendere werden.
Die Not der Zeit zwingt die Landwirte unbedingt dazu, soweit
sie bisher den Segen dieser Einrichtung noch nicht erfaßt
haben. Hinzu kommt , daß durch den allgemeinen Aufklärungs¬

dienst , der durch die Wirtschastsberatung der landwirtschaft¬
lichen Schule erfolgt, die Verbesserung der Weiden Hand in
Hand mit den Milchkontrollvereinengeht , und es hat sich ge¬
zeigt , daß gerade die hohen Weiden der Geest , wenn sie richtig
gepflegt und gedüngt sind , die Grundlage schaffen für Schnell-
wüchstgkeit in der Jungviehaufzucht, und erst recht für die
erhöhten Fettleistungen Lurch wrrtschaftseigenes Futter . Was
die Düngung der Weiden daselbst betrifft, so spielt Phosphor¬
säure und Kalk die allergrößte Rolle, um den Milchertrag zu
erhöhen, gleichzeitig aber auch den Fettgehalt, wie dies be¬
kanntlich auch einige Krastfuttermittel des Handels vermögen.
Es ist kein Zufall, daß gerade diejenigen Landwirte, die in der
Hauptsache nur Rieselimesenhaben, fast um ein Prozent Fett
in der Milch mehr haben bei den Ablieferungen nach der Mol¬
kerei , wenn sie die Rieselwiesen mit Thomasmehl düngen,
welches die völlig fehlende Phosphorsäure im Rieselwasser
ergänzt und dazu die Wiesen vor Versauerung bewahrt. Daß
die Vererbung des Fettgehalts dann in der Zucht das Weitere
tut , braucht nicht weiter auseinandergesetzt zu werden. Wir
haben in diesem Jahre auf der Delmenhorster Tierschau am
Mittwoch, dem 7. September, Gelegenheit, die Delmenhorster
Zuchten besonders kennen zu lernen. Diese Tierschau wird für
das ganze Oldenburger Land und darüber hinaus uns zeigen,
was die Geest zu leisten vermag, wenn der Betriebsleiter die
richtige Ahnung davon hat, wie in kapitalsschwacher Zeit der
Betrieb einzurichten ist. Daß die allermeisten erfolgreichen
Züchter einst eine landwirtschaftlicheSchule besuchten und auf
diese Art und Weise ein günstiger Boden für die Beteiligung
am Milchkontrollvereinswesenvorgesunden wurde, versteht sich
von selbst . Es gehen ganz ungeheure Werte bei uns verloren,
da die Anhänger des Milchkontrollvereinswesensnoch lange
Jahre in der Minderheit sein werden. Erst wenn durch die
Unrentabilität der Rindviehzucht, wie sie jetzt seit 1931 sich
breit gemacht hat, die Not die Landwirte zwingt, andere Wege
zu gehen , wird es rascher voran gehen . Wir können mit vollster
Bestimmtheit behaupten, daß in absehbarer Zeit die Verhält¬
nisse in der Rindviehzucht und -Haltung so bleiben werden,
wie sie jetzt sind . Wer also aus der Rindviehzuchtnoch Nutzen
ziehen und nicht dabei zusetzen will, muß sich notgedrungen
umstellen.

«I »

Arbeiter Gerb . Büsing in Biirgerfelde
beabsichtigt , seine daselbst

Dietrichsrveg 79
belegene Besitzung öffentlich meistbietend zu
verkaufen.

Die Besitzung besteht auS einem ca . 2Y,
Scheffelsaat großem Grundstück mit einem zu
3 Wohnungeneingerichtetem , in gutem Zu¬
stande befindlichen Hauie.

Berkäufslermtn am

ZlMMlU dkl» IS . MW IM
nachmittags4 Uhr,

in Lichtenbergs Restaurant, Heiligengeist-
stratze. Rud . Metzer, amtl. Aukt.

mit Z großen Wohnungenu. schönem Garten
an der Gertrudenstratze preiswert zu ver-

Aukt . Mester , Achternstratze 69

mit item Ireuriiimtt!

Kleines, nettes Feinste
DMA Mch/ - alNIllWIlW-UUliUW Ardei!

an der MarÄatourstratze äußerst günstig zu billigst.
verknusen.

Aukt. Mester, Achternstrabe 69 Tuch -Himichs

kilikveliMi'
( im prsirs sskr ermäsZigf) siorrsllan — Kristol!

an Sester Lage eines ammerländ. Markt¬
fleckens , mit großem Kundenkreise , Laden
9 mal 10 Meter, kompletter Einrichtung, 4
großen Schaufenstern, mit 3-Zimmer-Woh-
nung und Nebenräumen, zum 1 . Oktober
an solventen Mieter zu verpachten . Anfra¬
gen unt . U T 590 an die Gesch. d . Blattes.

vsnk Im Austrage habe ich billig zu ver-» MI !. raufen: 1 fast neuen Viehwagen, .1
Spitzdreschmaschine mit Schüttelwerk, mit
Motor- und GSpelantrieb, 1 Häckselmaschi¬
ne , 1 Staubmühle , 2 Pflüge , 3 Eggen, 50
Meter Torsgleise mit Wagen, 40 Zentim.,
fast neu, Herrn . Oeltjen, Auktionator.

Bauplätze
in Bürgerfelde (Brokweg , Rauhehorstweg
und Mittelweg) unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen.
Rastede Ir. Böger, Aukt.
LmifamMenbaris

b. griitz . Anz . zu kauf. gef. zum 1 . 10 . od. 1. 11.
Augeb . unter B N 617 an die „Nachr." erb.

MW III WIlM
a . d . Lande z. 1. 10 . od. 1. 11 . zu pacht . od. kauf,
ges. Angeb . unt. V O 618an die „Nachr ." erb.
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Dem Wochenbericht des Instituts für Konjunkturforschung
entnehmenwir u . a. : In den letzten Wochen traten im Gesamt¬bild der Weltwirtschaft einige günstige Symp¬tome stärker in den Vordergrund. An den internationalen
Geldmärktenbesteht eine kaum je gekannte Ueberfülle . Die bis¬
her im Wesentlichen auf London beschränkte Rentenhausse
scheint im Begriff, auf Newhork und einige andere internatio¬
nale Kapitalmärkte überzuspringen. Einige Warenmärkte, die
bordein in anhaltender Baisse verharrten, haben den Abschwung
unterbrochen und stellenweise sogar leichten AuftriebstendenzenRaum gegeben . Es mehren sich die Stimmen , die den Eintritt
in die so lange erhoffte Periode eines neuen Anstiegs der Welt¬
wirtschaft als begonnen oder bevorstehend bezeichnen.

Für Deutschland ergibt sich folgende Lage : Die indu¬
strielle Produktion zeigt bei Ausschaltung der Saisoneinflüsse
seit Beginn 1932 eine im wesentlichen als Stagnation auf un¬
verändertem Niveau zu bezeichnende Bewegung. Ein ähn¬
liches Bild vermitteln Ziffern über die Kapazitätsausnutzung
der industriellen Anlagen. Seit Beginn dieses Jahres wurde
Monat für Monat die gleiche Anzahl von Arbeiterstunden ge¬
leistet . Allerdings waren Ansätze zu einer ähnlichen Entwick¬
lung in den beiden Vorjahren vorhanden. Die Ausnutzung
der Arbeiterplatzkapazitätwar weiterhin leicht rückläufig . Von
den übrigen Produktions- und Umsatzsymptomen blieb der ge¬
werbliche Stromverbrauch von Februar bis Mai nach Aus¬
schaltung der Saison-einslüsse . Die Wagengestellung der Reichs¬
bahn dagegen zeigt nun aber wieder eine Schrumpfung des
Güterumschlags: Das Bild ist also nicht einheitlich. Eine
konjunkturelle Besserung liegt nicht vor. Ein
großer Teil der relativ günstigen Produktionsgestaltung der
vergangenen Monate gebt auf Sondermomente zweifellos
außerkonjunkturellerNatur (Russenausträge) zurück . Ferner tre¬
ten in jüngster Zeit die depressiven Tendenzen wieder stärker
hervor. Dementsprechend mutz auch die Entwicklung des Ar-
beitsmarlts zu weiterem Anstieg der Arbeitslosigkeit neigend
betrachtet werden.

Die Aussichten für die weitere Entwicklung
von Absatz, Produktion und Beschäftigung sind nicht
günstig. Ein Vergleich des Exports, des Verbrauchs, der
Anlageinvestitionenzeigt es . 1 . Die deutsche Ausfuhr hat seit
Herbst v . I . sprunghaft avgenommen. Die weiteren Export¬
aussichten müssen als schlecht bezeichnet werden. Selbst eine
zunehmende Konsolidierung der Weltwirtschastskonjnnktur
würde dem deutschen Export noch nicht sogleich eine Entlastung
schaffen können . Vermutlich werden einzelne überseeische Ge¬

biete als erste aus der allgemeinen Krisis auftauchen , deren
hauptsächlicher Lieferant aber Großbritannien ist. Deutschland,
dessen Exportbasis zum überwiegenden Teil in Europa liegt,
würde an einer solchen Entwicklung anfänglich nur in sehr
viel geringerem Matze teilhaben. 2 . Der Absatz an Verbrauchs¬
gütern im Inland nimmt ab . Der verlangsamte Rückgang der
Einzelhandelspreise wirkt bei unverändert anhaltender
Schrumpfung der Verbrauchereinkommenaus eine Zusammen-
prefsung des mengenmäßigenKonsums der Bevölkerung. Diese
Tendenz wird anhalten. An den Warenmärkten haben sich die
Preise von Agrarprodukten und Textilrohstoffekonsolidiert. Für
die Rohstoffländer und für die Weltwirtschaft als Ganzes ist
diese Bereinigung der Rohstossmärkte ein Gewinn. Für Deutsch¬
land kann daraus eine Erschwerung erwachsen . Zur Zeit ist
die Investitionstätigkeit aus einen Tiefstand geschrumpft , der
nicht einmal zum Ersatz des laufenden Verschleißes ausreicht.
Hier liegt eine starke A b s a tz r ese r v e. Ein plötzliches
Einsetzen umfangreicherErsatzinvestitionenist unwahrscheinlich.
Hier wirken die Unergiebigkeitder Kapitalmärkte und die Un¬
rentabilität fast aller Betriebszweige als Hemmungen. Nicht
ausgeschlossen wäre eine Erhöhung der Nachfrage zum Zwecke
des Lageranbaues und es läßt sich bereits infolge der niedri¬
gen Preise eine größere Bereitschaftvon Fabrikation und Han¬
del beobachten , die Warenbestände wieder um einiges zu er¬
höhen . Das gilt besonders auf dem Gebiet der Verbrauchs¬
güterindustrien, und zwar bei den Produkten rohstoffabhängi¬
ger Preise. Größeren Umfang könnte eine solche „ Eindeckungs¬
welle " in Deutschland kaum annehmen, da eine plötzliche Zu¬
nahme der Importe an der knappen Devisendecke der Reichs-
Lank scheitern müßte.

Wenn die bisher wirksamen Tendenzen anhalten, wird sich
die Absatznot während der kommenden Monate in gewissem
Umfang verstärken . Infolgedessen werden auch die Warenpreise
zunächst in weiterer Absatzbewegung verharren. Bevor nicht
die Kreditmärkte der Unternebmungstätigkeit einen größeren
Spielraum geben , als sie dies bisher tun , kann auch keine ent¬
scheidende Wendung des Konjunkturverlaufs, erwartet werden.
Seit einiger Zeit greisen die Verflüssigungstendenzender Geld¬
märkte auf die Kapitalmärkte über. Bleiben vor allem die
angelsächsischen Regierungen bei ihrer derzeit, verfolgten Wirt-
schasts - und Währungspolitik und gelingt es , bedeutsamereZu¬
sammenbrüche in jenen Ländern zu vermeiden, so würde die
Kapitalumlagerung von Geld - und Rentenmarkt zunehmend
größeren Umfang annehmen müssen . Wir ständen dann am
Anfang einer Entwicklung, in deren Verlaus das internatio¬
nale Kapitalzinsniveau vermutlich rasch sinken dürste.

Einreichung von DevffenantrSgen
nur an die Devisenstellen , nicht an das Reichswirtschafts-

ministerium
Das Reichswirtschastsministeriumteilt mit : In der letzten

Zeit haben zahlreiche Antragsteller versucht , in Devisenange-
legenhetten ihre Wünsche unmittelbar im Reichswirtschafts¬
ministerium vorzutragen und einen Bescheid über ihren Antrag
herbeizusühren. Damit wird aber keineswegs einer schleunigen
Erledigung der Gesuche gedient. Denn vom Reichswirtschasts-
ministerium können nach § 2 Abs . 7 der Verordnung über die
Devisenbewirtschaftungvom 23. Mai 1932 die für Len Devisen¬
verkehr erforderlichen Genehmigungen überhaupt nicht erteilt
werden; für diese Genehmigungen, soweit sie nicht die Reichs-
Lank zu erteilen hat, sind allein die Stellen für Devisenbewirt¬
schaftung , also die Landessinanzämter, zuständig. Gegen Ent¬
scheidungen dieser Stellen gibt es kein formelles Rechtsmittel¬
verfahren; lediglich die allgemeine Dienstaussichtsbeschwerde
nach den Grundsätzendes Verwaltungsrechtes ist möglich . So¬
weit sich das Reichswirtschastsministeriumeine letzte Entschei¬
dung in DevisenangelegenheitenVorbehalten hat, handelt es sich
um eine rein innerdienstliche Regelung, bei der aber nach außen
hin auch nur die zuständige Devisenstelle in Erscheinungtritt.
Es hat daher keinen Zweck, Dsvisenanträge an das Reichs¬
wirtschaftsministerium selbst zu richten und persönlich vor¬
zutragen oder hier Auskünfte in Devisenfrageneinzacholen und
Beschwerden zu erheben . Vielmehr liegt es im Interesse der

Antragsteller und einer möglichst beschleunigten Erledigung der
Gesuche, alle Anträge lediglich an die zuständigeDevisenbewirt-
schastungsstelle zu richten . Dabei muß darauf aufmerksam
gemacht .werden, daß die im Reichswirtschastsministeriumfür
die Devisenbewirtschaftung zuständige Abteilung im Sinne
größter Verwaltungsersparnis gerade nur mit so viel Beamten
besetzt ist, wie es für die Bearbeitung der innerdienstlichen
Aufgaben unbedingt notwendig ist, daß hier also gar nicht das
Personal zur Verfügung steht , das sich den zahlreichen Besuchern
in Devisenangelegenheitenwidmen könnte . Die unmittelbaren
Besuche im Ministerium sind also aus den erwähnten Gründen
nicht nur zwecklos , sondern nehmen auch die mit Dtenstaufgaben
überhäuften Beamten so stark in Anspruch , daß die pünktliche
und schnelle Erledigung der laufenden Amtsgeschäfte zum
Nachteilaller Beteiligten außerordentlichverzögert wird . Es ist
daher Anordnung getroffen worden, daß künftig Besucher in
Devtsenangelegenheitenvom Reichswirtschastsministeriumnur
noch empfangenwerden, wenn sie schriftlich oder telephonisch zu
einer persönlichen Rücksprache ausdrücklich ausgesordert worden
sind . Den beteiligten Kreisen wird empfohlen, ihre Eingaben
an die Devisenbewirtschaftungsstellenso vollständig abzusassen,
daß mündliche Erläuterungen nicht erforderlichsind ; ebenso sind
Beschwerden gegen Entscheidungender Devisenbewirtschastungs-
stellen schriftlich , und zwar bei diesen Stellen selbst , ein¬
zubringen, die sie pflichtgemäß unter Hinzusügung ihres eigenen
Berichtes an das Reichswirtschastsministerium weitergeben
müssen.

Die Zeichnungen aus die Steuerfreie Reichsbahn-Anleihe
1931 haben mit einem Betrage von 250,22 Mill. RM nunmehr
die >L-Milliarden-Grenze überschritten.

Nachdem die Verhandlungen mit Dessauer Gas gescheitert
und auch mit Henschel L Sohn soweit ins Stocken geraten sind,
daß man mit einer Sanierung durch Henschel nicht mehr rech¬
nen kann , haben die Junkerswerke nunmehr Fühlung zu Otto
Wolfs -Köln ausgenommen.

Laut Eintragung in das Handelsregister ist das bisher un¬
ter der Firma Fr . Lürssen , Nacht - und Bootswerft in Vegesack,
betriebene Geschäft in eine neugegründete G . m. b . H. gebracht
worden. Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 208 OVO
RM . Gegenstanddes Unternehmens ist die Fortführung des
vorbezeichneten Geschäfts.

Die Warenhaussirma Hermann Wronker AG-, Frankfurt
a. M. , bietet nunmehr volle Befriedigung der Forderungen bis
zu 100 RM innerhalb zwei Wochen nach Vergleichsbestätigung,
während die übrigen Gläubiger 30 je zur Halste zwei Wochen
nach Vergleichsbestätigungund drei Monate später erhalten
sollen . Die Dresdner Bank garantiert die Vergleichsersüllung.

Die Deutsche Togo-Gesellschaft weist infolge des Preis¬
sturzes für afrikanische Produkte und der Psundentwertung für
1931/32 einen neuen Verlust von 16 000 RM aus , der aus der
Reserve gedeckt wird . — Bei der Molive-Pflanzungs -Gesell-
schast, die in Kamerun über insgesamt 2560 Hektar Külturfläche
verfügt, ergibt sich ein Verlustvortrag von 158 VOV RM.

Di « Deutsche Bergin AG. für Kohle und Erdölchemiewird
nunmehr in ihrer Fabrikanlage in Mannheim-Rheinau dje lau¬
sende Fabrikation von Holzzucker nach dem Bergiusverfahren
ausnehmen, nachdem ihr von der Rentenbank-Kreditanstalt für
die Herstellung hochwertiger Holzzuckersuttermittel Mittel zur
Verfügung gestellt worden sind . Unter Aenderung der Firma
in Deutsche Bergin AG. für Holzhydrolysewurde das Kapital
von 1 Will. RM durch Einziehung von 0,5 Mill. RM Aktien
herabgesetzt und auf 1,5 Mill. RM wieder erhöht.

lieber das Vermögen der Michaelschen Industrie - und Prt-
Vat -Banl AG. ist jetzt das Vergleichsverfahreneröffnet worden.
Das Vermögen des in Liquidation tretenden Instituts soll
einem Treuhänder zur Verfügung gestellt werden, wobei Klein¬
gläubiger bis 1000 RM voll und die Gläubiger aus dem Direkt-
Geschäst mit 30 A , die von dritter Seite sichergestellt sind , be¬
friedigt werden.

Die zumAEG.-Konzern gehörende B. Wtttkop AG. für Hoch-
und Tiefbau, Magdeburg, schließt 1931 mit einem Verlust von
231000 RM (i. V . Gewinn 3120 RM ) . Man hofft , einen Teil
des Verlustes aus dem Rechtsweg wieder hereinzubekommen.
Im neuen Jahr hat sich die Beschäftigungetwas gebessert , je-
dsch ist der Auftragseingang noch immer ungenügend.

Die SüddeutscheHolzindustrie AG. , München, deren Groß¬
aktionäre neben der British and European Timber Trust Ltd .,London, die Fürstl . Reutzische und die Fürstl . Hohenzollernsche
Verwaltung sind , wird in ihrer Generalversammlung am 30. 9.
1932 unter Vorlage des Abschlusses für 1931 erneut Mitteilung
gemäß § 240 HGB. machen , nachdem erst im Herbst v . I . eine
Sanierung durch Kapitalherabsetzungvon 6,5 aus 1 Mill. RM
mit anschließender Wiedererhöhung auf 2 Mill. RM stattge¬
sunden hat.

In der Generalversammlung der zum Richard-Konzern ge¬
hörenden Deutsche Niles -Werke AG. , Berlin , die den Abschluß
für 1931 und die Einziehung von 380 000 RM eigenenStamm¬
aktien einstimmig genehmigte, wurde mitgeteilt, daß es gelun¬
gen sei , neue Russenausträge hereinzunehmen, die dem einge¬
schränkten Betrieb noch für mehrere Monaie Beschäftigung
geben werden.

Von einem Aktionär der Rütgerswerke-AG. , Berlin , ist An¬
fechtungsklage gegen die Beschlüsse der Generalversammlung
vom 12. Juli aus Herabsetzung des Grundkapitals auf 27,8 Mill.
RM erhoben worden.

Nachdem die kanadische Regierung nunmehr auch Deutsch¬
land in den Genuß der Meistbegünstigungverletzt hat. wird
nach einer Verordnung des Reichssinanz- und Reichsernäh¬
rungsministers für die kanadische Butlereinfuhr nunmehr der
autonome Zollsatz von 100 RM mit Wirkung ab 12. August in
Anwendung gebracht , nachdem vorher der Zollsatz von 170 RM
je Doppelzentner gemäß Obertarif bei außerhalb des 50 000-
Doppelzentner- Kontingents liegender Buttereinfuhr galt.

Der amerikanische Ackerbaubericht schätzt den Gesamtertrag
der Baumwollernte am 1. August auf 11306 000 Ballen, d . s.
4 278 000 Ballen weniger als im Vorjahre. Der Durchschnitts-
stand der Ernte wird aus 65,6 ^ einer Normalernte ( i . V
74,9 SL) angenommen.

Das Internationale Kupferkartell hat seinen europäischen
Verkaufspreis für Elektroltztkupfer innerhalb des Kontingents
von 5,50 auf 5,45 Dollar-Cents ermäßigt, während der offizielle
Preis mit 6,25 Dollar-Cents weiter unverändert blieb.

Die internationalen Stickstoffbesprechungen in Scheveningen
sind am Mittwoch fortgesetzt worden. Nach Verlautbarungen
sollen die Bemühungen um das Zustandekommeneines inter¬
nationalen Stickstosskartells weiter« Fortschritte gemacht haben.
Schwierigkeitenbilden die Verhandlungen über die Frage der
Verteilung der Absatzmärkte unter die Produzenten.

Die tschechoslowakische Regierung hat von 1927 bis 1932
1,52 Milliarden Kc. für die Durchführung von Straßenbauten
aufgebracht.

Das tschechoslowakische Arbeitsministerium hat einen Plan
zum Ausbau der tschechoslowakischen Häfen ausgearbeitet, des¬
sen Verwirklichung10 Jahre und einen Aufwand von 200 Will.
Kc . erfordern wird,

Recht des Kaufmanns
Nach einer neuen grundsätzlichen Reichsgerichtsentschei¬

dung ist der Eigen tumsvorbehalt an Waren mit der
Abtretung der zukünftigen Forderung zugunsten des Liefe¬
ranten im Falle des Weiterverkaufs nicht ungesetzlich . Ein der¬
artiger Vertrag kann auch im Konkursfalle nicht angefochten
werden, wenn nicht eine Gläubigerbenachteiliguugsabsichtge¬
mäß Z 31 KO. aus anderen Umständen bedeutet wird.
(II 362/31 .)

Werbungskostenpauschsatz für Fahrtkosten. Nach einer Ent¬
scheidung des Reichsfinanzhofes vom 3. Februar 1932 (VIL,
1370/31 ) sind auch die Werbungskostenpauschsätze für Arbeit¬
nehmer in Höhe von 20 RM monatlich unter Umständen ab¬
zugsfähig, nicht nur die vereinbarten Dienstaufwaudsentschä-
guugen. Es ist möglich , daß im Einzelfalle nicht das Gesamr-
gebiet der Werbungskostenals mit der Dienstaufwandsentschä¬
digung erledigt gilt. Z . B. kann vom Arbeitnehmer der Wer-
bungskostenpauschlatz für in der Dienstaufwandsentschädigung
nicht berücksichtigte Fahrtkosten in Anspruch genommen werden.

Leichtsinnige Kreditgewährung — ein Grund zur fristlosen
Entlassung. Wenn der Geschäftsführereiner GmbH, leichtfertig
in der Abwickelung seiner Obliegenheiten verfährt und vor
allem in der Kreditgewährung ohne die erforderliche Verant¬
wortlichkeit opiert, so ist dies nach einer Entscheidung des
Reichs Arbeitsgerichtes vom 25. Mai 1932 (RAG. 70-
32) als Grund zur fristlosen Entlassung anzuerkennen. Die
Fortsetzung eines Arbeitsverhältnifses mit einem solchen Ge¬
schäftsführer kann einer Gesellschaft nicht zugemutet werden.

Preußenkassekredite für die Konsumgenossenschaften
Verhandlungen der Preußischen Zentralgenossenschastskasseüber Gewährung weiterer Liquiditätskredrte für die durch Ab¬

züge von Spargeldern in Schwierigkeiten geratenen konsum-
genossenschaftlichen Organisationen sind zum Abschluß gekom¬men. Nachdem die Preußenkasse den Konsumgenossenschaftenbis zum Halbjahrsultims rd . 15 Mill. RM Kredite zur Ver¬
fügung gestellt hatte, sind jetzt weitere Mittel bereitgestelltwor¬den. Während die GEG . , Hamburg, der die Konsum-
Genossenschaft Berlin und Umgegend angehört, soeben für letz¬tere neue Mittel flüssig gemacht hat, dürste die Kölner Gepag,der der Beamten-Wirtschasts- Verein angeschlossen ist, über die
bereits gegebenen 1,7 Mill. RM neue Kredite vorerst nicht zurAuszahlung bringen. Hier wird also die Befriedigung der
Sparerbedürfnisse im wesentlichen von den jetzt eingeleiteten
Verhandlungen mit den Gläubigern Abhängen. Im übrigen
ist darauf hinzuweifen,, daß von den rd. 16 Mill. Preußentasse-Krediten für die Konsumgenossenschaften etwa die Hälfte durch
Guthaben gedeckt ist, und für mehr als die Hälfte eine Reichs¬
garantie vorliegt, die jedoch ebenfalls gesichert ist.

Berliner Börse vom 11 . August
Die heutige Börse eröfsnete in kräftig erholter Haltung . Die Er¬

klärungen, daß Reichspräsident von Hindenburg an dem Gedanken der
Präsidialregierung sesthalteu werde, stimmen die Börse freundlich.
Hinzu kommt, daß auf Grund von Geschäften der Spekulation Käufe
getätigt wurden und die in den letzten Tagen teilweise bemerkten Ab¬
gaben ausblteben . So lag das ganze Kursntveau unter Führung des
Elektromarktes bis zu 2 °/» über den gestrigen Schlußkursen. Auch dis
Farbenaktie , die gestern etwas vernachlässigt war , erholte sich zumersten Kurs bis auf 86 ' /-, um später weitere V- »/» anzuziehen. Vonden einzelnen Märkten seien hervorgehoben am Eleltromarkt AEG,
zunächst plus V-, sodann weiter plus -/<°/°, Siemens gegen gestrigen
Schluß plus 2, Schlickert plus 1'/-, Hamburger Elektrizität noch etwas
schwach mit Rücksicht auf die unklaren Dividendenaussichten. Von Mon¬
tanwerten Vereinigte Stahl plus Phoenix plus V-, Gelssnkirchen
plus 1'/, , RHetnstahl nicht ganz einheitlich, ziemlich unverändert . Rhei¬
nische Braunkohle plus 1. Auch Kunstseidswsrte etwas fester, Aku
plus ' /, , Bemberg plus 1 '/, . Am Rentenmarkt freundliche Stimmung;
Allbesitz 48 '/-, Neubesttz 5,45 . Reichsbahnvorzüge 77 '/-.Am Geldmarkt waren die Sätze ziemlich unverändert , Tagesgeld
erforderte Si/^ bis 5'/- °/». Das Pfund ist weiter erholt , Pfunde -Kabel
3,48 '/>°/°. Die Pesetc im Hinblick auf die spanischen Wirren etwas
schwächer , Pfunde -Spanien 43,75 . Die Reichsmark international Weiler
fest.

Das Pfund
notierte 14,70 (14,67 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 11. August
Infolge der gebesserten Witterungsverhältnisss trat das Jnlands-ängebot stärker in Erscheinung, bet Weizen lagen Offerten aus allen

Landesteilen vor , während Roggen besonders an der Küste mehr her¬auskommt. Die Kauflust wird durch den schleppenden Mehlabsatz unddie unbefriedigenden Exportmöglichkeiten nach wie vor beeinträchtigt.Am Effektivmarkt lauteten die Gebote für Weizen 2—3 RM , für Rog¬
gen 1—2 Mark niedriger als gestern. Auch im Lieferungsgsschäft war
Roggen weniger stark gedrückt als Weizen. Das Geschäft in Weizen-und Noggemnehlen zur Herbstlteferung will noch immer nicht in Gangkommen, der Konsum kaust nach wie vor nur Lokoware; dis PreiseWaren für Weizenmehl um 25—50 Rpf. ermäßigt und auch für Roggen¬mehl nicht ganz behauptet.

Weizen 210 —212 . Roggen 158 —160 . Futter - und Jndustriegerste
158 —170 . Hafer 146 — 150 bez ., Weizenmehl 28 -/-—32-/-. Roggenmehl
22 -/-—24,60 . Wetzenkleie 11,25 — 11,50 . Roggenkleie 9,60 —9,80.

Bremen , 11 . August. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Uuwersal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 8,24 Doll.-Cents (gegen 8,07 Doll.-Cents am 10 . Aug.) per lb.
Bremen , 11 . August. Getreidein arkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,

waggonsret Bremen-Unterwefer, per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Wetzen, Manitoba 1 5,45 . Gerste, Donau , 9,40 verzollt. Hafer,Pomm. Weißhafer, 56 Kg . 9,65 , do . 52— 53, Kg . 9,50 . Mais , La Plata
8,55 verzollt. Tendenz: stetig.

Berlin , 11 . August. Eiermarlt. Festgestellt von der AmtlichenBerliner Eiernotierungskommifsion . Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Triukeier , vollfrisch, gestempelt über
65 Gramm 7,75 , do . 60 Gr . 7,25 , do . 53 Gr . 6,50 , do . 48 Gr . 5,75.
frische Eier über 53 Gramm 6,25 , aussortierte kleine und Schmutzeier
4,75 . Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 7,75 , do . 17er
7,25 , do . 15 '/- bis 16er 6,25 , leichtere 5,25 — 5,50 , Estländer 17er 6,75,
15 '/-sr bis 16er 5,75 —6,00 , Bulgaren 5,50 , Rumänen 5,25 , kleine , mittelund Schmutzeier 4,25 . Witterung : schön . Tendenz : etwas freundlicher.

-r
Aentralviehmarkt Oldenburg i. O.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:
insgesamt 1301 Tiere , nämlich 1159 Ferkel und 142 Läuserschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Woche»alt 5—7 RM , 6—8 Wochen alt 7—9 RM , 8— 10 Wochen alt 9—13 RM,
Läuserschweine 3— 4 Monate alt 16—20 RM , 4—6 Monate alt 20 bis
28 RM , größere Läuserschweine entsprechend teurer . Beste Tiers aller
Gattungen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf:
sehr schlecht , Ueberstand. Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donners¬
tag, den 18. August 1932.

»
Hamburg , 11 . August. Vieh markt. Rinder . Austrieb : 2187,darunter 650 Ochsen , 585 Quenen , 230 Bullen, 693 Kühe, 24 Fresser.Preise : Ochsen 13—32 , Quenen 13—32, Bullen 10—25, Kühe 7— 27.

Handel : schlecht . Versand 320 . Schafe. Austrieb : 1828 , darunter 75
Stallmast , 1753 Weidemast. Preise : Stallmast — , Wetdemast 6— 32.
Handel : ruhig , ausgesuchte Lämmer über Notiz. Versand : 500.

Berltn -Frtedrichsfelde, 11 . August. Magervteh markt. Preise:
Milchkühe und hochtragende Kühe 180 —310 RM , tragende Färsen 160
bis 250 RM , Großvieh zur Mast 16—19 RM je Zentner Lebendgewicht,alles je nach Qualität , ausgesuchte Stücke über Notiz. Auftrieb : 367
Kinder , 164 Kälber . Verlaus : ruhig . — Pseidemarlt . Preise : 150 bis
950 RM , Schlachtpserde 20- 150 RM . Auftrieb : 357. Verlauf etwas
lebhafter. - -
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